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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politifche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, den 4. Juli. In der Legislativen fand die 
Präfidentenwahl ſtatt. Dupin wurde wieder gewählt. 
Vicepräſidenten wurden Bedeau, Daru, Benoit d'Azy, 
Taucher. 5 
Der öſterreichiſche Geſandte Hübner iſt plötzlich ab⸗ 
gereiſt. Die Urſache dieſer Abreiſe iſt bis jetzt unbekannt. 
Das Miniſterium ſchließt ſich dem Kommiſſions⸗Amen⸗ 
dement für das Preßgeſetz an. i 
3% 57. 15. 5%, 95. 20, 
Semburg, den 5. Juli. Bötſe matt. Berlin = Ham: 
burger 86%,. Köln = Minden. 96. Magdeburg ⸗Wit⸗ 
tenberge 58 /. Nordbahn 41%,. London 13 Pf. 7½ S. 
Amſterdam 35. 90. N 
Frankfurt a. M., den 5. Juli. Nordbahn 43 ½., 
4½ % Metalliques 69 ½. 5% Metalliques 79 ¾. Spa: 
3350 5 Badiſche Looſe 31%. Kutheſſiſche Looſe 
26, Wien 99%. En 
London, den 4. Kr Conſols 96 ½, % excluſive Divi⸗ 
nde. . 
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ueberſicht. 5 

Breslau, 6. Juli. In Betreff der geſtrigen Sitzung des Für: 
ſtenkollegiums meldet der Staats⸗Anzeiger: daß das Protokoll erſt, 
nachdem es in der nächſten Sitzung vollzogen, veröffentlicht werden 
wird. Die Berliner minifterielle C. C.⸗Korreſpondenz giebt uns 
ledoch einige Notizen über dieſe Sitzung. Von Seiten Preußens 
wurden nämlich Mittheilungen gemacht in Betreff der Verhandlungen 
mit Oeſterreich wegen des weiteren Bundes. Nachdem nämlich 
alle Unterhandlungen wegen Konftituirung eines neuen Interims ges 
ſcheitert, habe Preußen Vorſchläge gemacht zur definitiven Geſtal 
tung einer deutſchen Centralgewalt. Dieſe ſolle jedoch herbei 
geführt werden auf dem Wege freier Verſtändigung zu Frankfurt, nicht 
aber in einer Verſammlung, welche den Charakter eines Bundestag s⸗ 
Plen ums beanſpruche. Ferner wurde Mittheilung gemacht von dem 
Abſchluſſe des Friedens mit Dänemark. Endlich ſchloſſen ſich 
hieran Vorträge und Vorſchläge, die union betreffend. Die Losſa⸗ 
gung Heſſen⸗OSarmſtadts von der Union wurde angezeigt. Der 
bisherige Bevollmächtigte, Lepel, iſt zwar nicht von Berlin abberu⸗ 
fen, ſondern beurlaubt worden; endlich will Darmſtadt ſich nicht 
vom Bündniß vom 26. Mat, wohl aber von der Union trennen. 
(Man ſieht, die Noth macht nicht allein erfinderiſch.) In Bezug auf 
das mit dem 15. d. M. ablaufende Proviſorium der unions⸗Re⸗ 
gierung machte Preußen den Vorſchlag: das Proviſorium, wenn auch 
auf die möglichſt kürzeſte Friſt, zu verlängern. — So weit dle 
C. C. ⸗Korreſpondenz. Ob, und welche Beſchlüſſe gefaßt worden 
ſind, wird nicht geſagt. 

Die Leipziger offizielle Zeitung enthält eine Deutung des Zweckes 
der Relſe des Königs von Sachſen nach Petsdam. Nach derſelben 
ſollte dieſer Beſuch nichts weiter fein, als eine freundliche Entgegnung 
auf die Einladung zum Fürſtenkongreß und Bezeigung der Sheilnahme 
in Bezug auf das Attentat. Die Zeitung hofft, aus dieſem Beſuche 
eine Verſtändigung beider Regierungen folgern zu können. 

In Würtemberg iſt der Staatsgerichtshof zur Verhandlung der 
Miniſter⸗Anklage auf den 3. d. M. berufen. 

In der Nähe von Karlsruhe wird ein Uebungslager für preu⸗ 
biſche und badiſche Truppen errichtet. Badiſche ſowie preußiſche Trup⸗ 
pentheile ziehen ſich dort bereits zuſammen. 

Zu Darmſtadt iſt der neue Vorſtand des Miniſteriums bereits 
atis, Beamte zu entfernen, welche der Union ergeben find. Der 
og bat ſich nach Karls ruhe begeben und iſt bereits dort ein⸗ 
betroffen. Es if in der That auffallend, daß die Oeſterreich ergebenen 
deutſchen Fürſten jetzt eine fo große Reiſeluſt haben. In Baden ſtehen 
aber noch Preußen! . 
Der öſterreichiſche Bundestag in Frankfurt if ganz verſchollen, 
er ißt, trinkt und ſchläft. — Die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion 
bar auch wenig zu thun und entläft daher die noch geringe Zahl ihrer 
Beamten. — ueberall in Deutſchland, ſo auch dort, erwartet man das 
Antißeidende Wort, das in Berlin geſprochen werden fol! 

a. M. inge haben wieder ärgerliche Schlägereien zu Frankfurt 
Rottgefunne nen vreoßiſcen, ößßereiciſcen und frankfurter Golkaten 

zu Mainz ſind 
den, die nur durch 
konnten. 


In Hannover iſt ein Abgeſandter Schleswig ⸗Holſteins ange 
kommen, um an Hannover eine Stütze gegen Dänemark zu gewinnen. 
In den Herzogthümern Schies wig⸗Holſtein tönt es von allen 
— zu den Waffen! Gouriere ellen nach allen Richtungen, um 
die verſchiedenen Truppen-Abthellungen Marſchordres zu bringen und 
A Beurlaubten einzuberufen. Dieſem Rufe wird auch mit der größten 
uc dag elt gefolgt, Selbſt aus dem nördlichen Schleswig, wo bekannt: 
zu delt Neuerdings ein Verbot an die jungen Männer ergangen iſt, ſich 
Züngling, heinfchen Heere zu ſtellen, eilen Scharen kampfluſftiger 
Billifen an Gefahr nach Rendsburg, um unter Befehl des General 
teinſche Lem, en verfaßten Dänen zu kämpfen. Die ganze bol- 
Holsten und e wird am 6. Juli an der Eider (Grenze zwiſchen 
— ſchlagfertig beiſammen ſein. Im Süden Lon 
Holſtein ſtehen N 4 Bataillone, welche mit jeder Stunde die 
Marſchordre in Das Hauptlager der holſteinſchen Armee ift 
bei Rendsburg. — Am 2. Jui ig noch eine ruſſiſche Fregatte von 
Kopenpagen angelangt. Hates bat man die ruffiſche Flotte bel 
Bornpolm geſehen. Sie war in Manöveriren begriffen, hatte aber 
Beine Sanbteuppen, — Am 3. Dult tangte der dänische Kammerjunker 
Quaade mit dem Friedens⸗Abſchluß in Kopenbagen an. — Der 
bekannte Garantle-⸗Vertrag ſoll von England, Rußland und Frankreich 
noch nich t unterzeichnet fein. | 
Frankreich macht neue Rüftungen zur See, in allen Häfen find 
Auspebungen für die Marine angeordnet worden. — . ee d. = 
wurde in der National⸗Verſammlung Oup in abermals zum Präſiden⸗ 
ten gewählt. — Der öſt er reich iſche Geſandte iſt piötzlich von Pa⸗ 
ris abgereiſt. Warum? weiß man nicht. 
Im Oberhauſe zu London hat das Miniſterium eine neue Rieder⸗ 
. lage erlitten. Es beantragte einen niedrigeren Zenſus für die ieiſchen 
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i übt wor» 
arge Exceſſe gegen den Pius verein ver 
ernſtliches Einſchreiten des Militärs beſeitigt werben 
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x Breslau, 6. Sal; e e 
Wir haben erklärt, daß unſere politiſche Auffaſſung tändig 
und in — Punkten von der der öſterreichiſchen Denkſchrift ab» 
weicht, und daß, ſo lange die politiſchen Vorausſetzungen⸗ auf 
welche ſich die Denkſchrift ſtützt, von öſterreichiſcher Seite feſtge⸗ 
halten werden, von einer Vereinbarung mit Preußen und den ihm ver⸗ 
bündeten Regierungen nach unſerer Meinung nicht die Rede fein kann. 
Hiermit iſt jedoch gegen die Sache ferbft, gegen die Idee der handels⸗ 
politiſchen Einigung von Oeſterreich und Deutſchland durchaus 
noch Nichts geſagt. Wir finden uns in einer größeten Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den handelspolitiſchen Grundſatzen des Miniſters 
als mit ſeinen politiſchen, und wir erkennen an, daß er den 
großen Einigungsgedanken vortrefflich und mit ſchöner Wärme 
vertheldigt hat. Freilich wir haben nicht ohne ein ſehr gemiſchtes 
Gefühl die Denkſchrift geleſen; wir haben glücklicher Weiſe nicht 
nöthig, dieſes Gefühl ſelbſt zu ſchildern; wir laſſen ein öſterrel⸗ 
ſchiſches Blatt für uns ſprechen. „Man ift in Deuschland nicht 
gewöhnt,“ ſagt die Oſtdeutſche Poſt, „ideale Richtungen der öſter⸗ 
reichiſchen Politik als Banner voranfliegen zu ſehen, und das 
Mißtrauen, welches man gegen Oeſterreich hegt, wird als Mehl⸗ 
thau auch auf die ſchönen Blüthen dieſer Denkſchrift fallen. Zur 
Realiſirung des Einigungsgedankens, der aus allen Poren der 
Denkſchrift ſtrömt, gehört vor Allem, daß Diejenigen, an welche 
ſie gerichtet iſt, ein warmes Herz, ein wohlwollendes Zutrauen 
für jenen Staat haben, der mit ſo poetiſchen und wahrhaft brüder⸗ 
lichen Vorſchlägen vor ſie tritt. Dieſes Zutrauen, dieſes Wohl⸗ 
wollen hat der öfterreichifche Staat als foicher größtentheils ver⸗ 
loren. Dies iſt die erſte Klippe, an welcher die Wirkung dieſer 
ſchönen Staatsſchrift, wenigſtens für die nächſte Zeit, ſcheitern 
wird.“ Indeß, wie viel oder wie wenig Zutrauen man auch in 
Deutſchland zu der öſterreichiſchen Regierung nach ihrem bekann⸗ 
ten Verfahren in der deutſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit auch 
haben möge, und welches auch die politiſchen Hintergedanken der 
neueſten öſterreichiſchen Denkſchrift feien, man würde Unrecht thun, 
glauben wir, wenn man nach fo pofitiven Vorſchlägen für die 
Herſtellung der Zolleinigung, an der Aufrichtigkeit des öſterreicht⸗ 
ſchen Kabinets und an feiner ernſthaften Abſicht, dieſe Zolleinl⸗ 
gung wirklich herbeizuführen, zweifeln wollte. Wir wenigſtens 
glauben jetzt nicht mehr das Recht hierzu zu haben. N 
Noch mehr, die Denkſchriften des öſterreichiſchen Handels mini⸗ 
ſters und feine Organe in der Preſſe haben uns fo oft verfichert 
und ſo ſchlagend bewieſen, daß Oeſterreich ſelbſt ein großes In⸗ 
tereffe an der Zolleinigung habe, daß wir auch keine Urſache 
haben zu bezweifeln, die öſterreichiſche Regierung ſelbſt wünſche 
die Zollſchranken bald fallen zu ſehen. Dies iſt eine höchſt er⸗ 
freuliche und willkommene Thatſache. Die Pläne zur Zolleini⸗ 
gung, welche bis hierher immer vergebens von Deutſchland aus 
gemacht wurden, finden endlich Anklang und bereitwillige Auf⸗ 
nahme in Oeſterreich; was früher dort als chimäriſche Idee eitler 
Projektemacher ausgegeben wurde, wird jetzt von der höchſten 
Handelsbehörde des Reſchs als gebieteriſche und unabwels bare 
Forderung öffentlich ausgeſprochen. Man kann nicht beredter, 
als es die Denkſchrift thut, die Vortheile der Zolleinigung für 
beide Länder expliciten, und wenn dereinſt wieder das beliebte 
Thema von den materiellen Opfern, die Oeſterreich bringe, um 
nur mit Deutſchland. in politiſche Gemeinſchaft zu treten, an der 
Tagesordnung ſein ſollte, fo werden wir uns zu erinnern wiſſen, 
daß der öſterreichiſche Handelsminiſter es war, welcher unumwun⸗ 
den ausgeſprochen hat, daß Oeſterreich des Ueberganges in ein 
anderes Zollſyſtem dringend bedürfe und daß die Zolleinigung mit 
Deutſchland für feine Induſtriellen nur ſegensreich ſein könne. 
Hiermit ſagt ſich denn der öſterreichiſche Handelsminiſter von 
dem bisherigen Syſteme der Prohibition und Abſperrung des 
Landes los; er desavouut eben fo das einfeitig agrikole Syſtem. 
Es wird in der Denkſchrift ſehr gut auseinandergeſetzt, daß wegen 
der Gleichartigkeit der natütlichen Erzeugniſſe und der wirthſchaft⸗ 
lichen Grundzuſtände der europäifhen Länder der Handel mit 
Lebensmitteln zwiſchen denſelben, abgeſehen von einzelnen Oertlich⸗ 
keiten, von nur mäßiger Bedeutung im Vergleiche mit dem innern 
Verbrauche jedes europäiſchen Landes an eigenen Erzeugniſſen iſt, 


daß fomit jedes dieſer Länder ſich in der Nothwendigkeit befindet, B 


enen Gewerbfleiß und Handel mit aller Sorgfalt zu pfle⸗ 
— ee — nice blos auf die Ausfuhr von Lebens⸗ 
mitteln und andern landwirthſchaftlichen Produkten zu gründen, 
ſondern den meiſten Erzeugniſſen ſeines Ackerbaues ſtatt des aus⸗ 
laͤndiſchen Abſatzes einen inländiſchen Verbrauch zumal durch 
Beförderung des Gewerbfleißes zu ſchaffen und hierdurch eine 
zahlreiche und wohlhabende, ſowohl ländliche als ſtadtgewerb⸗ 
liche Bevölkerung zu erlangen, mit welcher eine entſprechende 
in Handel, Schifffahrt und Verkehr beſchäftigte Volkszahl 
ſich vereinigt. Aus dem Schutzbedürfniſſe des heimiſchen Ge⸗ 
werbfleißes gegen die überwältigende Konkurrenz der weiter fort⸗ 
geſchrittenen Induſtrie des Auslandes folgert dann die Denk⸗ 
ſchrift ganz ſochgemäß die Nothwendigkeit der möglichſten Be⸗ 
freiung des Verkehrs mit landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, fein 
es Lebensmittel oder Urftoffe für den Gewerbebetrleb, des mög' 
lichſt wohlſeilen und unmittelbaren Bezugs aller Roh: und 
Hülfftoffe für die Industrie, der Freiheit des Bodens, die Noth⸗ 
wendigkeit ferner eines dem Schutzbedürfniſſe möglichſt genan 
entfptechenden Zolltarifs und einer angemeſſenen Handels⸗ un 
Schifffahrtsbewegung. f 4 
Nicht minder einverſtanden find wir mit dem Theile Der 
Denkſchrift, in welcher die Mothwendigkeit der Erweiterung un? 
ſeres direkten Bedarfhandels mit den überfeeifchen Ländern 755 
gethan wird. „Die durchgreifende weſentliche Verſchledenheit 2 
Klima, der Beſchäftigungen, der Erzeugung und des Wee 
ſes forderte zum regſten, vorthellhaſteſten Aus tauſche zwiſchen e ; 
den Theilen auf, heißt es da. Die rieſenmäßig wachſende 58 
vorbringung und Ausfuhr von Urſtoffen für den Gemerbsbeten e 
und von Leber nach den Zropenländern und noch dme, 
würde für Amerika noch lange Zeit der Haupterwerb fein un 
das Einſuhrbedürfniß der Vereinigten Staaten an europäifchen 


Fabrikaten crot des ſich dort raſch erweiternden Gewerbebetriebs 


hei den auf ſtarken Verbrauch gerichteten Bolksgewohnheiten 


eien bisher lediglich von England, 

0 0 0s Nut — worden, imsbefondtee würden 
Gewerbserzeugniſſe den anderen Erdtheilen vorzugsweiſe von 
—— und Frankreich geliefert. Deſterreich und Deutſchland 
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feien bisher jedes für ſich nicht in der Lage geweſen, an dem 
rieſigen wechſelſeitigen Bedarfshandel zwiſchen Europa und 
den übrigen Welttheilen den ihrer Größe und ſelbſt 
ihrem Verbrauche von überſeeiſchen Artikeln entſprechenden 
direkten Antheil zu gewinnen.“ k 

Wir ſtimmen eben fo mit der Denkſchrift darin überein, daß 
Aufhebung der Durchfuhrzölle, und Ermäßigung der Flußzölle auf 
ein Minimum dringendes Bedürfniß für uns ſeien, daß wir uns 
bemühen müſſen, die Handelsmärkte für den Handel der Rhein⸗ 
lande von den holländiſchen und belgiſchen Märkten nach den 
Rheinſtädten ſelbſt zu verlegen, wiewohl wir glauben, daß erſt in 
einem ziemlich entfernten Zeitraume Holland und Belglen es in 
ihrem Intereſſe finden werden, ſich als vermittelndes Seegebiet 
Deutſchlands nach dem Weſten in völlige maritime Gemein⸗ 
ſchaft mit uns zu begeben. Wir find endlich damit einverſtan⸗ 
den, daß wir uns mit der Waffe der Unterſcheidungszölle den 
Zuſtand einer wirklichen Handelsfreiheit dort erringen, wo und 
die wahre Gegenseitigkeit verweigert wird, daß wir zu Gunſten 
der nationalen Schifffahrt die Retorfion durch höhere Flaggen 
und Schifffahrtsgelder gegen ſolche Staaten ausüben, welche um 
ſere Flagge benachtheilgen, und daß wir die Unterſcheidungszölle 
als Unterhandlungsmittel zum Abſchluſſe von Schifffahrtsverträ 
gen zu benützen anfangen. . 

Das Ziel, das ſich der öſterreichiſche Handels miniſter geſteckt 
bat, „daß der Strom des Verkehrs von den norddeutſchen Di: 
fen nach Trieſt, vom Mittelmeer nach dem Belt, vom Rhein 
nach der untern Donau und umgekehrt, ſich frei ergieße, damit 
alle Bedingungen unabläſſigen Wachſens und Fortſchreitens die⸗ 
fer weiten Gebiete erfüt, damit alle Hebel der Blüthe, der 
Macht und Größe für ſie in Wirkſamkeit geſetzt werden können.“ 
Es if daſſells Ziel, weiches wir verfolgen. Dagegen find wir 
freilich in dem weſentlichſten Punkte, in der Frage über die Mit⸗ 
tel und durch welche dieſes Ziel erreicht wird, einer völlig 
abweichenden 

Die Denkſchrift argumentirt, es würde der Zwieſpalt der Ans 
ſichten üder das Zollſpſtem, welcher im Zollverein ſelbſt hertſcht, 
und andererſeits der Zwieſpalt mit der deutſchen Küſte durch Er⸗ 
weiterung des Gebiets ſicher überwunden werden; daher ſchlägt 
ſie ſofortige Berathungen ſämmtlicher deutſcher Regierungen zur 
baldigen Herſtellung der deutſch⸗öſterreſchiſchen Zoll⸗ und Handels⸗ 
einigung vor; ſie glaubt, die Nordſeeſtaaten werden ſich weit 
eher entſchließen, einem 70 Millionen umfaſſenden öſterrrichiſch⸗ 
beutſchen Zollyerbande, mit verhältnißmäßig wirkſamen Schutz⸗ 
zöllen für die Hauptinduſtrlezweige, als dem Zollvereine in ſeinem 
gegenwärtigen Beſtande beizutreten. 


— 

Wie dagegen theilen nicht die ſanguiniſche Hoffnung, als wür⸗ 
den und könnten bloße Hoffnungen und Aus ſichten auf Erweiterung 
der Märkte ſofort dem thatſächlichen Konflikte der Intereſſen die 
Spitze abbrechen. Es war kein geringes Gebiet, das der Zoll⸗ 
verein den norddeutſchen Küſtenſtaaten aufſchloß, und doch blie⸗ 
ben fie iſolirt oder fügten ſich in beſondere handelspolitiſchen 
Systeme zuſammen. Erwähnt die Denkſchrift ganz richtig, daß 
tel Gründung des Zollvereing in den dreißiger Jahren ebenfalls 
Befürchtungen aller Art laut geworden wären, die der Etfolg 
zu Schanden gewacht hätte, ſo erinnern wir uns doch zu gut 
der ungeheuern Schwierigkeiten und Anſtrengungen, unter denen 
ter Zollverein zu Stande kam, als daß wir anders als ſchritt⸗ 
weiſe vorzugehen anrathen könnten. 
Verſchiedenheit der volkswirthſchaftlichen Syſteme, welche in Oeſter⸗ 
teich, dem Zollvereine und den norddeutſchen Staaten Geltung 
haben, noch mehr ausgeglichen werden muß, ehe die einzelnen 
Gruppen mit einander verſchmelzen können. Wir fürchten ſogar, daß 
wenn die Berathungen vor diefer Ausgleichung beginnen, weit eher 
die beſtehenden feften Geſtaltungen auseinander geriffen, als neue 
geſchaffen werden könnten. So rathen wir denn, es ſolle erſt 
der Zollverein die prinzipiellen Differenzen auf ſeinem eignen 

oden ausgleichen und ſich neu reorganiſiten. Es ſolle dann 
der Zollverein mit den norddeutſchen Staaten, deren volkswirth⸗ 
ſchaftliches Spſtem ihm unläugbar näher ſteht, als dem öfter: 
reichtſchen, zu einem Verbande zufammenzutreten ſuchen. Dieſen 
erband halten wir für die geeigneteſte Vorbereitung zur 
Bereinigung aller drei Syſteme, zur Ausführung der großen 
öſterteichiſch⸗ deutſchen Bolleinigung. 

ir können uns zur Unterſtützung dieſer Anſicht auf eine 
Aeußerung des öſterreichiſchen Handelsminiſters ſelbſt berufen, 
welche derſelbe in der erſten Denkſchrift vom 30. Dezember 1849 
gemacht hat. „Viel wäre ſchon gewonnen,“ ſagte er damals, 
„wenn überall in Deutſchland das gleiche handels politiſche Prinzip 
etefchen und dieſelbe klar erkannte ökonomiſche Richtung einge⸗ 
ſchlagen würde, ſelbſt wenn vorläufig die Zwiſchenzollſchranken 
noch fortbeſtänden. Wie im Weſen gleichartig konſtituitte Staa⸗ 
ten ſich leichter zu einem feſten Bunde konföderiren werden, als 
ſolche, die ein entgegengeſetztes politiſches Prinzip beherrſcht, ſo 
gilt das Gleiche auch von dem handelspolitiſchen Gebiete. Aus 
der prinzipiellen Uebereinſtimmung der verſchiedenen Zollgeſetzge⸗ 
bungen iſt der Uebergang zum faktiſchen Anſchluſſe derſelben un⸗ 
leich leichter, als wenn die Prinzipien noch einander widerſtreben. 
ann fallen alle Ausflüchte weg, um nicht ernſthaft in die 
Sache der Einigung einzugehen, und wenn nur in den ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Gebieten ein gleichartiges Zoll⸗ und 
Handels⸗Syſtem, das heißt ein ſolches, welches weſentlich 
auf denſelben handelspolitiſchen Grundfägen beruht, vor⸗ 
bereitet wird, ob es nun hoch oder niedrig fei, hier ſtraffer, dort 
gelinder angezogen erſcheine, ſobald die prinzipielle Ausgleichung 
gewonnen iſt, wird die Ausgleichung in der Höhe der Zollſätze 
von ſelbſt nachfolgen.“ 

Dies iſt eine ganz vortreffliche Deduktion, der wir uns in 
allen Punkten anſchließen. Die Zolleinigung des Zollveteins und 
der norddeutſchen Staaten halten wir für die beſte Vorbedingung 
und Grundlage zur weiteren Einigung mit Oeſterreich. Für 
Vorbedingung und Grundlage der Zolleinigung aller deutſchen 
Staaten, wir kommen immer und immer wieder darauf zurück, 


halten wir die Löſung der politiſchen Frage und die Bildung 


einer ſtarken Geſammtverfaſſung. „Wie die materiellen Belange, 
ſo iſt auch die Ehre von Staaten und Völkern nie geſichert, 
ihre nationale Stellung nie ſelbſtſtändig, wenn etz nur vom 
guten Willen oder vom Intereſſe fremder Mächte abhängt, wie 
weit ihr Handel ungefährdet bleibt,“ ſagt die Denkſchrift. 


Ein durch und durch wahrer Satz. Niemand hat ſeine Wahr⸗ { 


1 


Wir meinen, daß die große 


heit bitterer empfunden, als Orutſchland. Möge denn Oeſterteich 
wiſſen, daß es keine Ehre und keine nationale Stellung für 
Deutſchland giebt, ohne politiſche Macht, daß es keine politiſche 
Macht für uns glebt, ohne politiſche Einigung, und daß 
nie und nimmermehr mit ſeinem Münchner Projekt und ſeinem 
Bundesplenum erreicht werden wird, was allein uns Einigung, 


Macht und materiellen Wohlſtand ſchaffen kann, die Herſtellung 2 


eines Reiches deutſcher Nation. 


— . ——bb— 


P x e u # Ee N. ; . 

Berlin, 5. Jul. Se. Maſeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem bei der Provinzial⸗Steuerverwaltung in 
angeftellten Regierung; Rath v. Jacob, dem Kuſtos der "Bir 
bliothek in Berlin, Hofrath Ulriei, den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Domainen⸗Rentamts⸗Boten Karl Kuhnert 
zu Dinslaken, Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, dem Hausvoigtei⸗ 
Gefangenaufſeher Gottfried Wilhelm Merkel zu Berlin, dem 
penfionirten Chauffeewärter Berger zu Düſſel, Regierungsbezirk 
Merſeburg, und dem Ganzhüfner Michael Behr zu Oſcht, Kreis 
Birnbaum, das allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Steuermann 
Wilhelm Karl Möckel zu Magdeburg, die Rettungs - Medaille 
am Band; desgleichen den Weinhändlern Friedrich Pfeffel und 
Georg Linnemann, Eigenthümern der Weinhandlung Johann 
Friedrich Müller und Comp. zu Frankfurt a. M., das Prädikat 
Allerhöchſtihrer Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 

Ihre Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Peter von 
Oldenburg ſind nach London abgereiſt. 

Abgereiſt: Der Genetal⸗Major und Kommandeur der 16. 
Divifion, v. Bonin, nach Trier. 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am kaiſerlich öſterreichiſchen 
Hofe, Graf v. Bernſtorff ), nach Wien. \ 


C. C. Berlin, 5. Jul. [Eine Sitzung des proviſo⸗ 
tiſchen Fürſten⸗Kollegiums. — Hr. v. Lepel wird wi⸗ 
der ſeinen Willen beurlaubt. — Geſetzentwurf über 
die Form der Eide. — Prinz von Preußen.] Ueber die 
heutige Sitzung des proviforifchen Fürſten ⸗ Kollegiums 
erfahren wir, daß darin die preuß. Mittheilungen in Bezug 
auf die Verhandlungen mit Oeſterreich wegen des weitern Bun⸗ 
des, und in Bezug auf den Frieden mit Dänemark erfolgt ſind, 
ſowie eine Vorlage wegen des Ablaufs des Proviſoriums der 


Union gemacht worden iſt. In der erſten Beziehung ſollen die ß 


Unterhandlungen wegen eines neuen Interims gänzlich gefcheitert, 
dagegen Behufs Eintritts in ein Definitivum von Seiten Preu⸗ 
ßens Vorſchläge gemacht fein, Über welche eine freie Verſtändigung 
in Frankfurt mit Oeſterreich und deſſen Anhängern, jedoch nicht 
unter der Form des alten Bundesplenums angeſtrebt werden ſolle. 
In Bezug auf die Union wird, nachdem auch das Groſther⸗ 
zogthum Heſſen ſich von einer weitern Betheiligung au 
der Unionsregierung gänzlich zurückgezogen hat, eine Ver⸗ 
längerung des Proviſoriums auf möglichſt kurze Friſt anheimge⸗ 


ſtellt, jedoch ſo, daß dabei die Grundzüge der Union gemeinſamen 


Schutz gegen jede Gefahr von außen oder innen und Feſthalten 
an der Verfaſſungsſache maßgebend bleiben. — Der großherzog⸗ 
lich heſſiſche Bevollmächtigte Herr von Lepel iſt vonldem neuen 
Miniſterium in Darmſtadt zwar nicht abberufen, aber 
beurlaubt worden. Noth macht erfinderiſch. Um 
nicht offen eine eingegangene Verpflichtung zu brechen, 
ſagt man von Seiten det beiden Heſſen: daß man zwar das 
Bündniß v. 26. Mai v. J., aber nicht die Union wolle. Die 
Union iſt nämlich die in dem Bündnißſtatut vorbehaltene Ver⸗ 
faſſung. Man will alſo zwar das Bündniß, aber nicht deſſen 
Inhalt. Das würdige Seitenftüd zu dieſer Art von Aus flucht 
liefert die obige Beurlaubung eines Beamten, der gar keinen 
Urlaub verlangt hat. Hert von Lepel hat übrigens Berlin be⸗ 
reits verlaſſen. — Nach dem im Juſtizminiſterium ausgearbeiteten 
Geſetzentwurf über die Form des Eldes iſt die allgemeine 
bürgerliche Eidesformel für Parteien, Zeugen, Sachvetſtändige 
und Dolmetſcher, ſowohl in Civil» als in Unter ſu⸗ 
chungsſachen, desgleichen für alle Dienſt⸗ und fonftige 


Verſprechungseide künftig dahin zu faſſen: „Ich (Vor⸗ und Zu⸗ 


name) ſchwöre, daß ꝛc., fo wahr mir Gott helfe.“ In dieſer 
bürgerlichen Form follen den Eid leiſten ſowohl die, welche aus 
einer Religionsgeſellſchaft aus: und noch in keine andere einge⸗ 
treten ſind, als die Mitglieder der Religionsgeſellſchaften, für 
welche ein beſonderer geſetzlich normirter Eid nicht beftcht, ſowit 
diejenigen, welche ausdrücklich beantragen, nach der allgemeinen 
bürgerlichen Form beeidigt zu werden. Der Eid der Juden foll 


ſofern ſie den letztgedachten Antrag nicht ſtellen, nach der Formel 


geleiſtet werden: „Ich (Vor⸗ und Zuname) ſchwöre bel Gott 
dem Einigen und Ewigen, daß ꝛc., ſo war mir Gott helfe da⸗ 
gegen ſollen die für die Juden⸗ Eide vorgeſchriebenen beſondern 
Förmlichkeiten, Vorbereitungen und abweichenden Eingangsworte 
der Eidesformel fortfallen. Im Uebrigen bleibt es bei den bis⸗ 


herigen Geſetzen über die Eidesform der Angehörigen der beiden 


chriſtlichen Kirchen und anderer Religio ſchaften, ſowie im 
Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Köln bei den Eideslel⸗ 
ſtungen zum Zweck der Vorunterſuchung nach Artikel 75 der 
rhein. Strafprozeßordnung. — Se. königl. Hoheit der Peinz 
von Preußen werden morgen 
Montag den 8. in Aachen eintreffen. 


C. C. Berlin, 5. Jul. [Ein Aktenſtüc zu den deut⸗ 
ſchen Wirren.] Sens des Senats der freien Hanfeftabt 
Hamburg ift auf, dat bekannte Schreiben der königlich 
bannoverfhen Negerung vom 7. Juni d. J. folgende 
Antwort erlaſſen worden: ö 
„Der unterzeichnete Senat hat in dem verehrten Schreiben des 
k. hannoverſchen Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten vom 
7. Juni d. J., welches ihm am 12. Juni zugegangen ift, zu feiner 
auffichtigen Freude den Ausdruck ungetrübter freunbſchaftlicher G 
nungen der königl. Regierung erkannk, und fühlt ſich derſelben dalle 
fo wie für die umſichtige Würdigung der den beiden S 
ſamen wichtigen Intereſſen zu wahrem Danke verpflich 


ber men, als wenn er dem Wunſche nach einem offenen 


das Verhältniß der k. hannoverſchen Regierung zu der Auf- 
forderung der drei Regierungen von Preußen, Sachſen und Wer 
in den Grundzügen feſtgeſtellten und von ein anderer 


er großen 
deutſchen Regierungen angeſtrebten, alſo nicht ehfeitig und allein von 
) Derſelbe iſt bereits vorgeſtern Breslau paſſirt. Red. 


Der außerordentliche Ge⸗ 


en 6. London verlaſſen und 


2 

taaten gemein⸗ 
tet. 

Fele Dank glaubt der unterzeichnete Senat nicht beſſer betbätigen - 
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Preußen intendirten Union in dem Nachſtehenden entgegenkommt und 
dadurch das Vertrauen erwidert, welches ihm durch die offene Darſtel⸗ 
lung des Schreibens vom 7. Juni d. J. bewieſen worden iſt. f 

Schon bei einer früheren Veranlaſſung hat der unterzeichnete 
Senat es der k. hannoverſchen Regierung nicht verhehlt, daß er in 
der rechtlichen Tuffaſſung ihrer Stellung zu dem Bündniß vom 26. 
Mai 1849 von Geſichtspunkten ausgehen müſſe, welche mit denen der 
kgl. Regierung nicht übereinſtimmen; er glaubt es deshalb unterlaſſen 
zu dürfen, auf Erörterungen zurückzukommen, welche 3 ie 

ſchen den Kontrahenten des Bündniſſes in Schrift und @egenjät 
ſehr ausführlich dargelegt ſind, und wird ſich darauf beſchränken können, 
zu erklären, daß er auch in den errwähnten neuern Umſtänden Feine 
Momente zu erblicken vermag, welche die rechtliche Sachlage zu ändern 
im Stande wären und die Annahme rechtfertigen könnten, daß die 

übrigen Theilnehmer an dem Mai⸗Vertrage die k. hannoperſche Regie⸗ 
rung nicht bis zum gegenwärtigen Augenblick als rechtlich an dieſen 
Vertrag gebunden erachteten. 

Wenn bei den der jenſeitigen Erklärung vom 21. Februar d. J. 
gefolgten Verhandlungen des Verwaltungsraths, denen die k. Regie⸗ 
rung nach dem Inhalte des en Schreibens vom 7. Juni d. J. 
eine fortdauernde Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, To wie bei den Vor⸗ 
lagen an das Parlament in Erfurt hierüber kaum ein Zweifel bleiben 
kann, ſo wird überdies ſchon an ſich nicht angenommen werden können, 
daß die Verbündeten die Aenderung eines ſo wichtigen Verhältniſſes 
ſtillſchweigend würden eintreten laſſen. Jedenfalls geſtatten die für 
das vorausgeſetzte Aufgeben aller aus dem Vertrage gegen die königl. 
hannoverſche R angewachſenen Rechte eine verſchiedene und 
zwar viel einfachere und natürlichere Erklärung, als die eines ſtill⸗ 
ſchweigenden Verzichtes, und führen ſchon aus diefem Grunde nicht mit 

othwendigkeit auch die von der königl. Regierung daraus hergeleite⸗ 
ten Folgerungen. Wird außerdem auf den 1. Juni d. J. Bezug ge⸗ 
nommen, fo darf nicht unbemerkt bleiben, daß dieſer Tag nach Art. 3 
des Statuts des Bündniſſes vom 26, Mai 1849 ausdrücklich nur als 
Endtermin der Verabredungen über die Uebertragung der Oberleitung 
des Bündniſſes an die Krone Preußen beſtimmt war, während im 
Uebrigen die Dauer und die Zwecke des Bündniſſes an dieſe Zeitbeſtim⸗ 
mung nicht geknüpft ſind. 

Das k. hannoverſche Miniſterium hat ſich auch im gegenwärtigen 
Schreiben veranlaßt geſehen, es beſonders zu erwähnen, daß daſſelbe 
dem e Senate mit der Note vom 13. Juni v. J. zugleich 
das Schluß ⸗Prstokoll mit der darin vorbehaltenen Erklärang mitge⸗ 
theilt habe, hat indeß daran diesmal die früher geltend gemachten 

Folgerungen nicht geknüpft. Der Senat ſieht ſich dadurch um ſo lieber 


rung einzugehen, als eine ſolche darthun mußte, daß die gelegent⸗ 
e Mittheilung des auf einen beſtimmten Fall beſchränkten und unter 
gewiſſen Bedingungen wohl neue Verhandlungen, aber kelnesweges 
eine gänzliche Löſung der eingegangenen Verpflichtungen in Aus ſicht 
ſtellenden Vorbehalts nicht geeignet ſein könne, den klaren Sinn der 
Vorlagen des Bündniſſes vom 26, Mai und der bei den Abſchlußver⸗ 
n gegebenen Erklärungen zu ändern oder diejenigen als nur 
edingt gebunden darzuſtellen, welche von den Beitretenden eine unbe: 
dingte Annahme forderten. 
Wie der Senat es im Vereine mit andern betheiligten Regierungen, 
welche ebenfalls durch den thatſächlichen Rücktritt der königl. ſächſiſchen 
und hannoverſchen Regierungen zu einer theilweiſen Aenderung ihrer 
Stellung zum Maibündniſſe genöthigt waren, bereits früher ausge: 
ſprochen hat, kann er ſich auch jetzt nicht von der Ueberzeugung tren⸗ 
nen, daß die nicht erfolgte baldige Ausdehnung des Bundesſtaats über 
den Süden Deutſchlands mit der alleinigen, indeß von allen Theilen 
immer vorgeſchlagenen Ausnahme von Oeſterreich, eher die Folge als 
der Beſtimmungsgrund der von der königl. ſächſiſchen und hannover: 
ſchen Regierung verfolgten Richtung geweſen iſt. 
Die in dem verehrlichen Schreiben vom 7. Juni erwähnten, vom 
55 Sand gemachten und von den übrigen Verbündeten in richtiger 
ürdigung der den Hanſeſtädten ſtets im Intereſſe von ganz Deutſch⸗ 
land bei Handels⸗ und Zollfragen zu gewährenden Ausnahmeſtellung 
anerkannten Vorbehalte find allerdings durch die thatſächliche Zurück⸗ 
haltung der königl. hannsverſchen Regierung herbeigeführt, da, wie der 
Senat keinen Anftand nimmt, unumwunden auszusprechen, der Um: 
ſtand, daß namentlich Hannover einer der drei urſprünglichen Kontra⸗ 
henten des Bündniſſes vom 26. Mai 1849 war und dringend zum 
Beitritte einlud, ein weſentliches Maxim des Hamburgischen Anſchluſ⸗ 
ſes geweſen iſt, indem bei der örtlichen Lage und der vielfach ſich dar⸗ 
ſtellenden Gleichheit der mareriellen Intereſſen ein gemeinſames Bor: 
gehen in der hauptſächlich auch die hochwichtigen Verkehrsfragen be: 
treffenden Verfaſſungsgeſtaltung Deutſchlands zu jeder Zeit nur er: 
wünſcht ſein kann. ; 
Machen aber dieſe Gründe es dem Senate auch zu einer unabän⸗ 
derlſchen Pflicht, dieſe Vorbehalte, welche den Hanſeſtädten die ſelbſt⸗ 
ſtändige Geſetzgebung in Zoll, 
die völkerrechtliche Vertretung und das Recht der Verträge ſichern und 
die darauf bezüglichen Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde auf fie. 
keine Anwendung finden laſſen, fo lange die königl. ſächſiſche und die 
königl. hannoverſche Regierung in der jetzt vorgenommenen Stellung 
verbleſben, auch fernerhin in ihrem ganzen Umfange aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ſo konnten ſie doch nicht dahin führen, daß ſich der Senat von 
den aus dem Bündniß vom 26. Mai hervorgehenden Verpflichtungen 


8 
J 15 Nothwendigkeit überhoben, auf die weitere Erörterung dieſer An⸗ 
li 


ganz entbunden, betrachte oder ſich den gemeinſamen Verabredungen 


entzöge, welche in den in Berlin neuerdings abgehaltenen Konferenzen 
vorbereitend getroffen ſind, was geſchehen würde, wenn er eine Ver⸗ 
ftändignng mit der königl. hannoverſchen Regierung eintreten ließe, von 
der die übrigen zum Bündniß vom 26. Mai vereinbarten Regierungen 
ausgeſchloſſen blieben. N r 

Je aufrichtiger indeß der unterzeichnete Senat der königl. honnover⸗ 
ſchen Regierung in dem Wunſche begegnet, jedes Hinderniß eines 
freundnachbarlichen Einvernehmens zu beſeitigen, und je mehr er von 
der Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß eine den Bedürfniſſen der Na⸗ 
tion entſprechende Entwickelung der allgemeinen beutſchen Verfaſſungs⸗ 
frage ſich immer dringender geltend macht, ſo wie daß nur auf dem 
Wege einmüthigen Handels eine wahre, ihre Segnungen auf die ein⸗ 
zelnen Theite erſtreckende Kräftigung des gemeinſamen Vaterlandes zu 
erreichen ſteht, um fo bereitwilliger und dankbarer wird er es erken⸗ 
nen, wenn das königl. hannoverſche Minifterium die in Aus ſicht geſtellte 


5. eilung der über die Reviſion der Bundes verfaſſung gewonnenen 


iſt eine alte Politik des 


ten, ungeachtet des verſchiedenen Standpunktes, welchen beide 
Regierungen einnehmen, dennoch an ihn gelangen laſſen will. 


Mögen die Wege, auf denen die königl. hannover; fo wie die ham⸗ 
buzgifüe Regierung die Entwickelung der deutſchen Verfaſſungsfrage 
erſtreben zu müſſen für ihre Pflicht erachten, augenblicklich auch aus⸗ 
einandergehen, ſo giebt der unterzeichnete Senat dennoch die Hoffnung 
nicht auf, daß das Ringen nach einem ſo hohen Ziele, wie die Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands, auf einer den Bedürfniſſen der Nation entſpre⸗ 
chenden Baſis, es jedem wahren Vaterlandsfreunde fein muß, auch zur 
Ausgleichung Über die zur Erreſchung deſſelben nothwendigen Mittel 
führen werde, und glaubt er in dem gegenwärtigen offenen Austaufche 
ſelbſt abweichender Anſichten und in der richtigen Erkenntniß der fi) 
vielſach berührenden beiderſeitigen Intereſſen die ſicherſte Gewähr für 
den Fortbeſtand der freundnachbarlichen Beziehungen finden zu müſſen, 
auf welche der Senat einen ungetheilten Werth zu legen niemals auf⸗ 


hören wird. PLEITE den 28. Juni 1850. 


An 1 
das kgl. hannoverſche Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. 


C. B. Berlin, 5. Juli. [Durch den letzten Beſchluß 
des Miniſteriums,] die definitive Konſtitutrung der 
Union für jetzt nicht vorzunehmen, ſind die entſchiedenſten 
und treueſten Anhänger der Union ſehr unangenehm berührt wor⸗ 
den. Man ſieht plötzich Preußen mit feinen 400,000 
Mann Soldaten und mit außer ordentlichen Krediten 
wieder der Politik des Temporiſirens huldigen.) Dieſe Politik 


des Zuwartens hat der preuß. Regierung bereits alle größern 


Staaten, die urſprünglich zur Union getreten waren, gekoſtet. Es 
Hauses Habsburg, abzuwarten und der 
Zeit gewiſſe Dinge zu überlaſſen. Bei glücklichen Conjunkturen 
aber trat man ſchnell und entſchloſſen hervot und dieſer Conſe⸗ 
quenz, die in Wien immer geherrſcht hat, verdankt Oeſterreich 
feine Exiſtenz. — Seit einem Jahrhundert hat Oeſterreich dieſe 
abwartende Polltik, namentlich Preußen gegenüber, beobachtet. 
Friedrich des Großen Thatkraft allein vermochte ihr zu begegnen. 
Oeſterteich hatte dem Andrängen Preußens mit Recht das „Tem⸗ 


ze entgegengeſtellt, Oeſterreich win bewahren, was es frü⸗ 


her beſaß — Preußen will ertingen. — Ob die paſſive Politik 
der Regierung die Hegemonie Preußens, die Union fördern wird, 
das wird leider die nächſte Zukunft lehren. — Die Minoris 
tät des Kabinets in der deutſchen Frage wird nach wie vor 
die Staats⸗Geſchäfte mit fortführen, fie wird nicht zurücktreten. 


. 
) Bon nech früheren . Ueberzeugungen wird die Conſtit. Ztg. geleitet, 
ern yuruft: Serge, daß Y rer welches 
freiwillig‘ in die Stellung einer Macht zweiten Ranges, wie 
Holland und Belgien, Sähneden und Norwegen zurückgetreten iſt, 
auch das Mil ble d einer ſolchen Macht empfange, 
ee aohen von den ihm unnügen affen ob, entias 
Ba 6, schaf N Re Gebern des allgemeinen Ger 
lage, zu der Bedentungs! 5 

— 5 Tafpeuch sloſtetelk f i gs loſigkeit die fp 


andels⸗ und Verkehrs⸗Angelegenheiten, 


Ihr Augenmerk wird zunächſt darauf gerichtet bleiben, eine Ein 
berufung des Erfurter Parlaments zu ermöglichen. Es wird 
dieſelbe von dieſer Seite um ſo mehr gewünſcht, als die legis⸗ 
lative Thätigkeit des Erfurter Parlaments in Rück⸗ 
ſicht auf Preſſe Vereine, Heimathsrecht ig, ganz eigent⸗ 
lichen Uebelſtänden der preuß. Verwaltung, die durch eine zum 
Theil unvollſtändige, zum Theil einſeitige Geſetzgebung hervorge⸗ 
rufen werden, 4 en werden ſol. — Dem geſtrigen Vortrage 
der Miniſter v. Manteuffel und v. Stockhauſen bei Sr. 
Majeſtät dem Könige folgt heut eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums, in der noch verſchiedene auf die Unſonsangele⸗ 
genheit bezügliche Gegenſtände discutirt werden ſollen. Vielleicht 
kommt auch der an das Fürſtenkollegium zu richtende Antrag 
auf nochmalige an die beiden Heſſen zu richtende Anſchrei⸗ 
ben! zur Sprache. 2 0 > 

Wie früher gemeldet, iſt die Regierung mit der Aus ar bei⸗ 
tung eines die Theater⸗Verhältniſſe regelnden Geſetz⸗ 
Entwurfs beſchäftigt. Es fell in demſelben beſtimmt werden, 
daß bei Konzeſſions⸗Ertheilungen für Theater Direktoren mit 
größter Vorſicht zu Werke gegangen und nur wiſſenſchaftlich und 
moraliſch befähigten Perſonen, welche die nöthigen Geldmittel 
nachweiſen können, Konzeſſionen ertheilt werden ſollen. Die Kon⸗ 
zeſſionen können von der Verwaltung entzogen werden, ohne daß 
ein anderer Rekurs als an das Miniſterium möglich iſt. Es 
ſoll dies jedoch nur geſchehen bei Verletzungen der öffentlichen 
Sittlichkeit, aufreizendem Tadel der Regierung und der Landes⸗ 
Inſtitutionen, auch wenn in dieſen Fällen der Staatsanwalt nicht 
die Anklage erhöbe. f N 

Wir erfahren heut, daß die von uns gemeldete Ernennung des 
Regierungs⸗Präſidenten v. Witzleben zu Merſeburg zum Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Brandenburg noch nicht definitiv er⸗ 
folgt ſei. . 5 C. B. 

Berlin, 5. Jull. Aus Sigmaringen erhalten wir die Nach⸗ 
richt, daß der dortige landesherrliche Kommiſſarius, Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent Freiherr v. Spiegel, von einem Schlaganfall getroffen wor⸗ 
den iſt, der die linke Seite des Körpers momentan ganz gelähmt hat. 
Die Aerzte geben indeß Hoffnung zur Wiederherſtellung. 

Am 30. Juni, Abends zwiſchen 10 und 11 uhr, wurde zwiſchen 

Zobten und Höfel auf den Wagen des von Zobten nach Braunau 
zurückkehrenden Abgeordneten zur erſten Kammer und Kreis⸗Deputirten 
Dr. Cottenet ein ſcharfer Schuß abgefeuert. Eine Kugel und 
4 Schrotkörner, ſo wie die Spuren von 20 Schrotkörnern fanden ſich 
in dem Wagen vor. Auf die Ermittelung des Thäters iſt eine Be⸗ 
lohnung von 50 Kthlr. geſetzt. 
Die Direktion der achener⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft hat zur unterſtützung des hieſigen Central⸗Aus⸗ 
wanderungs⸗Vereins die Summe von 1000 Rihle. zur Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern geſtellt. C. C.) 

Stettin, 5. Juli. [Berichtigung.] Eine von Wolgaſt 
datirte, aus der National⸗Zeitung in Ihr Blatt Übergegangene 
Mittheilung über Marine⸗Angelegenheiten muß als eine Myſti⸗ 
fikation bezeichnet werden. In Wolgaſt wurden im Jahre 
1848 von Privaten Einleitungen zum Bau einer Fregatte 
getroffen, Gelder gezeichnet, da jedoch für den noch mangelnden 
bedeutenden Reſt der Bauſumme weder vom Frankfurter Parla⸗ 
mente noch von Berlin aus die erwartete Beihülfe erfolgte, ſo 
konnte auch der Bau jener Fregatte nicht begonnen werden. Un⸗ 
möglich kann daher dieſelbe am 12. Auguſt vom Stapel laufen. 
Eben fo falſch iſt der Zufas, daß im Herbſte zu Wolgaſt ein 
Linienſchiff von 100 Kanonen mit einem Koſten⸗Anſchlage von 
1½ Millionen gebaut werden ſolle. Von Seiten des Staats 
wird an einen ſolchen Bau gar nicht gedacht und Privatleute 
können einen ſolchen eben ſo wenig beabſichtigen. Wenn nach 
derſelben Mittheilung die Koften eines vollſtändig ausgerüſteten 
Kanonenbootes mit ungeheurer Uebertreibung 40,000 Rthl. be: 
tragen ſollen, ſo würde in demſelben Verhältniß ein Linienſchiff 
von 100 Kanonen wenigſtens 5 Millionen koſten müſſen. Nicht 
weniger romanhaft iſt der Schlußſatz jener Correſpondenz, der 
eine Berechnung von 3000 Matroſen und 1500 Seeſoldaten 
nach Vollendung der beiden Schiffe enthält! (Oſtſee⸗Z.) 

Köln, 3. Zul. [Ein Streit zwiſchen den Artille⸗ 
riſten und den Achtzehnern] hat uns ſchon drei Abende in 
Anſpruch genommen. Die Veranlaſſung zu den Reibungen fol 
darin beſtehen, daß Achtzehner, als fie von einigen Artillerie⸗ 
Unteroffizieren ermahnt wurden, die vorſchriftsmäßige Salutation 
zu leiſten, dieſe feindlich angriffen. Die Artillerie ſchien das nicht 
vergeſſen zu können; daher fanden ſich viele der ihrigen am 
Montag gegen Abend in der Machabäerſtraße, wo die Kaſerne 
der Achtzehner ſich befindet, ein und trieben mit gezogenen Sä⸗ 


bein die Feinde vor ſich her, obſchon auch diefe ihre Waffen zo⸗ 


gen. Die Sache wat jo großartig angelegt, daß das andere, in 
der Kaſerne ſich befindende Militär ausrücken mußte, um die 
Streiter auseinander zu bringen. Auch geſtern Abend fanden ſich 
die Parteien in Begleitung ihrer Säbel wieder ein. 
, 25 (Düſſeld. 3.) 
ni Deutfbland. 
Frankfurt a. M., 3. Juli. [Drüdende Lage.] In 
drückender Spannung ſehen wir hier nach Berlin. Die Kriſis 
ſcheint uns ins letzte Stadium getreten, wir fühlen, daß ein 
Wort hinteichen wird, großen Ereigniſſen Bahn zu brechen. Ein 
ſolches Wort, wie wir es hoffen, ein Wort muthigen 
Ernſtes mag für den Augenblick verdrießliche Aufnahme bei 
einigen Großen finden und Kleine in Harniſch jagen, allein für 
Preußen und Oeſterreich werden ſich daran Folgen des 
Friedens und der Sicherheit knüpfen. — Die Bundes⸗ 
Kommiſſion hat bei einem immer befchränkter gewordenen Ge⸗ 
ſchäftskreis wiederum verſchiedene Stellen eingehen laſſen. Herr 
v. Biegeleben, der bisherige Vorſtand der Abtheilung für das 
Auswärtige, iſt zurückgetreten, um öſterreichiſche Dienſte zu neh⸗ 
men; auch Herr v. Villers, der in derſelben Abtheilung be⸗ 
ſchäftigt war, hat ſeinen Poſten aufgegeben. Das auswärtige 
Departement wird von jetzt an unter der gleichmäßigen Leitung 
des königl. preußiſchen Legations⸗ Sekretärs Baron v. Roſen⸗ 
berg und des kaiſerlich öſterreichiſchen Legationsrathes Baron 
v. Brenner ſtehen. Von dem entlaſſenen Hülfsperſonal er⸗ 
wähnen wir vorzugsweiſe des ehemaligen Miniſterialrathes Schnei⸗ 
der, deſſen umfaſſende und gediegene Arbeit n im Gebiete der 
Handelsgeſetzgebung nicht verfehlen werden, anderweitig die wohl⸗ 
verdiente Aufmerkſamkeit auf ihn zu lenken. — Noch zwei bei 
der Ermordung Auerswalds und Lichnowskys Betheiligten, Louis 
Zeh und Auguſt Eſcherich, ſind in London von der Polizei auf⸗ 
gefunden. Es ſoll aber noch in Zweifel ſtehen, ob ſie von der 
engliſchen Regierung ausgeliefert werden. (O. P. A. 3.) 
Trotz aller Verbrüderungsfeſte und väterlichen Ermahnungen 
von der einen und der ſtrengen und ernſten Vorkehrungsmittel 
von der andern Seite fallen doch immer noc) handgreifliche 
Demonftrationen zwiſchen den hier liege nden Truppen vor. 
So fanden auch geſtern wieder in dem nahe gelegenen Born heim 
Schlägereien zwiſchen Preußen und Oeſter reichern einer⸗ und 
Frankfurtern andererſelts ſtatt, welche jedoch glücklicherweiſe keinen 
blutigen Ausgang genommen. N (N. 3.) 
[Wir halten die Union für verleren], fo ruft die 
unjonsfreundliche D. A. Z. in einem Frank furter Berichte, ver⸗ 
loren jedenfalls, ſeit der Rücktritt der beide n Heſſen entſchieden 


iſt. Das Zuſammentreffen des Königs on Baiern mit den 


beiden heſſiſchen Herſchern, es war rein zufällig, v erſichert die Oberpoſt⸗ 
amts⸗Zeitung, obſchon jeder Darmſtädter weis ;, daß der Kurfürſt 
durch einen Eilboten von Philippstuhe bei J Hanau herbeigerufen 
wurde — trifft, auch zufällig, mit der Em klaſſung Jaup's zu: 
ſammen. Baden und Oldenburg find n un wie abgetrennte 
Finger der Union; die Hände fehlen, die fie mit dem Kerper 
verbunden hatten, Heſſen und Hannover. Wir mögen noch 
foviel guten Willen bei den beiden Großher ſogen vorausſetzen, 
gegen die Natur der Dinge können fie nicht lang je mehr aushalten; 
ihre verkinzelte Lage zwingt fie, aus der Union ı zu ſcheiden, frũ⸗ 


890 


abzuwehren. 


her oder ſpäter. Ohnedies iſt durch das Austreten ſo vieler 
Genoſſen der Grundgedanke der Union bereits vernichtet, und 
was ein „Reich“ werden ſollte, iſt eine für Europa bedeutungs⸗ 
loſe Allianz geworden. Somit bedarf es für das wiener Kabis 
net keiner übermäßigen Anſtrengungen, um Das zu beſeitigen, 
was nicht mehr der Mühe werth iſt, daß Preußen ſeine Kraft 
daran ſetze. — Das Ende des Streits und Widerſtreits in 
Deutſchland wird der Dualismus ſein. Vergeblich mühen 
ſich die Kleinen und Halbgroßen ab, den Großen gleichzukommen. 
Selbſt ein vor jedem Gerichtshofe gültiges, in Verträge geſchele⸗ 
benes Recht, das man ihnen in der Regierung des Bundes gä⸗ 
be, könnte nie ein wirkliches werden. Die Frage über die preu⸗ 
ßiſchen Militair⸗Konventionen halten wir für untergeordneter Art. 
Es kann Oeſterreich ziemlich gleichgültig fein, ob Preußen ſich 
der Mühe unterzieht, der Exerzirmeiſter einiger Duodezarmeen 
zu ſein. Die Handels⸗ und Zollverträge aber liegen noch in 
weiter Ferne; ſie „ſchweben nur vor“, wenn es gilt, neue Ver⸗ 
legenheiten und Wierniſſe vorzubereiten. In der Hauptſache iſt 
die Einigung, wie geſagt, nicht mehr fo ſchwierig. Oeſterreich 
und Preußen können beide von einer Forderung abſtehen, die Al⸗ 
les bisher gehindert hat: Oeſterreich von der Forderung der vor⸗ 
läufigen, allem Unterhandeln vorangehenden Anerkennung des 
Plenums, Preußen von der gleichen Anerkennung der Union. 
Man braucht nur über eine Form hinauszukommen, und Deutſch⸗ 
land iſt glücklich, ſehr glücklich!?! — : ; 

Aus zuverläſſiger Quelle ift zu vernehmen, daß zwiſchen bei⸗ 
den Heſſen eine beſondere Uebereinkunft getroffen worden, ſich 
wechſelſeitig im Falle von cevolutionairen Bewegungen im In: 
nern beizuſtehen. Beide Staaten haben ſich 10,000 Mann 
Truppen zugeſagt. G. 3.) 

Darmſtadt, 2. Juli. [Herr v. Dalwigk! iſt bereits 
beſchäftigt, das neu übernommene Departement des Innern zu 
regeneriren; der unter dem Miniſterium v. Gagern penſionirte 
Miniſterialrath v. Bechthold iſt ſofort reactivirt. Das iſt aber 
bis jetzt das einzige in die Augen fallende Zeichen der neuen Lei⸗ 
tung der Geſchäfte. Nach Außen Hin iſt natürlich die Stellung 
Heſſens gegen die Union hinfort entſchieden, und die Reife des 
Großherzogs heute nach Karlsruhe kann nur noch den Zweck 
haben, in dieſer Richtung Propaganda zu machen. (Der Groß⸗ 
herzog iſt bereits an Karlsruhe angekommen.) Freilich, wenn die 
neueſten Nachrichten aus Wien und Berlin Recht haben — und 
man hat wahrlich alle Urſache, daran zu glauben —, fo bedarf 
es einer ſolchen Propaganda bald nicht mehr, weil es an dem 
Objekt detſelbden fehlt, — an der Union. (Köln. 3.) 

Mainz, 2. Juli. [Exceſſe.] Geſtern Abend wurde nach langer 
Pauſe die Ruhe unſerer Stadt durch lärmende Auftritte wieder 
geſtört. Es hatte ſich vor dem Hauſe zum „römiſchen König, 
in deſſen Saale der hieſige Piusve rein ſich wöchentlich einmal 
verſammelt, ſchon vor Beginn der Sitzung eine große Volks⸗ 
menge aufgehäuft, in welcher beſonders die Straßenjugend zahl⸗ 
reich vertreten war und die Vereinsglieder dei ihrer Ankunft mit 
Hohn verfolgte. Bald drängten ſich einige dieſer Störenftiede 
bis an die Thür des Verſammlungsſaales und unterbtachen in 
roher Weiſe die Erörterungen. Die Entrüſtung, welche ſich in 
Folge eines frechen Zurufs der Verſammlung bemächtigte, ver⸗ 
anlaßte die Hinausbeförderung der Unterbrecher. Nun ſammelten 
ſich vor dem Haufe immer mehr Menſchen, welche die energi⸗ 
ſche Selbſthülfe des Vereins durch verſtärkte Beſchimpfungen zu 
rächen ſuchten. Nach dem Schluſſe der Sitzung wurden die 
Mitglieder, beſonders mehrere Geiſtliche mit den roheſten Be⸗ 
zeichnungen empfangen und es ſteigerte ſich dadurch die Aufre⸗ 
gung auf beiden Seiten ſo ſehr, daß militäriſche Hülfe 
herbeigeholt werden mußte. e — . — * 

i d liegende preußiſche Hauptwache 3 5 
elan — + — noch nicht ſein Ende und es ſam⸗ 
melten ſich immer neue Gruppen. Das kräftig einſchreitende 
Militär vermochte nur mit Mühe gefährlichere Wuthausbrüche 
Die an dem „römiſchen König“ vorbeiführenden 
Straßen blieben dis nach 10 Uhr Abends von preußiſchen und 
öſterreichiſchen Truppen abgeſperrt. (O. P. A. 3.) 

Stuttgart, 2. Juli. [Verſchiedenes.] Bebufs Vorbe⸗ 
reitungen zur Miniſteranklage iſt auf morgen der Staats⸗ 
Gerichtshof einberufen. Als Mitglied deſſelben iſt auf königliche 
Entſchließung der Ober- Tribunalsrath von Ege von neuem er⸗ 
nannt worden. — Der Herzog Alexander von Würtemberg, 
Bruder Ihrer Majeſtät der Königin, iſt wieder von hier ab⸗ 
gereift, (O. P. A. 3) W 

Aus Baden, 2. Jull. [Uebungslaget.] Von Karls: 
ruhe wird geschrieben: Schon haben wir ein kleines Lager 
von badiſchen Truppen in unſerer Nähe, es wird auch jetzt für 
ein preußiſches Truppenkorps ein Lager abgeſteckt und zwar eben⸗ 
falls in unferer unmittelbaren Nachdarſchaft, bei dem — eine 
Stunde entlegenen Blankenloch. Ueber Stärke und Zweck des 
Lagers iſt noch nichts bekannt; vielleicht und wahrſcheinlich ift es 
nur zu größeren militairiſchen Uebungen beſtimmt. 

Dresden, 3. Jul. Offiziöſe Erklärung.] Die Deus 
tungen, welche der Beſuch Sr. Majeſtät des Königs von 
Sachſen am preußiſchen Hofe Seſtens einiger Organe ber 
Preſſe erfahren hat, dürften jedenfalls voreilig fein, Als der Kö⸗ 
nig die Einladung zum Fürſtenkongreß in Berlin in Betracht der 
politiſchen Stellung Sachſens ablehnen mußte, lag ſchon der 
Wunſch nahe, dieſer Ablehnung jeden Anſchein einer andern als 
politifchen Motivirung durch einen Beweis perſönlicher Aufmerk⸗ 
famkelt zu entziehen. Dieſer Wunſch wurde in Folge des bes 
dauetlichen Attentats auf den König von Preußen noch gesteigert 
und es erſcheint demnach fehe erklärlich, daß der König von Sach⸗ 
ſen nach erfolgter Wiederherſtellung ſeines königlichen Freundes 
Gelegenheit nimmt, demſelben ſeine perſönliche Theilnahme durch 
einen Beſuch an den Tag zu legen. Es wird dabei nur aller⸗ 
ſeits als erfreulich angeſehen werden können, daß das fteund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß unſeres Königshauſes zu dem preußiſchen 
in der Weiſe, wie man dies von der bekannten Perſönlichkeit 
unſeres Königs nicht anders erwarten kann, nur auf das unge⸗ 
ſtörteſte erhalten und fortgeführt wird, und es läßt ſich an die 
Fortdauer dieſes Verhältniſſes am eheften die Hoffnung einer 
Verſtändigung der Regierungen Fran — 

eipz. tg. 

Hanndver, 4. Jull. [Ein bolſteinſcher Abgeſand⸗ 
ter.] Wie vernehmen aus ſicherer Quelle, daß zur Zeit ein Ges 
ſandter der Statthalterſchaft von Schleswig⸗Holſtein 
hier verweilt, um für ſein bedrängtes Land einen wirkſamen Rück⸗ 
halt zu gewinnen. N (8. f. N.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Aus dem Holſteiniſchen, 3. Jull. Der erſte der 
geheimen Artikel vom 10. Juli 1849, den man noch für 
praktiſch erheblich hält, hat gar keine Bedeutung. Die Herzog⸗ 
thümer haben ſich dem Waffenſtillſtande faktiſch gefügt, haben 
die Feindſeligkeiten nicht wieder aufgenommen, es läßt ſich alſo 
nichts gegen fie vorbringen. Preußen hat feine Offiziere ſchon 
zurückberufen. Was den deutſchen Bund betrifft, ſo iſt die⸗ 
ſer durch die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion vertreten; fie aber hat 
die preußiſche Konvention nicht anerkannt und kann demnach 
gegen Holſtein einzuſchreiten nicht bewogen werden. Die Bun- 
des⸗Central⸗Kommiſſion hat eben ſo ſich geweigert, den Baron 
v. Bülow anzunehmen, wie dieſes General v. Radowit mit 
vollſter Konſequenz durchführte. Was die öſterreichiſche 
Bundesverſammlung, die dieſen Baron zugelaſſen, beab⸗ 
ſichtige, ob fie, unbekümmert um die Bundesbeſchlüſſe vom Jahre 
1846 und 1848, Holſtein befegen laſſen wolle, wiſſen wir nicht; 
ſie hat aber noch keine rechtliche Macht und keine Mittel, um 


Rechnung tragen, 


Exekutionstruppen nach Holſtein zu ſchicken. Auf den Keiiker 115 
kann man ſich in Kopenhagen nicht berufen, weil die Eventua⸗ 
litäten, auf welche er ſich bezieht, nicht eingetreten ſind, noch ein⸗ 


treten werden. Holſtein wird ſeinerſeits nicht den Angriff zuerſt 


unternehmen: es überläßt dieſes den Dänen. (9. C.) 
Kiel, 3. Juli. Bis zum 6. d. M. fol die ganze ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Armee in ihrer vollen Kriegsſtärke kampf⸗ 
gerüſtet daſtehen; es befinden ſich dis jetzt nur noch 4 Ba⸗ 
taillone in Glückſtadt, Wandsbeck, Altona und Elms⸗ 
horn, die täglich Marſchordre nach dem Norden erwar⸗ 
ten; alle übrigen Truppen befinden ſich bereits in und 
um Rendsburg. Be; 
Die Wahlen zur Landesverfammlung ſind im füdlichen 
Schleswig ſämmtlich vollzogen, nördlich der Demarkationslinie 
ſind bis jetzt nur 4 Wahlen zu Stande gebracht, wobei der 
Herzog von Auguſtenburg gewählt, und hofft man noch einige 
ſpäter angeordnete durchbringen zu können; es ſind hier viele aus 
dem Norden Schleswigs angekommen, welche aus Furcht vor 
Inhaftirungen aus Hadersleben, Apenrade und Flensburg, we⸗ 
gen Theilnahme an der Wahlhandlung, ſich entfernt haben. 
Ref. 
Rendsburg, 3. Juli. Ob für die — 
nemark oder Schleswig⸗Holſtein am meiſten Anziehungskraft hat, 
zeigt ſich dadurch, daß in Zeit von acht Tagen eine große An⸗ 
zahl Militärpflichtige jener Gegend ſich hier freiwil⸗ 
lig geſtellt haben, die ſich des landes verwaltlichen Verbots 
wegen förmlich hierher haben durchſtehlen müſſen. Ein klarer 
Beweis der Sympathie für Schleswig⸗Holſtein. (B.⸗H.) 
Flensburg, 3. Juli. Ein hieſiges Schiff hat in dieſen 
Tagen unweit Bornholm die ruſſiſche Flotte paſſict, welche 
gerade in vollem Manövriren war. Landtruppen find am Bord 
dieſer nicht zu erblicken geweſen. (B. H.) 
Kopenhagen, 2. Juli. Zu dee Nachricht, daß in London 
ein Protokoll der Großmächte England, Rußland und Frank⸗ 
re ich unterzeichnet worden fei, worin der dänifche Geſammtſtaat 
von dieſen Mächten garantirt worden ꝛc., bemerkt Fädrelandet, 
es könne aus zuverläffiger Quelle verſichern, daß das Protokoll 
noch nicht unterzeichnet ſei, obgleich dies allerdings ſehr 
batd geſchehen würde. 
Heute iſt noch eine zweite ruſſiſche Fregatte auf der hie: 
ſigen Rhede angekommen. ef.) 
Kopenhagen, 3. Juli. Dieſen Morgen kam der Kam⸗ 
merjunker, Departementsſekretär Quaade, mit dem Dampfſchiffe 
Schleswig von Travemünde an. Wie verlautet, iſt derſelbe Ueder⸗ 
bringer der ungeduldig erwarteten Friedensbotſchaft (der ſogenann⸗ 
ten paix pure et simple). Hoffentlich wird der Vertrag noch 
heute die Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs erhalten. 


(O. C) 

Ruß lan d. 
tir Von der polniſchen Grenze, 3. Jull. Wer 
ſchiedenes.] Seit einigen Tagen iſt an der preuß. Grenze 
befindlichen Koſacken und andern Militärs höhern Orts unter⸗ 


ſagt worden, über die Grenze nach Preußen hinüderzugehen. Sie 


konnen zwar in ihren Geſchaͤften und andern Anliegen Perſonen 
aus dem Civilſtande hinüberſchicken, doch fie ſelbſt erhalten zu 
dieſem Behufe keinen Urlaub. 
aus dieſem Grunde erlaſſen worden ſei, damit die ruſſiſchen 

litärs bei ihrer Anweſenheit in Preußen nicht etwa politifche Ges 
ſpräche mit anhören möchten. Auch bei den an der Grenze ſta⸗ 
tionirten Straznik's will man eine gewiſſe Strenge vorwalten 
laſſen. Vom 1. d. Mts. find auf der Grenzſtrecke von 


e n verſetzt worden; und A 
mel von ihnen en ihre neuen Stations 1 

einer Entfernung von 20 Meilen und noch Daräber — 
erhalten. Diejenigen Straznik's jedoch, die mit ihren gegenwͤͤr⸗ 
tigen Stationsdrtern zufrieden waren, haben ihre Frauen 
Sachen daſelbſt zurückgelaſſen, und hoffen nach Verlauf von 
längſtens einem Monate wieder in ihre alten Stellungen zurück⸗ 
kehren zu können. Sie meinen, da drüben, wenn auch ſtreng 
verfahren wird, ließe ſich dennoch dabei ſchon noch etwas machen. 
Dagegen behaupten ſie, daß den Aſpiranten für Grenzpoſten der 
Eintritt erſchwert wird, da man davon ſpricht, daß die Zoll⸗ 
ſchranken zwiſchen Polen und Rußland aufgehoben 
werden ſollen, und ſomit viele Straznik's überzählig wurden. — 
Auch das Gerücht von Errichtung eines Königreichs 
Polen und der Einfegung des Thronfolgers Alexan⸗ 
der zum Regenten deſſelben, erhält ſich noch. Sonſt herrſcht in 
jeder andern Beziehung die in Polen gewöhnliche ruſſiſche Stille. 


Oeſter reich. 

O Wien, 4. Juli. [Centraliſation oder Födera⸗ 
tion?) Das Aktendündel, welches der Ban Jellachich feinem 
Volke nach langer Trennung als Angebinde überbrachte, verdient 
ein genaueres Eingehen auf dieſe Erlaſſe, Verordnungen und 
Patente, weil ſie die Beſtrebungen unſerer Regierung klarer dar⸗ 
legen, als dieſes bis jetzt geſchehen iſt, und dieſe ſo nebſt dem 


Man ſpricht, daß dieſes Verbot 


ern 
bis Niezdara ſämmtliche Straznik's mit ihren Names und 


| 


| 
| 
| 


lokalen Intereſſe ein noch weit höheres, allgemeines darbieten. 


Centraliſation oder Föderation; in dieſen beiden feit 2 Jahren 
ſo vielfach umhergeſchleuderten Schlagworten liegt auch heute noch 
die Lebensfrage für Oeſterreich, die Möglichkeit oder Unmöglich⸗ 
keit des kräftigen, dauernden Beſtandes der aus blutigen Kämpfen 
hervorgegangenen Monarchie. Das Oeſterreich von heute iſt ein 


gehalten. Niemand in Oeſterreich, vom ſtarrſten Abſolutiſten bis 
zum Umſturz brütenden Revolutionär glaubt, daß dieſer 
Zuſtand ein dauernder ſein kann. Die mit jedem Tage grö 
werdende Entwerthung der Valuta, das Anwachſen des Defi 
und in deſſen Folge der Sagtsſchuld muß auch den Gläubigſten 
an dem materiellen Fortbeſtande dieſes Oeſterreichs zweifeln machen. 
Oeſterreich wird und muß aus dieſem Proviſorium det ro 
Gewalt treten und eine definitive Geſtaltung anſtreben. 
einiges, ein centraliſirtes, nach franzöſiſchem Zuschnitt geformtes 
Oeſterreich iſt das Ideal unſerer Staatskünſtler; den fo. ganz 
verschiedenen öſterreichiſchen Verhältniſſen, der fo vielgeſtaltgen 
bunten Zufammenfegung dieſes Staats wollen ſie durchaus nicht 
oder vielmehr, fie wollen dieſe durch ein Macht⸗ 
wort, durch eine gewaltſame Amalgamitung besiegen. In der 
papiernen Verfaſſung von Olmütz wurde die Centraliſation als 


Provifortum, durch eine immenſe Armee, durch Aus nahmszuſtände 


politiſcher Leitgedanke hingeſtellt, ein ungetheiltes, einheitliches 


Reich war bie Grundidee der Conſtituirung Neubſterreichs; aber 

ſchon damals hingen die Forderungen der verſchiedenen im Reichs⸗ 
tage verſammelten Nationalitäten wie Bleigewichte an dieſer 

4 — 8 Phraſe von der er 7 — 

er Ba orderun⸗ 

gen zum Schweigen zu bringen. re 
fie erſt in Fleiſch und Blut verwandeln, iſt die 
Centralismus, fie fordert, daß jede Nation: 
entwickle, daß fie in ihrem Haufe zur vollen Geltung 

fordert alſo die vollſte nationale Selb ndigkeit, fie wil, daß 


tage vertretenen Pro⸗ 


Aber dieſe Formel, will man 


| 


| 
| 
| 


ee 


j 
*. 


vinzen mi ahme von Galizien, alſo für jene Provinzen, Die 
ai 92 heil deutſche Bevölkerung A 9 6 
ſtatute hielten die Centraliſationsidee aufrecht, aber 


dieses ſeldſt in dieſen der Gentralifation am meiſten 


Lander - 
a 


- 
. 


— 


— — — 
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Hietzing's und der 


Bie den nur auf Koſten der konſtitutionellen Freiheit geſchehen. 
ie Landtage mußten eine bloße Schattenſchöpfung werden, ihre 
Autonomie ſich auf geringfügige Lokalinterinteteſſen beſchränken, 
und ſelbſt in dieſer Sphäre mußten die Deputirten durch Ver⸗ 
antwortlichkeit geknebelt werden. Ein einziges bedeutungsvolles 
Recht iſt den Landtagen geſtattet und dieſes wird als mächtiger 
Oppoſitions hebel gagen die, Gentralifation benutzt werden; es iſt 
dieſes die Wahl der Mitglieder für die erſte Kammer, welche den 
Landtagen zuſteht. — Seit der Veröffentlichung jener Landes⸗ 
ſtatuten iſt wieder faſt ein halbes Jahr verfloſſen. Das ſchwie⸗ 
tigſte Stück der Arbeit blieb noch übrig. Das Statut für jene 
Länder auszuarbeiten, in welchen die Nationalität den erſten 
Faktor bildet. Italien und Ungarn, die beiden beſiegten Pro⸗ 
vinzen, konnten eben ſo wenig ihre Landes verfaſſung erhalten, 
wie die Südſlaven, welche unter der öſterreichſſchen Fahne für 
Beſiegung Ungarns gekämpft. Hier tritt der miniſteriellen Cen⸗ 
trallſationsidee Überall die Macht der Thatſache, die Gewalt eines 
zum Bewußtſein gelangten Nationalwillens entgegen. In Italien 
wurzelt der Haß gegen die deutſche Regierung tief, nur die vollſte 
Entwickelung ihrer Nationalität, der möglichſt geringfte Contact 
dieler Provinz mit der Centralregierung kann dieſelbe für Oeſter⸗ 
> erhalten. In Ungarn ift die 300 jährige Conftitution tief 
eingewachſen, fie wurzelt im Herzen jedes Einzelnen im Volke, 
ſie muß ſo ſehr als möglich auftecht erhalten werden, ſoll Ungarn 
wirklich für Oeſterreich erobert ſein. Aber auch die getteuen 
Südſlaven, die gegen Ungarn gekämpft, fie haben nicht für das 
Bach' ſche Centralöſterreich ihr Blut verfprigt, fie wollten ſich von 
Ungarn emancipiren, um ihre Nationalität ſelbſtſtändig entwickeln 
zu können. Dieſes erfuhren die Miniſter, als ſie an die Con⸗ 
ſtituirung der Verfaſſung diefer Länder gingen. Sie beriefen zu 
wiederholten Malen Vertrauensmänner aus allen dieſen Provinz 
zen, die Umſturzpartei, die Feinde Oeſterreichs, waren in dieſen 
Berathungen nicht vertreten, es waren Konſervative vom reinſten 
Waſſer und doch wollten ſie alle im Intereſſe von Oeſterreich, 
daß den nationalen Forderungen Rechnung getragen, daß die 
Föderation das Band ſei, welches die öſterreichiſchen Völker zu 
einem Staate verbinde. Die Weiſen unſers Miniſterrathes haben 
auf dieſe Anſicht der Vertrauensmänner nicht gehört und die 
Aktenſtücke, welche der Ban Jellachich feinem Volke als Lohn 
für blutige Opfer mitbrachte, fie enthalten den Beweitz, daß 
unſere Miniſter von ihren Centraliſationsträumen nicht laſſen 
wollen. Nur der Muth, der auch oft das widerſinnigſte Stre⸗ 
ben ehrt, fehlt ihnen, fie wollen es noch nicht offen ſagen, was 
fie wollen und anſtreben. Das Landesſtatut für Kroatien ft 
darum noch nicht erfchienen, es wurde vorläufig durch eine Ant⸗ 
wort auf die kroatiſchen Landtagspropoſitionen vom Jahre 1848 
erſetzt. In dieſen Propofitionen find die Wünſche der Südſla⸗ 


ven dargelegt und in der Antwort ſind alle dieſe Wünſche negirt ih 


und beſeitigt, aber die Negation unter einer dichten Phraſenhülle 
verſteckt, um dadurch das Volk zu täuſchen. Die Kroaten ver⸗ 
langten einen autonomen Landtag, es wird ihnen geſagt, daß 
dieſe Autonomie fehr beſchränkt werden müſſe, da dieſe fonft der 
Idee des Geſammtöſterreichs entgegen wäre; ſie verlangten eine 
felbftftändige, dem Landtage verantwortliche Exekutivgewalt mit 
dem Ban an der Spitze, ſie erhalten den Ban, „der aber die 
Befugniſſe eines dem Centralminiſterium untergeordneten Statt⸗ 
halters trägt;“ fie wollten einen dem Landtage verantwortlichen 
Miniſter, der Miniſter wird ihnen gewährt, „doch ift er für alle 
kontraſignitten Maßregeln und alſo blos dem Reichstage verant⸗ 
wortlich.“ Der kroatſſche Landtag wollte die Einverleibung von 
Dalmatien und der Militärgrenze, auch dieſes wird zugeſtanden, 
„aber die Vereinigung iſt blos eine territoriale zu einem gemein: 
ſamen Kronlande.“ Sie ſehen, jeder Nachſatz iſt eine Aufhedung 
des Vorderſatzes, Kroatien und Slavonien ſollen wie Tyrol und 
Steiermark Departements des öſterreichiſchen Centralöſterreichs bil⸗ 
den. Zur Entſchädigung für ſeine „Treue, Energie und Hinge⸗ 
bung“ behält es den Namen Königreich und ſein Präfekt heißt 
Ban. In den dieſer Antwort beigegebenen Verordnungen, die 
eine die Organiſation der Verwaltung, die andere die Juſtizpflege 
betreffend, iſt diefe_ Centraliſation noch ſchärfer gezeichnet. Aber⸗ 
mals wieder philologiſche Konzeſſionen; die Kreiſe der anderen 
Provinzen heißen Komitate, die Kreispräſidenten Obergeſpane, 
aber dieſe Obergeſpane find dem Miniſterium ſelbſt untergeordnet, 
an die beſchränkte Macht des Bans wird abermals die Scheere 
gelegt. Werden die beſiegten Provinzen mehr berückſichtigt wer⸗ 
den, als es jene wurden, die Blut und Gut für die Erhaltung 
Deſterreichs eingeſetzt haben? Wir haben nur zu ſehr Grund, 


daran zu zweifeln; wenn erſt die Stimme der öffentlichen Mei⸗ 
nung, welche ſich gegen jene kroatiſchen Erlaſſe ausſprach, etwas 


verhalt iſt, folgen die Landesſtatute für Ungarn, Galizien und 
alien, alle nach derſelben Schablone, alle die Centraliſations⸗ 

idee als Kains zeichen an der Stirn tragend. Ein Centralöſter⸗ 

105 wird zu Stande kommen. Ob der Bau von Dauer ſein 

N kann jeder beurtheilen, der die Öfterreichifchen Verhältniſſe 
ur im entfernteſten kennt. 


W. B. Wien, 5 in ga 
Wien, 5. Zul. [Tagesbericht.] Ungemein glän⸗ 
zend fiel der ns aus, vr die Bewohner 
egend dem Kaiſer in Schönbrunn wegen 
der neueingefühtten Gerichtsvetfaſſung a — Aus * 
läſſiger Quelle erfahren wir, daß bis zum 1. September das 
Geſchwornengericht hier ins Leben treten wird, und deshalb die 
nöthigen Vorkehrungen zur Bildung der Wählerliſten zu treffen 
find, — Der Kaifer hat der Stadt Ofen eine Unterſtutzung von 
2 Fl. als ein pic. Darlehn zugeſtanden. Der Werth 
Aue an Hiuſer, namentlich in der Feſtung, it im Steigen. 
ſollen die ung. Ober⸗ und General⸗Kommandos, ſowie 
8 andere Civlldikaſterien dahin verlegt werden. — Auf 
orſchlag des Reichsprimas von Ungarn ſollen ein romani⸗ 
ſches Etzbisthum und drei neue griechiſche Bisthümer ertich⸗ 
tet werden. Der Erzbiſchof wird in Karlsburg oder Blaſendorf, 
die drei Bifchöfe aber in Arad, Lugos und Nagyp⸗Banla ihren 
Sie haben. — In Agram glaubt man, der Kriegsminiſter 
pulay habe bereits feine Entlaſſung eingereicht, denn kein ein⸗ 
üiger der letzten kaiſerlichen Erläſſe iſt von demſelben gegengezeich⸗ 
net, worüber die Grenzer bedenklich den Kopf ſchütteln, weil fit 
. dem Kriegsminiſterium unterſtehen. — Die Mor. 
eineg ſchreibt aus Prag, daß dort eine zweite Exkommunikation 
aber aner aus dem Kreuzherrenorden ſtattgefunden habe, fie 
beute ein dal in aller Stille geſchah. — Der Llopd entfaltet 
tellt ſich duſteres Bild der piemonteſiſchen Finanzen. Es 
Millionen Jau, daß der Krieg mit Oeſterreich dem Lande 350 
viel über 8 . gekoſtet habe und daß die Einnahmen nicht 
ſehe ſich Piemont Ausgaben aber 110 Mill. betragen. Auch 
Millionen auszuſch Anöthigt, neuerdings ein Anlehen von 120 
Staatsvapiere an der i deſſenungeachtet erhalten ſich bie piemont. 
„ rs ha Parſſer Börſe ziemlich hoch 
Ibre k, k. Hoheit die Fe en Dr 
Hoheit der G von au Erzherzogin Sophie, Se. k. 
wi der Großherzog Toskana ſammt ſeinen Söhnen 
1 — die Frau Herzogin elle von Sach ſen flattetgn ge: 
bi zu Frehs dorf einen Beſuch as, worauf dieſelben wieder 
erher zurückkehrten. l N (0. C) 
u Frankreich. 
auf Sars, 3. Juli. [Tagesberich t.) Die Frage in Bezug 
heute ut nagung der National: erlammlung wurde 
5 geſtern vielfach in den Burcaus derſelbe 
präſentanten b von den Re⸗ 
den gegenwä efprochen. Ein Theil der Mitglieder halt unter 
fh oärtigen Umſtänden eine Prorogation für bedenklich, und 
m e „Union“, die gewiß nicht zu den alarmirenden Blät⸗ 
„dief, gehört, heute die Volksvertreter auf, das Land nicht 
tet ne Verſuch beſtehen zu laſſen.“ Deſſenungeach⸗ 
erliegt es keinem Zweifel, daß die Legislatſve auch dieſes 


Jahr, und zwar nach dem Votum über das Budget für 1851 
und über das Preßgefeg, ihre Ferjen antreten werde, und es 
wurde nur über den Anfang und die Dauer berathſchlagt. Mon⸗ 
talembert beantragte im zweiten Bureau eine Vertagung vom 
15. Aug. bis 
ſicht, daß bie N 
Repräſentanten ſtellten den Antrag, daß, f 
gen, wöchentlich blos zwel Sitzungen gehalten werden und die 
Volksvertreter abwechſelnd in 
elnmonatlichen Urlaub 1 
Urlaubs⸗Kommiſſion zugewleſen. 
die Nate en en votirt. — Die legitimiſtiſche Partei 
iſt der Anſicht, daß ſie nur deswegen von den 
Elyſee mit einer Jan wenden 
das vorzüglichſte Hindern k 
rung 2 eee eee Louis Napolens bilde. 
Dieſe Frage iſt ſeit dem Votum über die 
offen geſtellt und beſprochen worden, 
präſentanten an, je nachdem ihre 
längerung günſtig oder ungünſtig find, ſich zu gruppiren und zu 
votiren, 
ſidenten und Sekretären der 15 Bureaup der National⸗Verſamm⸗ 
lung unter dem Einfluß dieſes neuen Partei⸗Standpunktes ge⸗ 
macht. In dem 2. und 3. Bureau wurden die Herren 
de Laſteyrie und de Mornay nur deswegen zu Präſidenten ge⸗ 
wählt, weil dieſe beiden Repräſentanten 
ausgeſprochenen Feindſeligkeit gegen eine 
präſidentiellen Gewalt bekannt ſind. d 
bald, vielleicht ſchon mit dem Zuſammentreten det Generalräthe, 
eine ſehr nahe liegende Bedeutung annehmen. 
kein Dufaure 
faſſung“ auf ihre Tagesordnung zu ſetzen, 
und Bonapartiſten könnten bald ernſtlich gegen, 
ten. In Bezug auf die 
einander iſt heute ein Artikel im „Conſtitutionnel“ nicht ohne 
Bedeutung. Er ruft den Legitimiſten zu: „Behaltet Euren Glau⸗ 
ben und Eure Hoffnung, aber in dem fetzigen Augenblicke kann 
es ſich nur um 
in den Zeiten des göttlichen Rechts der Monarchie . betrachtete 


um 15. Nov., einige Mitglieder waren der An⸗ 
Heerogadlon blos 1½ Monat dauern ſolle; zwei 
vom 1. Aug. angefan⸗ 


Kategorien von 150 Perſonen einen 
erhalten ſollen. Dieſer Antrag wurde der 
In mehreren Bureaux wurde 


Journalen des 
angegriffen werde, weil ſie 
einer inkonſtitutionellen Verl änge⸗ 


drei Millionen Francs 
und bereits fangen die Re⸗ 
Anſichten einer ſolchen Ver⸗ 
B. wurden mehrere Ernennungen von Prä⸗ 


Geſtern z. 


Jules 


wegen ihrer entſchieden 
ſolche Prolongation der 
Dieſe Frage wird jedoch 


Diesmal wird 
den Generalräthen verbieten, die „Reviſion der Ver: 
und die Legitimiſten 
einander auftre⸗ 
Stellung dieſer beiden Parteien zu 


die Rettung der Geſellſchaft handeln. Selbſt 


man die Könige nur als das Mittel, nicht als den Zweck; die 
dynaſtiſchen Familien ſind blos das Werkzeug, und die Ordnung 
in der großen menſchlichen Familie iſt ihr Zweck.“ Die legitimi- 
ſtiſche Parteiʒ⸗BVerſammlung in der Rue Rivoli verſammelte ſich 


geſtern Abends, um über die Erneuerung des Bureau's der Na⸗ 


tionalve rſammlung einen Beſchuß zu faſſen. Mehrere Mitglieder 
wollten gegen die Wiedererwählung Dupin's ſprechen, allein es 
wurde mit großer Majorität der Beſchluß gefaßt, abermals für 
n zu ſtimmen. General Bedeau und Jules de Laſteyrie wur⸗ 
den beibehalten, weil ſie wegen ihres Eifers für die Vorrechte 


der Verſammlung und wegen ihrer Oppoſition gegen eine Ver⸗ 
längerung der präfidentiellen Gewalt bekannt find, Leon Faucher⸗ 


wurde abermals unter die Vice⸗Präſidenten aufgenommen, um 
den Orleaniſten einen Beweis eines verſöhnlichen Geiſtes zu ge⸗ 
ben; der einzige neue Name wäre daher Benoit d Azy, 

Es war einen Augenblick davon die Rede, den General Chan⸗ 
garnier zum Präſidenten der National⸗Verſammlung zu erwäh⸗ 
len, in welchem Falle er das Kommando der Armee von Paris 
hätte niederlegen müſſen. Allein General Changarnier hat kei⸗ 
nen Augenblick daran gedacht, dieſe Wahl anzunehmen. 

Lord Normanby iſt nach Florenz abgereiſt, um ſich von ſei⸗ 
nen diplomatiſchen Mühen zu erholen. 

Aus Boulogne hört man von neuer Aushebung für die Ma⸗ 

tine in allen Häfen. — Ein Mörder Lichnowskys, Wispert, 

iſt auf kurheſſiſche Requiſition eben ausgeliefert worden. 
Großbritannien 


London, 2. Juli. [Das Oberhaus! berieth geſtern im 
Komité die iriſche Wahlbill. Ein von Lord Deſart einge⸗ 


brachter Verbeſſerungsantrag, welchem zufolge diejenigen ſtimmbe⸗ 


rechtigt ſein ſollen, die mit 15 Pf. St. in die Armenſteuer⸗Re⸗ 
giſter eingetragen ſind (der miniſteriellen Vorlage gemäß beträgt 
die Qualifikation nur 8 Pf. St.), wird mit 72 gegen 50 
Stimmen angenommen. 
rium: 22 Stimmen. ! 


Sprechſaal. 


Chronik für Literatur und Kunſt. 
Der Sommer des Jahres 1850 iſt eine Blüthenzeit für Kunſt⸗ 
feſte. Dieſe Blätter haben in den letzten Wochen unaufhörlich 
von Lorbeern, Serenaden, Feſteſſen, Fackelzügen ꝛc. zu erzählen 
gehabt, die unſte gute Stadt zu Ehren von Künſtlern und Künſt⸗ 
lerinnen geboten hat. Da wir nun einmal im Zuge find, fo 


will ich den Leſern auch Etwas von einem Kunſtfeſte in Lon⸗ 


don erzählen, das zu Ehren zweier Männer veranſtaltet wird, 


deren Werke uns ſchon manche genußreiche Stunde bereitet haben. 


Halévy's und Scribe's neueſte Oper „der Sturm“ iſt be⸗ 
kanntlich in der jüngften Zeit mit einem außerordentlichen Succeß 
in London gegeben worden, und die Autoten, welche zu den er⸗ 
ſten Aufführungen über den Kanal geſchifft waren, ſind nicht 
nur mit Geld, ſondern auch mit Ruhm und Ehren beladen in 
dieſen Tagen nach Paris zurückgekehrt. Unter den vielen Ova⸗ 
tionen, die ihnen in London von den Großen des Landes zu 
Theil geworden, hat ganz beſonders das ländliche Feſt, welches 
Herr Lumley, der Direktor des Theaters der Königin, ſeinen 
Gäſten gegeben hat, viel von ſich reden gemacht. Der Kor⸗ 
reſpondent des Pariſer „Conſtitutiennel“ in London, hat in die⸗ 
ſem Journal eine ſehr lebendige Schilderung des Feſtes geliefert, 
aus welcher ich den Leſern hier Einiges mittheilen will. N 

„Seit 14 Tagen — heißt es in dem Berichte — war in 
London von nichts Anderem die Rede als von dem fete cham- 
petre, welches der Direktor don Her Majesty's theatre den 
Herren Scribe und Haley geben wolle. Zahlreiche Einladungen 
waren an das diplomatiſche Corps, an die engliſche vornehme 
Welt, an die hetvorragendſten Männer in der Politik, den Wil 
ſenſchaften und den Künſten ergangen, und wie es in ſolchen 
Fällen zu gehen pflegt, ſetzten die Vergeſſenen und Ausgeſchloſſe⸗ 
nen Himmel und Erde in Bewegung, um von der Partie zu 
fein. Die Villa, wo das Feſt gegeben wurde, liegt in einer rel⸗ 
zenden Gegend, zwei bis drei Lieues von London, dicht an der 
Themſe, und führt den Namen des nahgelegenen Dorfes „Ham 
merſmith.“ b 
„um nach Hammerſmith zu gelangen, durchſchneidet man ein“ 
ziemlich weite Ebene, begrenzt von jenen prächtigen Bäumen, die 
man nur in England ſieht, und überſäet von Häuſern und Gör⸗ 
ten. Der von den Equſpagen aufgejagte Staub, die von den 
Grooms gehaltenen Pferde, die lärmende Unterhaltung der La⸗ 
kais, der Policeman, der Stallknechte, kündigten ſchon in der 
Ferne an, daß man ſich dem Orte des Feſtes nähere. So wie 
man aus dem Wagen ſtieg, bot ſich dem Auge ein herrlicher 
Anblick dar. Auf dem von zahlreichen Alleen durchſchnittenen 
Raſen war eine Anzahl von Zelten in verſchiedenen Bor 
men und Farben errichtet, um die reich beladenen Tafeln zu 
decken, die nur auf die Geladenen warteten. Das Silberzeus 
die Kriſtalle glänzten im Sonnenlicht. Enorme Zucker⸗ und 
Deſſertſtülcke ſtellten ſehr ſinnig geordnet die verſchiedenen Scene 
aus dem neuen Werke „der em’ vor. Hier ein geſcheitertes 
Schiff, da ein Geiſt aus den Wolken kommend, weiter die 
Silhouette Caliban's in einen Schinken gehauen, das ſanfte und 
angenehme Profil Mirandas auf eine cr&me à la vanille ein⸗ 
gezeichnet. Die ſeltenſten Blumen und Früchte verzweigten ſich, 


891 | 
aus eleganten Gefäßen hervorragend, zu wohltiechenden Pyramt- 
den, wie man es noch niemals bei der Ausſtellung der königl. 
Gartenkultur⸗Geſellſchaft gefehen hat. Hunderte von Dienern, 
weiß behandſchuht und mit weißen Kravatten, 
mit jener ernſten und ſtillen Aufmerkſamkelt, die den engliſchen 
Bedienten eines guten Hauſes fo charakteriſtiſch macht. Nicht 
ein Wort, nicht ein lauter Befehl war für dieſe Armee von 
Dienerſchaft hörbar. Sie verſtanden nach Geſten, kommunizirten 


durch Zeichen untereinander und gehorchten mit Schnelligkeit und 
Automaten⸗Präciſion. 


in angemeſſener Diſtanz vor, um die K 
der Liebhaber zu meſſen. Leichte Fahrzeuge gleiteten ſchnell auf 
dem Strome hin unter dem Treiben kräftiger Ruderer, die ſich 
die Bravo's und die Blicke der jungen Frauen flreitig machten. 
Die zahlloſen Dampf⸗Fahrzeuge, 
durchſchneiden, ſchickten rauſchende 


win. Endlich da der Prinz Poniatowski, der Marquis d' Azeglio, 


Mehrheit gegen das Miniſte⸗ 


gen ab und zu 


„Alle Spiele und Lieblingsübungen der Engländer fanden fi 
raft und Geſchicklichkeit 


welche unaufhörlich die Themſe 
und fröhliche Hurrah's der 
eleganten und geputzten Menge zu, die man im Park ſpazieren 
oder am Ufer diniren ſah. Die friſchen, koketten Toiletten er⸗ 
höhten den Glanz des Feſtes. Die Männer waren im ſchwarzen 
Rock, ſchwarzer Weſte und in Morgen⸗Pantalon, eine Mittel⸗ 
toilette, welche gewiſſermaßen das laisser-aller des Landlebens 
und die Eleganz des Salons vereinigte. Die Damen, mit hellen, 
glänzenden Kleidern, mit Spitzen⸗ oder Gaze⸗Mantelets, mit 
weißen oder roſafarbenen Hüten, glichen ſchönen Schmetterlingen 
mit taufendfarbigen Flügeln. Das Feſt, welches um drei Uhr 
Nachmittags begann, war um drei Uhr des Morgens noch nicht 
zu Ende. 

„Zwei Orcheſter wechſelten von Zeit 
ab und eine herrliche Militärmuſik erheiterte die Spiele. an 
kann ſich kelne Idee von dem Schwunge, der Heiterkeit und der 
freien Cordialität machen, die in dieſen Stunden von intimen 
Plaudereien und Unterhaltungen à parte herrſchten. Niemals 
haben die Ariſtokraten und die Künſte beſſere Wirthſchaft zufams 
mengeführt. Man rivalifirte von beiden Seiten an Courtoiſie un 
Aufmerkſamkeit. Die ſtolzeſten Herzoginnen des Hofes fanden 
es nicht unter ihrer Würde, an den Quadrillen Theil zu neh 
men, in denen Carlotta, Ferraris, die junge Marie Tagliom 
und eine ſchöne Tänzerin von 15 Jahren, deren Namen mit 
Niemand fagen konnte, figurirten. Der ruſſiſche Geſandte gab 
Mme. Frezzolini den Arm. Lablache unterhielt ſich ganz familiãt 
(durch einen Dollmetſcher) mit den indiſchen Prinzen. Mme. 
Paſta war der Mittelpunkt von einer Gruppe Verehrer, wo ſich 
beſonders Lord Brougham und Lord Leinſter, der das Privile 
gium hat, der einzige irländiſche Herzog zu fein, bemerklich 
machten. R 

80 würde nicht zu Ende kommen, wollte ich alle die berühm⸗ 
ten Schönheiten und alle Notabilitäten nennen, denen man dei 
dieſem Feſie begegnete: hier der Herzog von Cleveland, großer 
Beſchützer der ſchönen Künſte, der Herzog von Leeds und die 
Marquifes von Huntly, Granby und Both; da die Gräfin 
Powlet, die Gräfin Harrington, Lady Stanhope, die Gräſin 
Durgarvon und die Barontn Rothſchild; dort Lady Morgan, 
die geiſtreiche Verfaſſerin fo vieler charmanten Werke, Charles 
Dickens, der fruchtbare Novellendichter und Labſeer, der größte 
Maler, den die Engländer jetzt haben. Dort weiter in einer 
Gruppe Lord Beaumont, Lord Belfaſt, Lord Brooke, Lord 
Lennox, Lord Tobley, Lord Fitzgerald und Lord Lonsdale. Hier 
unter vielen andern Parlaments⸗ Mitgliedern d'Jeraeli und Bald: 


zu Zeit mit der Tanzmuſik 


der Graf Marescalchi und eine Menge junger Diplomaten und 
Geſandtſchafts⸗Attachees, für den Augenblick mit einer beſondern 
Miſſion bei dem Corps de Ballet von dem Theater Ihrer Mas 
jeſtät betraut! 

„Halevy und Scribe, die Könige des Feſtes, wußten nicht 
mehr, wo ſie hinhören ſollten. Sie mögen ſich eines guten 
Gedächtniſſes rühmen, wenn fie ſich aller der Lords erinnern, 
welche ihnen vorgeſtellt ſein wollten. Die Gräfin Roſſi oder 
die Sontag war der natürliche Anziehungspunkt für die Dis 
plomaten und die Künſtler. urn 

„Die Indier kamen erſt nach ſieben Uhr. Zum großen Leid⸗ 
weſen der Damen hatten ſie das Koſtüm, in dem ſie eben der 
Königin vorgeſtellt worden waren, gewechſelt und den größten 
Theil ihrer Diamanten abgelegt. Der junge indiſche Prinz 
und ſeine Begleiter lächelten zu Jedermann; den Damen 
machte er Komplimente nach dem Geſchmack von „Tau⸗ 
ſend und eine Nacht.“ Seitdem die Indier in London find, 
hat man ſie niemals beſtimmen können, in einem fremden Hauſe 
zu eſſen oder zu trinken. Ihre Religion verbietet ihnen die mei⸗ 
ſten unſerer Speiſen; ſie tauchen ihte Lippen nur in Waſſer, 
welches von reinen Händen und in geweihten Gefäßen geſchöpft 
ib Zu Gunſten des Herrn Lumley wollten fie eine Ausnahme 
machen. Aber es bedurfte gar vieler Ceremonien und Formali⸗ 
täten, um fie zum Einnehmen eines Abendbrods von Trauben, 
Feigen und Ananas zu bewegen. Niemand durfte ihnen nach 
dem Saale folgen, wo man ihnen das frugale Mahl ſervirt 
hatte. Sie hinterließen dem Wirth zum Andenken einen präch⸗ 
tigen, reich verzierten Krumm⸗Säbel. 1 

„Am Abend wurden Garten und Park von taufenden vielfar⸗ 
bigen Lampen illuminirt. Grüne, gelbe, blaue Flammen zitter⸗ 
ten auf jedem Baumzweige, auf jedem Blumenſtengel. Der An⸗ 
blick war wirklich feenhaft. Das Waſſer der Themſe hatte in 
deß, von der Fluth angeſchwellt, das Niveau der Terraſſe erreicht, 
und ans fünf oder ſechs Barken, welche auf dem Strome ſchwam⸗ 
men, ſah man in jedem Augenblick dengaliſche Flammen auf: 
leuchten, deren tothes, bläuliches oder weißes Licht plötzlich die 
Tänzer beleuchtete und ſie Freudengeſchrei ausſtoßen machte. Die 

üffets waren überladen, und wenn man bei vielen Soireen den 


Erfeiſchungen nachlaufen muß, ſo liefen die Erftiſchungen hier 


den Gäſten nach. — Der Ordner dieſer Herrlichkeiten war der 
berühmte Sayé, der Koch des Reform⸗Club. Der arme Mann 
hat einen Jahresgehalt von 30,000 Fr. und verdient wenigſtens 
das Doppelte mit einem Getränk, das er erfunden hat, und das 
er beſcheiden „Nektar“ nennt. Dieſer Mann iſt ein zweiter 
Vatel. Er ſpricht von ſeiner Kunſt in ſolch gewählten Ausdrücken, 
daß Seribe, dem er vorgeſtellt wurde, ihn im erſten Augen⸗ 
blicke für ein Mitglied des Inſtituts hielt. Das Mahl, 
das dieſer große Mann (Sayé nämlich) für das Ham⸗ 
merſmither Feſt bereitet hat, iſt ein wahres Meiſterwerk der Ima⸗ 
gination, der Wiſſenſchaft und des Styls. Man zählte 90 
Gänge, und bemerkte Filets à la Scribe, Cotelettes Halävy, 
Puddings a la Sontag ic. Die vorzüglichen Arien, Duette, 
Romanzen und Balladen aus dem „Sturm“ hatten ihre Namen 
zu den Schüſſeln hergeben müſſen. Man kann ſagen, daß die 
Speiſen doppelt genoſſen wurden. 

„Gegen 2 Uhr wurde ein großes Souper von 200 Kouverts 
in einem mit Blumengewinden prächtig verzierten Saale aufge⸗ 
tragen. Die Künſtler, welche in den Theatern beſchäftigt waren, 


kamen erſt um dieſe Zeit in die toast u. speach hinein, und 


bald fingen die Galopps, Walzer, Polka's und Quadrillen mit 
. Hitze an, wozu der Champagner nicht wenig beigetragen 
atte. i 

„Während Alles in den Sälen, auf den Teraſſen und in 
den Gärten tanzte und ſoupirte, hielten ſechs junge Zigeunerinnen 
— die letzte Ueberraſchung — an einem entlegnen Orte des 
Parks ihren myſterlöſen Sabbat bei aufgehendem Mondſchein. 
Sobald dieß gemeldet wurde, bemächtigte ſich die Meugier aller 
Welt; Tänzer und Tänzerinnen eilten nach der Allee der Wahr⸗ 
ſagerinnen. Mehr als ein junges Mädchen erröthete und ſenkte 
die Augen bei den Worten, welche ihm die Zauberin ins Ohr 
murmelte. Und als ſich endlich der Herr des Hauſes ebenfalls 


näherte, um die Zukunft zu erfahren, ihm die jüngſte und 
ſchönſte der Zigeunerinnen mit leiſer Ph doch fo, 5 es 
die Umſtehenden hören konnten: „Sie ſind der glücklichſte der 


Menſchen; Sie werden im nächſten Jahre ein neues Werk von 
den Herren Scribe und Halévy haben!“ . 


® macht einen rührenden Eindruck, wenn man von dieſen 


rauſchenden Feſtlichkeiten den Blick nach dem ſtillen St. Leonard 


richtet, wohin ſich die gefeierten Autoren begeben hatten, um j 

unglücklichen Familie, deren königliche Aae ihnen in Das 
ris oft zu Theil geworden, ihre Crgebenheit und Hochachtung 
auszudrücken. Der greiſe König, die Prinzen und die Prinzef- 
ſinnen nahmen die beiden Gäfte mit einer Hetzlichkeit auf, wie 
fie eben nur das Unglück in der menſchlſchen Bruſt anregt. 
Halévp fpielte dem Könige einige Fragmente aus dem „Sturm“ 
vor, in welche er ein akt⸗engliſches Natſonallied ſehr geſchickt ein⸗ 
geflochten hatte. Der König erinnette ſich dabei eines ähnlichen 
Liedes, und fang es dem Komponiſten vor, der es ſogleich zu 
Papier brachtt. Der König schrieb alsdann den Text dazu, 
und unterzeichnete das Papier, auf das Verlangen des Kompo⸗ 
niſten, mit L. P., indem er die Worte binzufügte: „Möge dies 
= Kindern zum Beweiſe fein, daß Louis Philipp, als er 
nicht mehr König war, doch noch Fteunde hatte!“ 5 
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che Einwohner ein Probeſcleßen hatt, welches über leder, 
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un 
d I weſenen Küche in dem Haufe, J e und aufſichtslos ge⸗ 


eine ſilberne Sahnkelle geſtohlen. 30 der Schweldnitzerſtraße 


In der beendigten Woche find fe * 
todtgeborener Kinder) von hieſigen en or Mieter 15 
männliche und 27 weibliche, zuſammen 59 Be nn 
diefen ſtarben: an Abzehrung 8, Alters 8 
Durchfall 2, Bruſtentzündung 2, L 
entzündung 2, Rückenmarkentzündung 1, Ge 4 
Mervenfieber 1, Zehrſieber 1, Frieſel 1, Selben 8 5.2 
ſchwiche 2, Lähmung 2, Ruhr 1, Schlagftuß 1, Saagfluß 1 
Rückenmarkſchwindſucht 1, Unterleibs ſchwindſucht 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 11, Typhus 1, Bruſtwaſſerſucht 2, Gehirnwaſſer⸗ 
ſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 1. — Unter dieſen ſtarben in 
den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen 
Krankenhoſpital 10, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, 
in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 1, in der Gefangen⸗ 
Krankenanſtalt 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 19, von 1—5 Jahten 7, 
von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jahren 2, von 20—30 
Jahren 6, von 30—40 Jahren 6, von 40—50 Jahren 4, 
von 50—60 Jahren 5, von 60—70 Jahren 4, von 70—80 
1 5. 1 
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Breslau, 6. Juli. (Laufftänder.] Der „Brest, “ 
berichtet gleichfalls üder das von uns u gemeldete ch 
Unglück, welches in der Nacht vom Zten zum Aten d. Mts. in 
der Schweidnitzer Straße ausbrach, und ſagt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit: „Unerwähnt können wir hier eine neue Einrichtung nicht 
laſſen, welche erſt ſeit ganz kurzer Friſt exiſtirt und bei dem dies⸗ 
maligen Feuer ihre ausgezeichnete Wirkſamkeit praktiſch erprobt 
hat. Es ſind dies die ſogenannten Laufſtänder. Davon ſind 
bis jetzt zwei und zwar beide in der Gegend der Ohlau in der 
Schweidnitzer Straße vorhanden. Vermittelſt dieſer Laufſtänder, 
die mit den Hauptſträngen der großen Waſſerkunſt in Direkter 
Verbindung find, kann mittelſt Aufſchrauben eines Schlauches 
das Waſſer, nachdem der Hahn gezogen worden, in jede belie⸗ 
bige Gegend geleitet werden. Der bloße Druck- des Waſſers treibt 
eine unglaubliche Menge Waſſer durch den Schlauch hindurch, 
und wenn es ſein muß, mehrere tauſend Fuß weit. Ein Schlauch 
iſt im Stande, die größte Spritze fortdauernd zu beſpeiſen. Die 
beiden Laufſtänder können mit 4 Schläuchen belegt werden. Sie 
haben bei dem letzten Feuer die Spritzen, in welche fie eingelegt 
wurden, ſo ſtark mit Waſſer beſpeiſt, daß die Spritzen außer 
Stande waren, das Waſſer zu verbrauchen. Ob die Spritze 
hierbei 100 oder 1000 Fuß oder noch weiter entfernt iſt, macht 
gar keinen Unterſchied. — Dieſe fo äußerſt zweckmäßige Einrich⸗ 
tung haben wir dem Herrn Stadtrath Heymann, der ſich um 
die Verbeſſerung unſerer Löſcheintichtungen ſchon ſo große Ver⸗ 
dienſte erworben hat, vorzugsweiſe zu verdanken. Ihr praktiſcher 
Nutzen iſt ſo groß, daß mit Gewißheit zu hoffen iſt, es werde 
den Bemühungen des Herrn Heymann gelingen, dieſe Laufſtän⸗ 
der überall, wo fie nöthig find, herzuſtellen. 

Am 3. d. M. Mittags wurde in der Oder bei Oswitz der 
Leichnam eines neugebornen Kindes weiblichen Geſchlechts 
aufgefunden. Derſelbe war in einem leinenen Lappen eingewickelt 
und in ein leinenes Säckchen gesteckt. Bisher iſt es noch nicht 
gelungen, die Mutter des Kindes zu ermitteln. (B. A.) 


CK Breslau, 6. Juli. [Das Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentat⸗Konzert der akademiſchen Liedertafel], welches 
nächſten Dinstag im Liebichgarten ſtattfindet, wird ſehr Werth⸗ 
volles und Gediegenes zur Aufführung bringen. So die 
Ouverture von Mendelsſohn, die Jubel⸗Ouverture von We⸗ 
ber, den Gruß an die Künſtler, einen Doppelchor aus der An⸗ 
tigone u. m. A. — Das Occheſter iſt 45 Mann ſtark. — 
Bei der Tüchtigkeit des Dirigenten der Liedertafel, Hr Stub. 
Dittrich und dem Eifer ſämmtlicher Mitwirkenden iſt es nicht 
zu bezweifeln, daß das ſorgfältig gewählte Programm auch künſt⸗ 
leriſch durchgeführt werden wird. Wir wollten nicht unterlaſſen, 
das muſikliebende Publikum auf dieſes v ende Konzert 
mit einigen Worten aufmerkſam zu machen. 

ä EN | ‚cu 


Breslau, 6. Jull. [Theater. Geſtern fand in unſerm 
Theater eine Feſt⸗Vorſtellung zur ( gefeiet des Königs ſtatt. 
Das Haus war mit einem ſo Aufwande dekorirt, wie 
wir es noch niemals hier geſehen. Herrliche Blumengewinde ſchlan⸗ 
gen ſich, geſchmackvoll geordnet, vom erſten Rang bis zur Gal⸗ 
lerie hinauf, und füllten das Haus mit füßem Duft. Die um 
die ganze Ausdehnung des zweiten Ranges angebrachte Erleuch⸗ 
tung verbreitete ihren Wanz nach allen Richtungen hin. Der 
Anblick des Ganzen machte einen höchſt wohlthuenden, angeneh⸗ / 
men Eindruck. Die Aufgänge nach dem 1. und 2. Rang waren 
ebenfalls mit Wumengewinden umkränzt. — Der Feſtmarſch aus 
dem „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn eröffnete die Feler. 
Alsdann folgte ein trefflich arrangirtes lebendes Bild „Friedrich 
der Große in Liſſa“, das, mit ſtürmiſchem Beifall auf > ben, 
wenge gezeigt werden mußte. — Nach dem Taubert ſchen „Lieb 
en Mafſeſtät“, welches von ſämmtlichen Solofängern, den 
Ehoriſten und achtzig Sängern des Militär⸗Muſik⸗Vereins vor⸗ 
getragen wurde, wurde Holtei’s vaterländiſches Schauſpiel „Lenore“ 
gegeben. Der ungetheilte Beifall, den das Publikum der geſtti⸗ 
gen Vorſtellung ſchenkte, galt ſowohl der in dem Stücke ausge⸗ 
ſprochenen patriotiſchen Geſinnung, wie der gelungenen Auffuͤh⸗ 
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rung. Einige auf die Feier bezugliche Stellen riefen einen Sturm 
von Applaus hervor. So z. B. die Worte, die Wilhelm im 
zweiten Akte: „Ueber Preußens Könige, wenn ſie von Gefahr 
bedroht werden, wachen ſchützende Engel!“ — Das vom Herrn 
Steuer⸗Sekretär Voigt nach den Rhythmen „Ich bin ein Preuße“ 
verfaßte Lied, von Herrn Rieger im zweiten Akte fo excellent 
vorgetragen, mußte auf Verlangen des Publikums wiederholt 
werden. — Am Ende des Stückes wurden „Alle“ gerufen. — 
Den Schluß der Feier machte ein Epilog, geſprochen von Fräu⸗ 
lein Schwelle nebſt einem allegoriſchen Bilde, das die bekränzte 
Büſte des Königs in Wolken zeigte, umgeben von Genien und 
einem in der Luft ſchwebenden und die Gefahr abwendenden 
Schutzengel. Fein. Schwelle, in ſchwarzweißen Farben gekleidet, 
würde mit lebhaftem Beifall empfangen. Das mit vielem Ge⸗ 
ſchmack und ſehr ſinnig gruppirte Bild mußte wiederholt gezeigt 
werden. Unmittelbar an den Epilog ſchloß ſich das „Heil Dir 
im Stlegerkranz“ an, ausgeführt von dem Orcheſter⸗Perſonal. 
Montag eröffnet Herr Grobecker aus Berlin ſein Gaſtſpiel 
mit einer neuen Poſſe von Kaliſch: „Junger Zunder — 
alter Plunder.“ Herr Grobecker iſt unſerem Publikum ein 
lieber Gaſt, denn es hat ihm ſchon viele heitere Stunden zu 
verdanken; die Poſſen von Kaliſch ſtehen ebenfalls gut ange⸗ 
ſchrieben, — ein doppelter Grund alſo, die Aufmerkſamkeit des 
theaterliebenden Publikums auf die Montags⸗Vorſtellung Hinzu 
lenken. M. K. 


O Breslau, 6. Jull. [Geneſungs⸗Feier] In der 
biefigen jüdiſchen Synagoge ward heute Vormittag zum Danke 
für die vollendete Geneſung Sr. Majeſtät des Königs ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt abgehalten. Die unteren Räume des Tem⸗ 
pels waren von Andächtigen gefüllt. Unter den Gäſten, deren 
Einladung wohl durch den Gemeinde⸗Vorſtand erfolgt war, be⸗ 
merkten wir Herrn Bürgermeiſter Bartſch, Herrn Polizeipräſi⸗ 
denten v. Kehler, Herrn Platzmajor Neumann und zahlreiche 
Deputationen der ſtädtiſchen Behörden. — Herr Dr. Geiger 
hielt die Feſtrede. Vor und nach der Predigt wurden unter 
Muſikbegleitung zwei Pſalmen abgeſungen. 


Breslau, 2. Juli. [Evangeliſcher Verein.] Vorſigender: 
Oelsnet. Auf eine Frage nach dem Vereinsblatte hält Herbſtein ein 
ſolches mit Nachrichten über den Verein für wünſchenswerth, bittet aber, 
die Erwägung dem Vorſtande zu überlaſſen. Weingärtner macht auf 
die möglicherweiſe zu leiſtende Kaution anfmerkſam. Scholz weiſt in 
Bezug darauf auf die beiden hierſelbſt ſchon beſtehenden kirchlichen Zeit⸗ 
ſchriften hin. Böhmer will in einem ſolchen Blatte auch andere kirch⸗ 
liche Stoffe behandelt wiſſen. Oelsner wünſcht es in Form fliegender 
Blätter und zwar bald. — Herbſtein und Böhmer beruhigen einen we⸗ 
gen Nicht veröffentlichung eines von Anonymen herrührenden Briefes 
beforgten Frageſteller.— Böhmer weiſt einen nach dem Urſprunge von 
Kains Frau Fragenden auf die Möglichkeit hin, daß der unfittlihe Kain 
eine leibliche Schweſter im fremden Lande geheirgthet habe. — Derſelbe 
deutet in Betreff einer Anfrage nach dem gewiſſen Einen im letzten Be⸗ 
richte aus dem katholiſchen Vereine an, daß der Bericht in dieſer Stelle 
nicht das Richtige darſtelle. Es ſei geſagt worden, in den konfeſſionel⸗ 
len Streitfragen habe ein gegen verſchiedene ausſchreitende Meinungen 
kämpfendes Mitglied einen ſchwierigen Standpunkt. — Gröger über den 
inner: und außerweltlichen Gott: Die Heiden, ſelbſt noch Anaxagoras 
und Plato, betrachteten die Gottheit als innerweltlich; der Gott der 
Juden erſchien außerweltlich, daher die Natur gewiſſermaßen unrein, 
deshalb Speiſegeſetze u. ſ. w. Im Chriſtenthum iſt Beides in eine hö⸗ 
here Einheit verſchmolzen; der chriſtliche Gott iſt in und außer der Welt 
zugleich. Böhmer: Gott kann nicht außerweltlich, nur überweltlich fein, als 
der ſt. Vor dieſer Welt waren wahrſcheinlich — 5 mehrere. Gröger 
beruft ſich auf die Logik des unendlichen. Kletke: den Widerſpruch, der zwi⸗ 
ſchen inner weltlich und außerweltlich da iſt, kann auch die Philoſo⸗ 
phie nicht löſen. Gott iſt allgegenwärtig in der Welt, aber unabhän⸗ 

gig von ihr; alfe ſteht er über der Welt. Er iſt inner: und über⸗ 
weltlich. Gröger: Gott war wohl nicht lange ohne die Welt; man 
kann eine ewige N annehmen; aber doch muß man fein 
Daſein einen Moment vorausdenken. Kletke: Der menſchliche Geiſt 
ſchafft Gedanken, die vom Bewußtſein begleitet ſind. So iſt es denk⸗ 
bar, daß die ſelbſtbewußten Weſen Gottes Gedanken ſind. So können 
Geiſter von Gott abgefallen ſein; wir ſind vielleicht früher klare Gei⸗ 
ſter geweſen und ſollen es ſpäter wieder werden. Weingärtner: Als 
Geiſter ſind wir nothwendig mehr, als bloße Gedanken. Auch giebt 
es gewiß noch höhere Weſen, die von Gott abgefallen ſind, als wir. 
Klette: Das Letztere ſchließe ich nicht aus. Böhmer: Die Menſchen 
haben in dieſer Welt kein Bewußtſein von einem Daſein und Abfall in 
einer früheren Welt. Welche Ausſtcht würde uns Dies in Bezug auf 
die Erinnerung im Jenſeits an dieſe Welt eröffnen, wenn wir jene 
Präexiſtenz glaubten. (Die Stelle Joh. VIII., 58 erklärt ſich durch 
das Wort: Gott war in Chriſto.] Oelsner: Pantheismus und Su⸗ 
pernaturalismus führen zu falſchen Auffaſſungen des Gottesbegriffes. 
Gott iſt in der Welt, d. h. Gott wirkt von innen heraus und ift hö⸗ 
her als die Welt. Ap. 17, 28. — Nach der hierauf folgenden Mitthei⸗ 
lung zählt der Verein gerade 600 Mitglieder und hat 98 Rthl. 7 Sgr. 
8 Pf. in Kaffe, Dem Schatzmeiſter Worthmann wird Decharge ertheilt 
und gedankt. — Weingartner ſpricht über den Bericht der letzten Ver⸗ 
ſammlung des katholiſchen Vereins, auf Einzelnes eingehend. Nachdem 
Böhmer gewünſcht, daß der konfeſſionelle Gegenſatz in Disputationen 
und Schriften mit Gerechtigkeit geführt werde, aber nicht in den Ver⸗ 
einen, erklärt Weingärtner: Da der jetzige Kampf theilweiſe in uner⸗ 
quicklicher Weiſe geführt worden, und wir unſererfeits nicht ſtreitſüch⸗ 
tig find, fo wollen wir dem katholiſchen Vereine das Untertaffen einer 
weiteren Antwort dadurch möglich machen, daß meine heutigen Worte, 
um dieſes Grundes willen, nicht in den Zettungsbericht kommen. J 
künftig Urſache da, fo wird hier und auch auf anderem Gebiete gekämp 
werden, fo weit es Noth thut. Wir reichen übrigens allen wah⸗ 
haft frommen und redlichen Katholiken, die im Geiſte der Wahrheit und 
Liebe denken und leben, die christliche Bruderband. Die Verſammlung 
ſtimmte bei, — Da über Grögers früheren Vortrag wegen plötzlich 
verurſachter Abweſenheit dieſes Herrn nicht wohl geſprochen werden konnte, 
äußerten ſich über fein Thema, Kletke: Ein Rationalismus, welcher nur 
fo weit Glaubenswahrheiten anerkennt, als der Verſtand fie begreift, 
wäre verwerflichs aber fie gar nicht zum Gegenſtande des Denkens zu 
machen, wäre auch nicht zu billigen. Die vom chriſtlichen Geiſte er⸗ 
leuchtete Vernunft hat die Fähigkeit, das Ueberſinnliche zu erforſchen. 
Die griechiſche Philoſophie hat es bis zur Idee eines einigen innerwelt⸗ 
lichen Gottes und zum Ideale des Weiſen gebracht. Der Glaube er⸗ 
kennt, daß in Chriſto dieſer vollkommenſte Menſch wirklich erſchienen. 
Durch dieſen Glauben empfängt das Menſchengeſchlecht die höhere Kraft 
des heiligen Geiſtes. Die durch ihn gekräftigte Vernunft 
wohl die ſpeziſtſch⸗chriſtlichen Ideen reproduciren. Eine ſolche Vernunft 
verwandelt den Glauben in ein Wiſſen, ordnet ſich ihm aber unter, 
beftätigt ihn, aber proteſtirt nicht gegen ihn. Dieſer iſt unmittelbares, 
jene vermitteltes Erkennen, Beides dem Menſchen Bedürfniß. Böhmer: 
Verhältniß der Vernunft zum Glauben — unbeſtimmter Ausdruck. 
Göttliche oder menſchliche Vernunft? Glaube, perſönliche Ueberzeu⸗ 
gun oder Glaubenswahrheit; die menſchlich getrübte Vernunft ift an 
rechten Erkenntniß der chriſtlichen Glaubenslehren gehindert. Der 
Heilige Geiſt, willig aufgenommen, läutert fie von Vorurtheilen und 
führt ſie ſo zur rechten Erkenntniß: der keine Schranken zu ſetzen ſind. 
Der heilige Geiſt nimmt den erſten Platz ein, die Vernunft den zwei⸗ 
ten, der Verſtand den dritten. — Jeder Glaube ſchließt ein Denken 
ein; nur kommt das vernünftige Denken in einer Form des Glaubens 
mehr zu ſeinem Rechte, als in der anderen. Oelsner: Wo Vernunft 
und Offenbarung zuſammentreffen, da iſt die Wahrheit. Alles Andere 
nach beiden Seiten hin iſt Unentſchiedenes. Der Gedanke der Einheit 
im All iſt die Aufhebung des Gegenſatzes. Gott, der Schöpfer. der 
Welt, der Erzieher der Menſchheit, offenbart ſich in allen Weltgeſtal⸗ 
tungen, in der erſcheinenden und in der geiſtigen; ſo alſo Offenbarung 
und Denken nicht gegen, ſondern für einander. 


5 Breslau, 6. Jull. [8. Sitzung des Schwurgerichts.] 
Der Geſchworne Arnolf erhält zeitweiſen urlaub; an Stelle eines der 
ausgeſchiedenen Geſchwornen tritt Herr Kommerzienrath Ruffer in 
das Kollegium ein. 

Erſter Untererſuchungsfall wider die Gebrüder Keller, wegen Wi⸗ 
derſetlichkeit gegen einen Forſtbeamten. Das Schwurgericht bildet ſich 
aus den Herren Peters, Heidler, Andersſohn, Bock, Winkler (Maurer⸗ 
mfr.), Winkler (Tiſchlermſtr.), ubitzke, Heym, Gaeter, Runſchke, Ruf⸗ 
„„Die Angeklagten ſind geſtändig, daß der königl. lege Hent⸗ 
bei einem Holzdiebſtahle im Klein⸗ Kreidler Forſte betroffen babe. 
Doch ſtellen fie entſchſeden in Abrede, fi dem Beamten thätlich wider⸗ 
fegt zu haben. Der jüngere, Johann Keller behauptet, er habe den 

Jager nur leife abgewehrt, als dieſer ihm und feinem Bruder die Säge 

entreißen wollte. Das Verhör des Hilfsjäges Hentſchel ergiebt, daß 

Johann Keller nicht nur Widerſtand geleiſtet, ſondern auch Gewalt an 
der Perſon des Forſtbeamten zu üben verſucht habe. — Der ältere, 

Karl Keller verhielt ſich neutral. Von den Geſchwornen wurde Jo⸗ 

bann Keller für ſchuldig, Karl Keller für nichtſchuldig erachtet. Der 


Gerichtshof verurtheilte den erſteren zu Amonatlicher Einſtellung in eine 
Strafſektion. Karl Keller wurde freigeſprochen. 8 
Zweiter Unterſuchungsfall wider die Tagarbeiter Ben ſch u. Teich⸗ 
gräber wegen großen gemeinen Diebſtahls. Teichgräber, der ſchon 
einmal wegen eines kleinen Diebſtahls beſtraft iſt, geſteht, daß er in der 
Wohnung des Kaufmann Tiesler (Albrechtsſtraße 7) eine Zuckerdoſe 
und Zuckerzange im Werthe von 20 Thalern aus einem Glasſchranken 
genommen, und bis in den untern Stock getragen habe, wo er die Ge⸗ 
genſtände, da er ſich verfolgt ſah, von ſich warf. Die Theilnahme ſei⸗ 
nes Mitangeklagten leugnet er hartnäckig, und behauptet, denſelben gar 
nicht zu kennen. Benſch äußert ſich in ähnlicher Weiſe. Auch er will 
von dem ganzen Hergange der Sache nichts wiſſen. Doch laſſen ſich die 
Angeklagten grade in Bezug auf dieſen Punkt erhebliche Widerſprüche zu 
Schulden kommen. f r 

Es werden 6 Belaſtungszeugen vorgeführt. Das wichtigſte Zeugnis 
iſt das der unverehelichten Kirſchke. Sie hat zwei junge Leute in 
der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft bemerkt. Einer ſtaud auf der 
Thürſchwelle, während der Andere das Silbergeräth entwendete. Beide 
ergriffen die Flucht, wurden jedoch auf den Ruf der Zeugin verfolgt 
und eingeholt. Heut vermag Zeugin die Angeklagten nur noch als die⸗ 
jenigen zu rekognosziren, die ihr von dem Hausnachbar als die Diebe 
vorgeſtellt wurden. Ob ſie wirklich die Thäter ſeien, und wer von 
ihnen in dieſem Falle den eigentlichen Diebſtahl verübt, weiß die Zeu⸗ 
gin nicht zu bekunden. — Die Zeugen Kaufmann Schlochow, Kürſch⸗ 
ner Hellmut, Polizeiſergeant v. Zeuner und verehel. Ties ler er⸗ 
härten, daß die Angeklagten als Diebe verdächtig, unmittelbar nach 
vollbrachter That eingebracht, die geſtohlenen Sachen aber im Hausflur 
des Beſtohlenen wieder aufgefunden wurden. 

Da Teichgräber der That geſtändig iſt, ſo fällt in Bezug auf ihn 
die Mitwirkung der Geſchworenen aus. In Bezug auf den Angeklag⸗ 
ten Benſch, der bereits die ordentliche Strafe des dritten Diebſtahls 
erlitten hat, werden den Geſchworenen zwei Fragen vorgelegt: 

J) Iſt der Angeklagte ſchuldig, an der Enkwendung beweglicher Sa⸗ 
chen aus dem Beſitze der Tiesler'ſchen Familie unmittelbar Theil ge⸗ 
nommen zu haben? 

2) Iſt er ſchuldig, dabei durch Handreichung, Wache halten und ſon⸗ 
ſtige Hülfe geleiſtet zu haben? 

Die zweite dieſer Fragen wird bejaht. Der Gerichtshof verurtheilt 
den Angeklagten Teichgräber zu Amonatlicher Zuchthausſtrafe; der 
Angeklagte Benſch wird wegen Theilnahme am Diebſtahl, der 
unter den gegebenen Umftänden dem vollendeten Verbrechen gleichzuſtel⸗ 
len iſt, auf Grund des § 1161 mit lebenswieriger Zuchthaus 
ſtrafe belegt. 5 

In der nächſten Sitzung (8. Juli) kommt zur Verhandlung die Un: 
terſuchung wider den Tagearbeiter Oder und ſechs Genoſſen wegen 
Oiebſtahls. . 


T Aus der Provinz. [Feuer,] Am 16. Juni, Vor: 
mittags gegen 10 Uhr, drach in der Scheuer eines Stellenbe⸗ 
ſitzers zu Nieder⸗Falkenhain, im Kreiſe Schönau, Feuer aus, wo⸗ 
durch dieſe Poſſeſſion, beſtehend aus einem Wohngebäude mit 
Kuhſtall unter einem Dache, ſowie die Scheuer, und das Wohn⸗ 
haus, Kuhſtall und Scheuer eines zweiten Stellenbeſitzers ein 
Raub der Flammen wurde. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt worden, auch ergab die vorgenommene poli⸗ 
zeiliche Unterſuchung kein Reſultat. 5 

Am 23. Juni, Abends ½ 12 Uhr, brach in dem Wohnhauſe 
des Müllers zu Schweinhaus im Kreiſe Bolkenhain Feuer aus, 
wodurch das Wohnhaus, Scheuer und Stallung gänzlich nieder⸗ 
brannten. Bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers konnte 
nur ſehr wenig gerettet werden, und der dadurch verurſachte 
Schaden wird auf 1200 Rtl. geſchätzt. Die Entſtehung dieſes 
Feuers iſt bis jetzt nicht bekannt, aber die Vermuthung vorhan⸗ 
den, daß daſſelbe durch ruchloſe Hand angelegt worden iſt, ob⸗ 
gleich Verdachtsgründe nicht obwalten. f 

Am 25. Juni, früh um 2 Uhr, brach in dem Stallgebäude 
des Kretſchmers zu Halbendorf im Kreiſe Bolkenhain Feuer aus, 
wodurch deſſen Wohn: und Wirthſchaftsgedäude eingeäſchert 
wurden. 2 Zugochſen, 4 Kühe, 3 Kalben, 3 Schweine und 
2 Ziegen kamen in den Flammen um, und faſt ſämmtliche 
Hausgeräthſchaften, Betten und Kleidungsſtücke, find bei dem 
ſchnellen Umſichgreifen des Feuers mit verbrannt. Der dadurch 
verurſachte Verluſt wird auf 1800 Rtl. angegeben. Auch dieſes 
Feuer ſcheint nach allen obwaltenden Umſtänden durch frevelhafte 
Hand angelegt worden zu ſein. f 

Am 26. Juni, Abends um 11 Uhr, brach in Chrumczütz, 
Kreis Oppeln, bei dem Scholzen Feuer aus, wodurch deſſen 
Wohn⸗ und Auszugshaus nebſt Stallung eingeäſchert wurde, 
und nach Verlauf von drei Stunden brach bei dem Viktualien⸗ 
händler daſelbſt ein zweites Feuer aus, wodurch deſſen Wohnge⸗ 
bäude und Stallung, ſowie die Wohngebäude und Stallung 
eines Gärtners niederbrannten. Wie dieſes Feuer entſtanden, iſt 
bis jetzt nicht ermittelt. Ein Pferd kam in den Flammen um. 

Am 2. Jull, früh in der 7ten Stunde, brach in Radmanns⸗ 
dorf im Kreiſe Löwenberg beim Scholtiſeibeſitzer Feuer aus, wo⸗ 
durch die Scholtlſei, beſtehend aus einem Wohngebäude nebſt 
Stallung, einem Wirthſchaftsgebäude, zwei Scheunen mit bedeu⸗ 
tenden Getreidevorräthen, der Schafſtall und ſämmtliches Heu⸗ 
futter ein Raub der Flammen wurden. Außerdem ſind ſämmt⸗ 
liche Wirthſchaftsgeräthe, Betten und Kleidungsſtücke, ſowohl der 
Herrſchaft wie der Dienſtboten mitverbrannt, und nur durch die 
beſondere Thätigkeit der Letztern wurde das Vieh gerettet. Der 
dadurch entſtandene Schaden beläuft ſich auf 3000 Rtl. Nach⸗ 
dem das Feuer bereits gelöſcht und keine Gefahr mehr vorhan⸗ 
den war, wurden ſofort die Hausbewohner, ſämmtliches Geſinde 
und Arbeitsleute polizeilich vernommen, wobei ſich einigermaßen 
Verdachtsgründe gegen das Dienſtmädchen Beate Weisken, 
welche erſt ſeit 8 Tagen daſelbſt dient, herausſtellten. Mit Zu⸗ 
ziehung der Ortsgerichte wurde dieſes Dienſtmädchen nochmals 
vernommen und geſtand dieſelbe ein, daß ſie des Morgens gleich 


nach dem Eſſen in die Küche gegangen, dort einige Zündſtreich⸗ 


hölzer genommen, damit vorſätzlich auf den Heuboden ſich bege⸗ 
ben und das dort befindliche: Heu angezündet habe, und zwar 
aus dem Grunde, weil ihr die Arbeit zu ſchwer und es ihr da 
nicht gefallen habe, ſie aber auch nicht zu Hauſe kommen dürfte. 
Dieſelbe wurde fofort verhaftet und der Staats⸗Anwaltſchaft zur 


weitern Unterſuchung überliefert“). 
un nun |” 


* Aus dem Beuthener Kreiſe, 6. Juli. [Aus 
der Zeit der Mobilmachung. ] Es iſt vielleicht manchem Ihrer 
Leſer noch erinnerlich, daß vor einiger Zeit, fo ziemlich zur Ueber⸗ 
raſchung aller Einwohnerklaſſen, die Kriegsdrommete durch unſer 
Land ging. Feſtungen wurden armirt, Truppentheile mobil ge⸗ 
macht. Auch unſer Kreis war dazu beſtimmt, die Vortheile einer 
Mobilmachung kennen zu lernen. Unter Androhung fürchterlicher 
Strafen wurden die Beſitzer von Pferden gezwungen, dieſe zur 
Geſtellung zu bringen. Man nahm, was man brauchte, und 
wenn man in jenen Tagen von einer befondern Unzufriedenheit 
nichts ſpürte, fo hatte dies feinen Grund darin, daß die Zar 
Kommiſſion leidliche Preiſe geſtellt hatte; diejenigen, die ihrer 
Geſpanne ledig geworden waren, erinnerten ſich gleichzeitig 
an die für kriegeriſche Rüſtungen beſtimmten 18 Millionen, und 
der Bauer, dem man ſein Pferd vom Pfluge geſpannt hatte, 
tröftete ſich mit der nahen Aus ſicht, ſich mittelſt des erhaltenen 
Taxpreiſes, in den Beſitz neuer Spannkräfte ſetzen zu können. 
5, ſage 5 Wochen ſind nun in's Land gegangen — und noch 


hat Niemand einen Pfennig erhalten. — Ich höre, daß der 


Landrath des Kreiſes alles Mögliche für die Beſchleunigung der 
Sache gethan hat, daß ſie aber einzig und allein an einigen bü⸗ 
rokratiſchen Bedenklichkeiten des Miniſteriums hängen geblieben 
MM. Auf dieſe Weiſe wird man die Theilnahme des Volkes an 
den patriotiſchen Beſtrebungen ſeines Gouvernements nicht er⸗ 
wecken. 


1 Liegnitz, 5. Jull. (Geſang.] Geſtern iſt zum erſten 
Male für dieſen Sommer der hieſige Volksgeſangverein in Ver⸗ 
bindung mit der Liedertafel unter Direktion des Akademie⸗Geſang⸗ 
Lehrers Herrn Reder in die Oeffentlichkeit getreten, und hat ſich 
dadurch den Dank und Beifall eines zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikums erworben. Herr Reder, welcher in jüngfter Zeit die in 
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—  . RB 


Text und Kompoſition gleich originellen und intereffanten Ge⸗ 
ſellenfahrten von Julius Otto mit dem Volksgeſangvereine und 
einer großen Anzahl Liedertäflern, denen ſich auch Herr Muſik⸗ 
direktor Tſchirch angeſchloſſen, einſtudirt hatte, brachte geſtern 
von Abends 7 Uhr ab dieſelben bei freiem Eintritte des Publi⸗ 
kums im Garten des hieſigen Badehanſes zur Aufführung. Hin⸗ 
ſichtlich des Geſanges fühlen wir uns zu dem Ausſpruche ver⸗ 
anlaßt, daß derartige Lieder hier in Liegnitz noch niemals beſſer 
exekutitt worden find. Die Einſätze der Chöre waren meift durch: 
weg präcis und in ihrem Enſemdle faſt alle Piecen frei von der⸗ 
jenigen Lockerung, welche einen Chorgeſang dünn und hinkend 
macht. Auch die Solis wurden größtentheils recht gut geſungen. 


Hirſchberg, 3. Jul. [Hoher Beſuch.] Geſtern Abend 
in der neunten Stunde paſſirten unſere Stadt Ihre königl. Hoh. 
die Frau Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein nebſt 
hoher Familie; ſo auch Se. königl. Hoh. der Prinz Adalbert 
von Preußen. Die höchſten Herrſchaften begaben ſich nach 
Schloß Fiſchbach. 9 (Bote.) 


* Landeshut, 5. Juli. Das hieſige Wochenblatt „Schle⸗ 


ſiſche Eiſenbahn“ wird von jetzt ab den politiſchen Theil 


eingehen laſſen, weil „die Jetztzeit eine andere geworden und die 
Politik mehr in den Hintergrund getreten iſt.“ — 
Wo liegt Landeshut? 


Woiſchnik, 3. Juli. [Ein kecker Diebſtahl.] Wie 
bei aller Verwahrung und angewandten Vorſichtsmaßregeln man 
ſein Eigenthum gegen eine kecke Diebeshand nicht ſichern kann, 
beweiſet nachſtehend angeführter Vorfall. In dem an die Stadt 
hierſelbſt anſtoßenden Dorfe Lohna hat der daſige Müller Gan⸗ 
ſchinietz feine tägliche Geldeinnahme und ſonſtige Baarſchaft in 
einen Kaſten gelegt und denſelden wohl verſchloſſen gehalten. 
Der Kaſten, welcher am Tage nicht aus den Augen gelaſſen 
wurde, befand ſich an des Müllers Bette, damit er bel Nacht 
nicht erbrochen werden konnte, und hat der Müller mit einem 
geladenen Gewehre, welches er ebenfalls an ſeinem Bette ſtehen 
hatte, darüber gehörig Wache gehalten. Bei dieſen getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln glaubte der Müller ſein Geld in völliger Si⸗ 
cherheit zu haben. Allein er mußte bald die traurige Erfahrung 
machen, daß die Wachſamkeit des Diebes die des Wächters über⸗ 
trifft. Der Müller, welcher an einem Tage von ſeinen Geſchäf⸗ 
ten mehr als gewöhnlich in Anſpruch genommen wurde und ſich 
recht müde arbeitete, verfiel in der darauf folgenden Nacht in 
einen tiefen Schlaf. Dieſen Zeitpunkt hat aber auch der 
Dieb abgepaßt, um ſein Geſchäft zu verrichten. Des Mor⸗ 


gens als der Müller aufwachte und nach dem Kaſten hinſah, 


war derſelbe zu feiner Beſtürzung vom Bette verſchwunden. Er: 
ſchrocken ſprang er aus dem Bette heraus, um genauer zu ſehen, 
— aber nichts fand ſich mehr vor, als daß man auf dem Fuß⸗ 
boden die Fußſtapfen von bloßen Füßen zwei erwachſener Manns⸗ 
perſonen erkannte. Bei weiteren Nachſuchungen fand man den 
Kaſten unweit der Mühle im Getreidefelde zertrümmert liegen 
und das Geld aus demſelben herausgenommen. Alle übrigen da⸗ 
rin befindlich geweſenen Gegenſtände, als Dokumente des Mül⸗ 
lers, Hauben der Müllerin, ſogar eine blecherne Büchſe, in wel⸗ 
cher das Geld verwahrt war, wurden um den zertrümmerten 
Kaſten herum liegen gelaſſen, und es mögen abſichtlich die Diebe 
von den übrigen Gegenſtänden nichts mitgenommen haben, um 
ſich nicht in irgend einer Weiſe zu verrathen. Ungeachtet aller an⸗ 
gewandten Bemühungen und Nachforſchungen iſt man bis heute 
den Thätern nicht auf die Spur gekommen. 


cr" 5 1 
nitz, 3. Juli. (17. Sitzung der 5. Schwurgerichts⸗ 
IE erte) Mit diefer Sitzung läuft die 5. Situngsperiode 
des hieſigen Schwurgerichtes zu Ende. Der Vorſitzende, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Direktor Lüh e, fühlt ſich demnach gedrungen, in einigen 
Worten auszusprechen, daß er vor ungefähr einem Jahre an dieſer 
Stätte die erſte Schwurgerichts⸗Sitzung in der Provinz Schleſien er⸗ 
offnet habe, daß ſeit dieſer Zeit das Perſonal der Geſchworenen in den 
verſchiedenen Sitzungsperioden 5 Mal gewechſelt, daß er es rühmend 
anerkennen müſſe, daß daſſelbe zu jeder Zeit ſeine Pflicht zu erfüllen 
mit Eifer geſtrebt uld fein Augenmerk dahin gerichtet habe, um das 
Inſtitut der Geſchworenen im Vaterlande als eine neue Schöpfung zu 
der verdienten Achtung zu bringen. Er hoffe, daß auch diesmal die 
Herren Geſchworenen einen guten Eindruck mit nach Hauſe nehmen 
würden. ; : 
Auf der Anklagebank befindet ſich der Häusler Karl Gottlob Benja⸗ 
min Kluge aus Rabiſchau, Löwenberger Kreiſes. Derſelbe iſt 54 Jahr 
alt, evangeliſch, Thon 3 Mal wegen Diebſtahl in unterſuchung geweſen 
und beſtraft, und diesmal wegen Holz⸗, reſp. 4. Diebſtahls und thät⸗ 
licher Widerſetzlichkett gegen einen Forſtbeamten bei Ausübung ſeines 
Amtes angeklagt. Der Angeklogte leugnet keinesweges den verſuchten 
Holzdiebſtahl, bezeichnet aber ſeine an dem Forſtbeamten verübte Ge⸗ 
walt als einen Akt der Nothwehr. Das Refultat der Beugenbernch- 
mung ift nicht im Stande, über die wahre Sachlage eine vo ſtändige 
Gewißheit zu bringen. Deſſen ungeachtet ſucht die Staatsanwaltſchaft 
die Anklage in ihrem ganzen Umfange aufrecht zu erhalten. Das Ver⸗ 
dikt der Geſchworenen lautet in Bezug auf Holzdiebſtahl und Wider⸗ 
ſetzlichkeit an einem Forſtbeamten, jedoch unter mildernden um⸗ 
ſtänden, auf „Schuldig“, worauf die Staats auwaltſchaft eine 
vierjährige Zuchthausſtrafe beantragt, Der Gerichtshof ſpricht 
jedoch, in Erwägung des umſtandes, daß nach den vorliegenden 
Akten der fragliche Fall nicht als 4. Diebſtahl erkannt werden könne, 
den Angeklagten wegen dieſes Verbrechens frei und vers 
weiſt ihn wegen nur gewöhnlichen Holzdiebſtahls vor das 
zuſtändige Gericht. Auf Grund des Verdikts wegen Widerſetzlich⸗ 
eit ꝛc. wird er zu 8 Tage Gefängniß und in die Koſten ver 
urthellt. . 5 4 45 


Mannigfaltiges. 


— Aus Nachen wird gemeldet, daß die Tuch⸗ und Nadelfabriken 
daſelbſt ſich Sade im ſchwunghafteſten Betriebe finden, und 
namentlich der Export von Tuch nach Nord⸗Amerika außerordentlich 
ſtark iſt. Auch die Maſchinen⸗Fabrikatten erholt ſich immer 
mehr von ihrer durch das Jahr 1848 herbeigeführten 13 


=C,) 

— Die königl. Akademie der Wiſſenſchaften beging geftern 
in hergebrachter Form die Gedächtnißfeler zu Leibnitzens, ihres Grün⸗ 
ders, Ehren. Der beſtändige Sekretär der phileſophiſch⸗ hiſtoriſchen 
Klaſſe der Akademie, geh. Rath Profeſſor Dr. Boöckh hielt eine Rede, 
in welcher namentlich die Bezüge auf die kürzlich ſtattgehabte Jubel⸗ 
feier der Mitgliedschaft Alexanders v. Humboldt und die Bemerkung 
Anklang fanden, wie bedeutungsreich für die Stellung Preußens, als 
des „Staates der Intelligenz“ es ſei, daß das Jahresfeſt der Monar⸗ 
hie mit dem der Akademie der Wiſſenſchaften faſt zuſammenfalle. An 
die Rede ſchloß ſich die Publifation einer Preis aufgabe durch den zwei⸗ 
ten Sekretär, Profeſſor Trendelenburg, und Vorträge der beiden im 
Laufe des letzten Jahres neu aufgenommenen Mitglieder, des berühm⸗ 
ten germaniſtiſchen Rechtslehrers Profeſſor Homeyer und des Archäo⸗ 
logen Profeſſor Lepſius. R 

Während der letzten Wochen ſind in Berlin Selb ſtmorde in auf⸗ 
fallend großer Zahl vorgekommen. Die „Allg. Gerichts⸗Zeitung“ findet 
den Grund diefer beunruhigenden Erſcheinung in der gegenwärtigen 
Jahreszeit, namentlich aber in der anhaltenden Hitze. (C. B.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

„ Breslau, 6. Jul. (Wochen bericht.] unfer Getreidemarkt 
hatte in dieſer Woche an beben niet A die Zufuhren 
bleiben zwar nur mittelmäßig und die Kaufluſt wäre auch gerade nicht 
matt zu nennen, allein der Waſſerſtand der Oder wird mit jedem Tage 
ſchlechter, wodurch unſere Spekulanten muthlos gemacht und mit der 
Zeit vom Markte zurücktreten werden, wodurch unſere Getreidepreife 
teog der guten Meinung weichen müſſen. Schon heute machte ſich die 
ungünſtige Stimmung fühlbar und es mußten Jah aber von Weizen 
ihre Forderungen ermäßigen, wenn ſie Verkäufe bewirken wollten. 
Würden nicht unſere Konfumenten fo manche Partien aus dem Markte 
genommen und vorzügliche Sorten über Notiz bezahlt haben, fo wären 
wir wohl in dem Preiſe noch mehr zurückgegangen. Roggen hat ſich 
in dieſer Woche wenig verändert, Gerſte wird noch zum Verſande ge⸗ 
kauft bei unveränderten Preiſen, dagegen iſt es mit Hafer mitten in 
dieſer Woche ſtiller geweſen, weil die Zufuhren größer als die Kaufluſt 


war. Es galt heute weißer Weizen 40 bis 56 Sgr., gelber Weizen 
39 bis 54% Roggen W ½ bis 29 Sgr., Gerſte er, 
Hafer 17 bis 19 Sgr. und Kocherbſen 24 bis 29 Sgr. Die Anerbie⸗ 
tungen von Oelſaaten mehren ſich, die Frage dafür ſſt eine gute, und 
es iſt in dieſer Woche zu eher ſteigenden Preiſen, alles was angeboten 
wurde, bezahlt worden. Es galt demnach Raps 71 bis 75 und 
76 Sgr. Winter⸗Rübſen 68 bis 72 und 73 Sgr., und Avehl 72 bis 
74 Sgr. 160 Wispel von Ratibor im Auguſt oder September abzu⸗ 
laden, wurden für hier à 64 Thlr. begeben. Es zeigen ſich für Oel⸗ 
früchte viele Käufer, glauben alſo, daß dieſelben ſehr gut verſorgt wer⸗ 
den, ſobald der Landmann eher Zeit zum Dreſchen, und um ſo mehr 
zum Markte bringen wird. ö i 

In Kleeſaat — kein Geſchäft ſtatt, und wir müſſen vorläufig dar⸗ 
auf verzichten, bis von neuem einiges von weißer Saat an den Markt 
kommen wird. 

Von Spiritus wurde heute mehreres à 6%, Rthlr. verkauft, In: 
haber zeigen ſich nun zurückhaltender, daher wir wohl bei den gerin⸗ 
gen Zufuhren eher höher gehen können. . A 0 

In Rüböl loco iſt der Handel ſehr beſchränkt, und es wird da 
11 Kthlr. gefordert, dagegen iſt es auf Lieferung pro Herbſt angeneb⸗ 
mer, und es wurde mehreres a 10%, bis 10%, Rthlr., fo wie raffi⸗ 
nirtes Oel auf dieſelben Termine z 10% und 11 Rthlr. begeben. 
Zink macht ſich knapp, Inhaber treten nicht an den Markt, Käufer 
_— für loco Waare 4 Rthlr. 11 Sgr., sub Gleiwitz 4 Rthlr. be 
willigen. - n j 


E. Die bevorftehende Erute. 

Aus dem Süden von Deutſchland berichtet man bereits günſtig über 
den Ausfall der diesjährigen Ernte. Auch aus ungarn gehen gleiche 
Nachrichten ein, obgleich bei dieſen bemerkt wird, daß es nicht im gan⸗ 
zen Lande gleich ſei, ja daß viele Striche kaum einen mittlern Ertrag 
haben werden. In den Karpathen, fo heißt es in dieſen Berichten fer- 
ner, herrſcht große Noth, weil dort die vorjährige Ernte nicht allzu 
reichlich geweſen, vornehmlich aber, weil wegen der ungeordneten Zu⸗ 
ſtände des Landes es dort gänzlich an Erwerb fehle. Eigenthümlich iſt, 
daß der Roſt am Getreide, über den wir bei uns fo ſehr zu klagen ha⸗ 
ben, ſich auch dort gezeigt hat, und daß man deshalb über lückige Aeh⸗ 
ren und ſchwache Schüttung klagt. Leider iſt die Beſorgniß nur zu 
begründet, daß es bei uns, ſobald wir die Ernte werden eingebracht 
haben, nicht beſſer, wo nicht noch ſchlimmer ſein werde. Im Jahre 
1846 glaubte man bis in den Auguſt nicht an den großen Rückſchlag, 
den das Korn geben könne, bis man erſt allgemein anfing zu dreſchen 
und nun den Schaden gewahr wurde. Es wird Vielen eben ſo erin⸗ 
nerlich ſein, wie mir, daß in jenem Jahre ſchon vor der Ernte ſich ein⸗ 
zelne Stimmen beſorglich vernehmen ließen, die aber nicht beachtet, ſon⸗ 
dern gar bald zum Schweigen gebracht wurden von Nachrichten über 
außerordentlichen Stand der Früchte. Noch wörtlich könnte ich einen 
Bericht aus damaliger Zeit vom Rheine anführen, wo man angab, wie 
viel Halme und Aehren aus einem einzigen Korn gewachſen und welch' 
eine Summe von Körnern jede Aehre gehabt habe. Und gerade aus 
jenen Gegenden erſchallten die erſten und lauteſten Klagen, als man 
endlich die Ernte eingebracht und ſich von ihrem Ergebniß überzeugt 
hatte. Gebe der Himmel, daß es nicht dies Jahr ähnlich kommen 
möge. Auf alle Fälle wird der Roggen, mit wenig Ausnahmen, weit 
hinter einer Mitkelernte zurückbleiben. Für den Weizen iſt weniger 
zu beſorgen, und auch die Gerſte ließ ſich früher gut an, vergeht aber 
an vielen Orten förmlich. Den Hafer hat der Roſt auf großen Strek⸗ 
ken gänzlich überſchüttet, und wenn die Folge hiervon eine ähnliche iſt, 
wie vor etwa zwölf Jahren, ſo wird er in Qualität ſehr ſchlecht und 
in Quantität ſehr wenig lohnend ſein. Sehr gut zeigen ſich bis jetzt 
die Erbſen, nur ſind ſie, wo man damit zu ſpät zur Beſtellung kam, 
etwas von Thau befallen. Große Hoffnung darf man bis jetzt auf die 
Kartoffeln ſtellen und bis zur Stunde ſpürt man noch wenig oder 
nichts von der Krankheit, ſelbſt auch an den Frühſorten nicht, wo ſie 
ſich zeither immer zuerſt zeigte. Bleiben ſie gut und wachſen ſie im⸗ 
merfort fo freudig, wie bis jetzt, fo werden fie viel, wo nicht das meifte 
zur Entſcheidung Über die Getreidepreiſe beitragen. Denn im Jahre 
1846 mißriethen ſie bekanntlich völlig. 


Breslau, 6. Juli. [Wollbericht.] Wir hatten es in dieſer 
Woche nicht fo lebhaft im Wollgeſchäfte, als in der vorigen und kön⸗ 
nen nur von dem Verkauf er Sr ruſſiſcher Einſchurwollen 
in den Fünfzigern berichten. Dieſe Wollen hatte man vor dem Woll⸗ 
markte zu hoch gehalten und wollte ſie nicht anders, als zu einigen 
und 60 Rthlr. verkaufen, was wie natürlich ſich als nicht preisw 
herausgeſtellt hatte. Nun, da ſich ein richtigeres Verhältniß 6 
gemacht, werden dieſe Qualitäten raſch verkauft und es dürften 
obe, Quantitäten, als vor dem Markte anhäufen. 

nen 28 eigen ſchtoſiſche Lammwollen von 72925 


67, To wie polnfſcher Ausſchuß von 


derungen der Fabrikanten und Händler entſprechen können. 1 
1 (Bresl. Handelsbl.) 


Peſth⸗Waitzuer⸗ Markt, 2. Juli. In Schafwolle wird ſeit 
geftern bedeutend gehandelt, und von dem zu Markte gebrachten Quan⸗ 
tum von 30,000 Zentnern iſt wohl ſchon der 4. Theil verkauft. 
Am geſuchteſten find Mittel⸗Tuch und Mittei⸗Kammwollen von 85 bis 
96 Fl., weniger feine Einſchur, welche jedoch 108 bis 115 Fl. bedin⸗ 
gen; hochfeine, fo wie Zackel⸗ und Zigajawollen fehlen. Orb, Einſchur 
und alle Sorten Zweiſchur, beſonders aber mangelhafte ſind ſehr ver⸗ 
nachläßigt. Es wird faſt durchgehends für inländ. Fabrikbedarf ge⸗ 
kauft. — Preßburg, 2. Jull. Schafwolle. Die Schur iſt 
det: die zeitlich geſcheerte gab, vermöge der trockenen, ſtäubigen Witte⸗ 
rung minder gute, mitunter ſchlechte Wäſche, wogegen die ſpäter bei 
beſſerer Witterung geſcheerte durchgehends befriedigende Wäſche dar⸗ 
bietet. Fortwährend find Abnehmer zu guten Preifen auf beſſere Qua⸗ 
litäten. — Wien, 2. Zul. Schafwolle. In der vergangenen 
Woche war das Geſchaft ſehr unbelebt, was vorzüglich dem 1 1 
nach dem Waitzner Markte hinziehenden Verkehr zuzuschreiben iſt. Von 
Zigaja wurden circa 500 Zentner theils nach Frankfurt, thei's nach 
Frankreich konſignirt. — In Knoppern iſt trotz der animirten ung. 
Berichte nur beſchränkter Umſatz. Die Vorräthe find bedeutend, den⸗ 
noch haben die Preiſe auf 8%, bis 9 Fl. pr. Zentner angezogen. 


1. Hdl8bt.) 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der 
Werse rm ur in der Woche vom 23. 
dis 20. Juni d. J. 12373 Perſonen und 39946 Rtlr. 3 Sgr. 3 Pf. Gr 
ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und Vieh⸗Transport ac, vorbe⸗ 
haltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. | 


nn 
Inſerate. 
; a 


Bekanntmachung. a? 
Da in der am 19, Junt d. J. im Dorotheen⸗Bezirk ft 
fundenen Verſammlung der Wähler dieſes zur ahl 
eines Stadtverordneten keiner der vorgeſchlagenen Kandidaten die 
Mehrheit der Stimmen für ſich erlangt hat, fo haben wir einen 
neuen Wahltermin auf den 22. Juli d. J. Vormit⸗ 
tag 10 Uhr im Zwinger⸗Saal vor unſerem Kommiſ⸗ 
ſatius Herrn Stadtrath und Kämmerer Friebös anberaumt, zu 
welchem wir die Wähler des Bezirks unter Hinweiſung auf un 
ſere Bekanntmachung vom 12. Juni d. J. hiermit einladen. 
Breslau, den 2. Juli 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
— [U nn 


* 


8 Schieiwerder. a 
Das Königſchießen, deſſen Bedingungen im Schießſtande 
aushängen, wird von Sonntag, den 7. i e., 3 uhr, 
bis Mittwoch den 10. Juli ., Abends 7 ußt, mit Prämien 


Vertheilung am Montage den 15. Juli cr 4 Uhr, abgehalten · 
Die Einlage beträgt 12 Sgr., en Prämie des Fe be⸗ 
ſteht in 72 Rthlr. und einer goldnen Medaille, jeder der beiden 
Ritter erhält eine ſilberne Medaille, und die erſte reſp. zweſte 
Prämie aus den Einlagen. 2 
Freitag, den 12. Juli e., 2 Uhr, findet das Königs⸗ 
mahl ſtatt, die Tafel⸗Biulets zu 15 Sgr. find‘ bis Donnerſtag 
den 11. Juli c., Abends, gegen Entrichtung des Preiſes 
dem Meſtaurateur im Schießwerder und bei der Rathhaus⸗ 
0 7 
a Juni 1850, 4 
Die Schiefwerder>Deputation. ; 


Mit einer Beilage: 


"Sonntag 


Städtiſche Reſſouree. 
Zu dem am Königſchießen Dinstag den 9, Juli ſtattfindenden 
Konzert dtr ſtädtiſchen Reſſource im Schieß werdergarten iſt auch 


Nichtmitgliedern der freie Eintritt geſtattet. 


Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


Der evangeliſche Verein 


Abends 7½ Uhr, im 
Böhmer wird einen Vortrag halten 


verſammelt ſich Dienſtag den 9. Juli, 
liſabet⸗Gymnaſium. 


über den Zuſammenhang, der zwiſchen 


Geiſtestaufe im Chriſtenthumm obwaltet. 


Theater- Nachricht. 

Sonntag den 7. Juli. Dritte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
0 2 ſtellung 
— 2 ten Male: „Zemire und Azor.“ 
Ma antiſche Feen⸗Oper in 2 Akten, nach 
ee neu bearbeitet von Ihlen. Muſik 

5 Spohr. (Der kurfürstlich heſſiſche Gene: 
ral-Muſik⸗Direktor Herr Dr. Louie Spohr 
wird vor feiner Abreiſe auch dieſe Vorſtellung 
aus Gefälligkeit ſelbſt diriglren.) 

ür heute: Einlaß 6% uhr, 
nfang 2, Uhr. 

Montag, 8. Juli. Bei aufgehobenem Abonnement. 
Zum erſten Male: „Junger Zunder — 
Alter Plunder,“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von D. Kaliſch, Muſik von A. Schäffer, 
— Perſonen: Spadelius, Herr Philipp 
Grobecker, vom Königſtädkiſchen Theater 
zu Berlin, als erſte Gaſtvorſtellung. Timon, 
Here Görner. Tannemann, Herr Meyer. 

löricke, Perr Sto tz. Friederike, Frau Stoß, 

oktor Wehr, Herr Guinand. Loulfe, 
Frln. Bertha Bunke. Adalbert, Herr 
Hilti. Räthin Knochenhacker, Frau Frey. 
Räthin Puleke, Frau Kläger. Räthin 
Schämberger, Frln. Rupprich. Räthin 
Flaſterbohne, Fein. Schneider. Räthin 
Quaſ lpichler, Frau Heye. Räthin Knutſche, 
Frin. Brühl. Joſeph, Bedienter, Herr 
Knebel. Heinrich, Bebienter, Herr Schö⸗ 
bel. Kapellmeiſter, Herr Moritz. Fräulein 
Schwedlich, Frin. Kloſe. Fräulein Tiefke, 
Frln. Marochetti. Fräulein Schwendtske, 
geln. Täubert. Fräulein Bratſiſch, Frlu. 
Sachs. Ein Kellner, Herr Scholz. Ein 
Sklave, Herr Puſchmann. 


F. z. O. Z. 9. VII. 6. Instr. J. 1. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Töchterchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 6. Juli 1850. 
— Weiß, könſgl. Polizei- Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. ; 
Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Knaben beehrt ſich Verwandten und 
Freunden — ſtatt beſonderer Meldung — an⸗ 
en: 


zuzeig 
Ernſt Leinß. 

Breslau, den 6. Juli 1850. 1 5 
g Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Radmittag erfol — olucuuche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Liebe, von einem 
Mädchen, beehre ich mich ſtatt beſonderer Me: 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 5. Juli 1850. 

v. d. Marwitz, | 
Lieutenant und Adj. im 1. Kür.⸗Regt 


Todes⸗ Anzeige. f 
„(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern Abend 8 1, uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden im 64. Lebensjahre unſer heiß ge⸗ 
liebter Vater und Schwlegervater, der Sani⸗ 
täts- Rath Dr. S. S. Guttentag. Wir bit⸗ 
ten, unſern tiefen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme zu ehren. a 
Breslau, den 6. Juli 1850, 
Die hinterbliebenen Töchter 
und Schwiegerſöhne. 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 
5 uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


0 Todes⸗ Anzeige. 

Am 5. d. M. endete unſer erſter Hospital⸗ 
Arzt, der königliche Sanitäts⸗Rath, Herr Dr. 
med. Guttentag, rad) ſchweren Leiden fein 
thaten: und ſeg ar liches Leben. Die Armen 
dielleren durch dieſen Tod einen Wohltpäter, 
Welt wen einen ſtets bereiten Helfer, unſere 

1] alt ſhre ſchönſte Zierde. 

5 Der Vorſtand 
er üſraelttiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 

Dienstag den 9. Juli, grosses Woeal«- und 
Instrumental- Co 
mischen Liedertafel. ö 

Die Direktion. 


Anzeige und Dank! 

Meinen zahlreichen theilnehmenden verehrten 
Freunden und Bekannten die ſchuldige Anzeige, 
125 ich meine poſtdienſtliche Wirkſamkeit, der 
6 =} 4 tr a Jahren gewidmet, am 

. J. niedergelegt und von heute an 
mich im Ruheſtande Leſtade, b 

Indem ich für das von meiner früheſten Ju⸗ 
— an A. Seh allgemeine Vertrauen, welches 
25 wie alle Welt weiß, auch durch ein zu allen 
- ges: und Nachtzeiten freundliches Entgegen: 
ommen zu erwerben bemüht war, recht herzlich 

mir und meiner Familie ein 
en gütigſt zu bewahren. 


königl. preuß. Poſt⸗Meiſter feit 
früher Grenz⸗Poſtamts⸗ 
ſtrator zu Ratibor, Treuen 
deiezen, Eilenburg, Görlitz und Pots⸗ 
dam, Feld- Poſtſekr. 1806/7 u. 1813,14. 


9% e, Dankſagung. 

Mutter, halt, meiner gur Zeit nicht anweſenden 
jenigen, welche 7 Bi verpflichtet, allea Dens 
zum 4. Jul San, dem in der Nacht vom 3. 
gebrochenen Feuer annier Straße Nr. 11 aus⸗ 
durch weiſe Anordnungeiche Haud leiſteten und 
verbreitung des Ungl — ſchnellen Weiter⸗ 
den tiefgefühlteſten Dame, e hierdurch 


19 ö Pu Promnitz. 
achdem ich die durch Tango 
peilteäftig erprobten San fete e * 
bad und Sopßienthal — in anmuthſaer G. 10 d 
Aöifchen Ratibor und Loslau belegen uf. 
erworben und möglichſt komfortabel babe 
2 richten laſſen, empfehle ich deren Geben 
— geehrten Publikum, und bitte, auch ſede 
mne dung direkt an mich zu richten. 
(helmsbad, den 3. Juli 1850. 


Eine — 1 Billards, 
8 „um Platz zu gewi „ 

zu billigen Preiſen zu Lab — 
* Neparaturen jeder Art an Billards 
pes neues werden ſtets angenommen und 
mpt ausgeführt. Letzner, Ring Nr. 15. 


der Waffestaufe und dee 


Beilage zu Je 186 der Breslauer Zeitung. 


Den geehrten Herren und Damen, welche unſerm Vereine Bei⸗ 


893 


Breslau am 5. Juli 1850. 


y Breslar, 6. Juli. 


erfolgen kann. — Jede Beitragskarte iſt mit dem Stempel des 
träge gütigſt zugeſagt haben, zeigen wir ergebenſt an, daß die Vereins und mit der Name nsunterſchrift des derzeitigen Vor⸗ 
Einziehung derſelben mit dieſer Woche beginnt. — Die jährlich, ſtehers Scharff verſ chen. 
halb: und vierteljährlich verheißenen Beiträge werden gegen über: die Boten Woit ſchützky 
reichte Quittung, die monatlichen und wöchentlichen gegen Vor⸗ 
zeigung einer Beitragskarte erbeten werden, von welcher für je⸗ 
den einzelnen Beitrag eine Marke als Quittung abgelöſt wird. 
— Wir bitten ergebenſt, dieſe Karte in Augenſchein zu nehmen, 
und ſich zu überzeugen, daß auch mehrere Beiträge, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, gegen Ablöſung der entſprechenden Anzahl Mar: 
ken zugleich gezahlt werden können, ſo wie daß die Zahlung auch ohne 
jede perſönliche Beläftigung durch die dazu inſtruirten Dienſtboten 


Mit der Einziehung der Beiträge ſind 
und Keitſch beauftragt. 


Der Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder. 


[Schießwerder⸗Garten.]. Der Mi 

deſſelben, Herr Schwartzer, thut alles Mögliche, 1 Der Dietber 
heben, und ihn zu einem der frequenteften zu machen, 
und für ſich einer der ſchönſten Gärten zu nennen iſt. 
ſchöne Spaziergänge, herrliche Anpflanzungen ſind genug vorhanden, aber 
ein Uebelſtand: es fehlt ein Saal, um bei eintretendem Regenwetter Schutz 


7. Juli 1850. 


zu ſinden. Ein Zelt und 2 kleine Säle ſind zwar vorhanden, allein ſie 
ehen nicht in dem Verhältniſſe zu dem Garten, und ſo mag es auch 
kommen, ‚warum der Garten nicht fo beſucht iſt, einen andern Grund 
konnen wir uns nicht denken. Dieſem Uebelſtande will nun der Pächter 
abhelfen und eine Kolonnade bauen, in welcher bei eintretendem, Regen⸗ 
wetter hinreichender Schutz vorhanden iſt. Die Hauptſache aber warum 
| wir das Publikum auf dieſen Garten aufmerkſam machen, ſind wohl die 
12 Abonnement⸗Konzerte, welche unter der Leitung des allgekannten und 
beliebten Dirigenten Herrn Goebel, Montag und Donnerſtag ſtattfin⸗ 
den werden. Die unter der Leitung des genannten Herrn befindliche Ka⸗ 
pelle hat ſich ſchen einen ſolchen Ruf erworben, daß wir fie nicht erſt zu 

d empfehlen brauchen. Zudem iſt auch der Preis für dieſe Konzerte ſo 
Schattige Plätze, billig geftellt, ( Perſo "15 Sar., find zwei oder mehrere à 1 Sgr.) 
daß ein jeder daran Theil nehmen kann, ohne ſeinem Geldbeutel bedeu⸗ 

tend zu ſchaden. 


um den Garten zu 
trotzdem, daß er an 


» 

Lokal: Beränderung. 

Mein Lampen, Lackir⸗ und Blech⸗Waaren⸗ 
Geſchäft habe ich von der Albrechts⸗Straße 53 
nach dem Ringe (grüne Röhrſeite) Nr. 37 
verlegt, und erſuche ich ein hochverehrtes Pu⸗ 
blikum in meinem jetzigen Lokal um fein gütiges 
Wohlwollen. Th. Stahl, Klemptnermeiſter. 

Meine Wohnung iſt jetzt: 

Stockgaſſe Nr. 30, zwei Stiegen, 

verw. 28. Schmidt, 

Hutdrath⸗ und Haubenkopf⸗Verfertigerin. 


Der Beamtenpoſten in Deutſch⸗Würbitz iſt 
beſetzt. Wolff. 


wohne jegt: Stockgaſſe Nr. 17. 
Ich wohne jetz 5 Ah lung 
könig l. Vermeſſungs⸗Reviſor. 
Ich wohne ſetzt Gräbſchnerſtraße Nr. 1. 
, E. Hinkefuß, Thierarzt. 
W. Fantini, Damen⸗Schneider, 
5 jetzt wohnhaft 
Albrechtsſtraße Nr. 36. 


Meine Wohnung iſt jetzt: Salvatorplatz Nr. 4 


H. Bolte, Maler und Zeichnenlehrer. 


* > — 
aus x 


um die mir in den letzten Tagen gewordenen 
Aufträge ausführen zu können, ſehe ich mich 
genöthigt 


noch bis den 14. d. M. 


hier zu verweilen. Da ich jedoch, anderweitigen 
Verpflichtungen nachkommen zu können, meinen 
Aufenthalt hierſelbt nicht weiter verlän⸗ 
gern kann, ſo erſuche ich Diejenigen, welche 
mich noch mit Aufträgen beehren oder ſich mei: 
nes Rathes bedienen wollten, mich balbig ſt 
zu beſuchen, damit ich im Stande bin, vor mei 
ner Abreiſe Alles beſchaffen zu können. 

f Hoehn, Hof⸗Optikus, 

im e der Hrn. Brunzlow u. Sohn, 

ikolai⸗ und Herreuſtraßen⸗Ecke Nr. 7, 

zu ſprechen von 8—1 uhr und von 3—7 Uhr. 


Ein routinirter Hanblungs⸗Commis, der eine 
gute Hand ſchreibt, der Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz vorſtehen kann, auch die Deſtillatien 
verfteht, ſucht ein baldiges unterkommen. Nä⸗ 
heres unter Chiffre A. B. Nr. 3 Breslau poste 
restante. 


Für Auswanderer. 


Mitte September d. J. wird das ganz neue, 
aufs ſchönſte und bequemſte eingerichtete kupfer⸗ 


feſte, 300 Laſten große Bark⸗ Schiff 


deline, 
geführt durch den rühhmlichſt bekannten Kapitän 
H. Kleinwort, mit Paſſagieren von hier 
nach New⸗Vork (oder event. nach einem an⸗ 
deren Hafen der nordamerikaniſchen Freiſtaat en) 
En — Auf frankinte Anfragen ertheilt nähere 
uskun 


Fr. von Dadelſen, in Stettin. 


Meinen hochgeehrten Geſchäftsfreunden dies 
zur gütigen Beachtung, daß mein Geſchäfts⸗ 
Lokal jetzt am Ring Nr. 8, Naſchmarkt⸗ 
Seite im goldenen Anker ſich befindet. 


S. Innocens Eder, 


Metallwaaren⸗ und Gaslampen Fabrikant. 


Geld⸗Geſuch. 


Der Beſitzer einer vor mehreren Jahren von 
ihm errichtelen Fabrik, deren lebhafter Betrieb 
eine Erweiterung als zweckmäßig berausſtellt, 
ſucht dafür ein genüglich ſicher zu ſtellendes und 
zu verzinſendes Darlehn von circa 5000 Thlr. 
Bei gefälligen Offerten wird Herr Kaufmann 
Kramer in Breslau, Büttner⸗Straße Nr. 30, 
nähere Auskunft zu ertheilen die Güte haben. 


2000 Ntlr. werden zu einer ganz ſichern 
Hypothek mit 5 pCt. Zinſen auf ein hieſiges, 
gut belegenes Haus zu Term. Michaelis, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, geſucht. Näheres 
unter A. R. poste restaute Breslau. 


———ů ̃ Uy—P— EEE LEE En — 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, der Feder gewach⸗ 
ſen und der polniſchen Sprache mächtig, ſo wie 
auch ein Wirthſchafts⸗Eleve, können ein Unter⸗ 
kommen ſinden. Näheres Weißgerbergaſſe 20, 
eine Stiege. 


Durch neue Zuſendungen tft unfer Lager von 
in⸗ und ausländiſchen Blätter⸗Tabaken, fo 
wie ächt importirte Eigarren aufs vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt, und empfehlen wir ſolches zu 
zeitgemäß billigſten Preiſen. 

A. Bial u. Comp., Ohlauerſtraße Nr. 83. 
— — — — — 


Auerbieten. 

Jemand, der ſich ſelbſtthälig an einem des 
vortheilhafteſten Aufſchwungs ſich erfreuenden 
Geſchäfts zu betheiligen, und eine Einlage von 
circa 1500 Rtl. in daſſelbe zu machen im Stande 
iſt, welche genügend ſicher geſtellt wird, erfährt 
das Nähere bei dem Kaufmann Herrn F. 0 
Nenmann in Breslau, Blücherplatz in den 3 
Mohren. 


Er 
in Schuhmacher⸗Geſell, (guter Arbeiter) der 

8b m ie Gummi⸗Schuhe verfertigt hat, 
kann bei Unterzeichnetem, der das Geſchäft ſchon 
feit 8 Jahren an a bei gutem Lohn 

eſchäftigun 1 
W. Kb, Schühmacheemür. in Liegnitz. 
IB. Durch portofreie Anfragen wird das 
Nähere ertheilt. e * 


—— ä—‚— 
5 4 * 
Ein unverheiratheter Gärtner, der zugleich 
die Seſcbang zu Me: verſteht, findet um 
1. Auguſt d. J. einen Dienft beim ra ad 
Pannwitz bei Auras; doch werden nur perföns 
liche Anmeldungen berrückſichtigt. 


Die er⸗Nuthen auf den Dom. 
e Kr. Breslau, werden 
in da ag den 14. b. M. Nachmittag um 2 uhr 
in der Siegelei zu Jaſchkowit meiſtbletend ver⸗ 
Hälfte des Betrages an Angeld, az 
Das Wirthſchaftsamt Jäſchkowitz. 


Ein ſtarkes, gefundes Ten (guter Zucht) 
iſt zu verkaufen: Rn. im goldnen Helm, 


gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 
polnischen, englischen und italle nischen Literatur. 
Ferdinand Hirt. 


Breslau, am Naschmarkt No. ar. 
Bei Adolph Müller in Brandenburg erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslan bei Ferdinand Hirt (Naschmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keß⸗ 


ler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 
1850, 


Das Geſetz vom 11, März K t demſel⸗ 


betreffend die auf Mäühlengrundſtücken 
En A kritſſchen Beurtheilung des Geſetzes. Ein Handbuch zum praktiſchen Ge⸗ 
rau 
Auseinanderſetzungs⸗Behörden, die Schiedsrichter und die 
Berechtigten und Verpflichteten. 
Herausgegeben von Ludwig von Nönne. 


Appellations⸗Gerichts⸗Rathe, Mitgliede der erſten Kammer ꝛc. 
(Cerjkon⸗Oktav. geh. — Preis 24 Sgr. —) 


Hannover im Verlage der Hah n'ſchen Hofb udlung iſt fo eben wieder neu erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu re re vorräthig bei RE Hirt 
Maihmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Kepler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Der Blumenfreund, 


oder faßliche, auf vieljährige eigene Erfahrung gegründete 


Anleitung zur Behandlung der Zierpflanzen, 
‚fowobl in Zimmern, Gewachshäuſern, Behältern zc., als auch im Freien, 
nebſt deutlicher Beſchreibung einer großen Anzahl der beliebteſten und ſchönſten ältern und neuen 
Zierpflanzen, welche leicht zu kultiviren ſind. N 
Von J. F. W. Boſſe, großherzogl. oldenburgiſchem Hofgäriner u. f, w. 
Zweite verbeſſerte, ſtark vermehrte Auflage. 
* tt 34½ Bogen in gr. 8. 1850, geh. Preis 2 Thlr. 

Wenn ſchon die erſte Auflage dieſes Werkes ſich des einſtimmigſten Beifalls aller derjenigen 
Freunde der Blumenzucht erfreute, für welche das größere Handbuch der Blumengärtnerei des 
rübmlichſt bekannten Herrn Verfaſſers zu umfangreich oder zu theuer iſt, fo wird dieſe Anerken. 
nung der jegigen zweiten fait gänzlich umgeaxbeiteten und fehr vermehrten Auflage in noch viel 
höherem Grade zu Theil werden, indem darin die neueſten Erfahrungen und Fortſchritte ſorg⸗ 
—— sei) Ha find, auch Alles möglichſt faßlich und ſelbſt dem unkundigen verſtändlich 
dargeſte 5 — ö = 
, Außer vielen Varietäten find nunmehr in dem „Blumenfreunde“ nicht weniger als 
704 Gattungen und 2735 Arten älterer und neuer Zierpflanzen kurz und deutlich beſchrieben, 
ſo daß derſelbe bei der Pflege der Zierpflanzen in Gärten, Gewächshäufern und beſonders im 
Zimmer ein eben fo ficherer Rathgeber fein wied, als wie bei der Bumenzucht in umfoſſender 
Ausdehnung das „Vollſtändige Handbuch der Blumengärtnerei“ des Herrn Berfaffers 
in 4 Bänden, (Preis 10%, Thlr.) ſich überall bewährt bat, welches als das) gründlichfte und 


Verbreitung findet, daß die drei er ände bereits in einer zweiten Auflage erſchienen find, 
Ferner iſt noch über die Kultur * Sodideen eine beſondere 
dem Heirn Hofgärtner Boſſe in demſeiben Verlage erschienen. 

2 — . ͤ FTDZDV—WWV— 
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Im Verlage von Conrad Wegehardt in Eßlingen iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bel Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, in Ra: 
tibor bei X. Keßler, in Krotoſch in bei K. E. Stock vorräthig: 


Die Gymnaſtik der Hellenen in ihrem Ein fluß aufs geſammte Alterthum 
und ihrer Bedeutung für die deutſche Gegenwart. Ein Verſuch zur geſchichtlich 
philoſophiſchen Begründung einer äſthetiſchen Nationalerziehung von Dr. Otto 
H. Jäger. Gekrönte Preisſchrift. 19 Bogen gr. 8. geh. 1 Rilr. 15 Sgr. 


In der Arnoldſchen Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle Bud: 
handlungen zu bezlehen, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47) in Ratibor 


bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock z 
Jahrbuch, 


Schrift zu ¼ Thlr. von 


Forſtwirthſchaftliches 


herausgegeben von der königlich eee für Forſt⸗ und Landwirthe 
zu Tharand. 
Sech ſter Band. 
Mit einer perſpektiviſchen Anſicht der Akademie zu Tharand und 2 Tafeln, die Grund⸗ 
7 tiffe derſelben darſtellend. — gt. 8. broch. 2 Rtl. 8 Sgr. 
Die 5 erſten Bände find für den bedeutend herabgeſetzten Preis von 2 Rtl. 15 Sgr. zu beziehen. 
— — — — 2 m 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Rr. 47), A. Keßler in Ratibor und 


A. E. Stock in Krotoſchin find zu haben: 
Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an 


Unterleibsbeſchwerden 


und ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt den nötbigen Rezepten. Von einem praktiſchen Arzte. 
Zweite Auflage. 8 Gch. Preis 11%, Sgr. 
Dr. Nichter's Rathgeber für alle Diejenigen, weiche an 


dmorrhoiden 


in ihren verschiedenen Geftakten in geringerem oder höherem Grade leiden, Nebſt Angabe der 

Vorſichtsmaßregein, um ſich vor diefer fo allgemein verbreiteten Krankheit zu fügen, und mit 

beſonderer Rückſicht auf die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche Verdauung, Verſtopfun⸗ 

gen der Eingeweide, des unterleibes und a Ii Bir Vierte, verbeſſerte Auflage. 8. Geh. 
re gr, 


INIZ 


SEK EN eee 
O. B. Schuhmanns 
Buch⸗ und Muſikallen⸗Handlung, 
nebſt Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


befindet ſich nicht mehr Albrechtsſtraße Nr. 53, fondern 


Ohlauerſtraße Nr. 4 im erſten Stock. 


Meine geehrten Kunden find höſlichſt rlucht, die durch den Umzug veranlaßte mehr: J. 
32 tägige Störung zu entſchuldigen und ihr Wohlwollen in das neue Lokal, deſfen ſchöne R 
% Räumlichkeiten eine größere Ausdehnung und bequemere Aufitellung des Lagers ge: > 
A ftatten, gütigft Übertragen Zu wollen, 


5 Near? 7 7 2 iNN Ne RNrR: R: ER: NY 
me 


Schütze, Orgelſchule m. Handb. 1% Ntir. Hogarth's Werke, in Stahl geſtochen von 
Rottenkamp, m. volt. Erkl. v. Lichtenberg, 2 B. 1840. eleg. geb. Ldyr. 9% Rtlr. f. 6 Rtlr. 
Griesheim, der Kompagnie⸗Dienſt, 1% RI Sehe, Lehrb. d. Artillerie, in Frzbd. m. Golsſch. 
1 Ktir. Anders, Statſſtir der evang. Kirche Schleſtens, 1848, ſehr eleg. 1 Ktir. Kieſewetter 
remdwörterbuch, 2 B. 1814. Lopr. 3 ½ f. 1 Rtir. Meuftädt, die Schmetterlinge Schleſtens, 
B. m. 68 kolor. Taf. 3% Rilr. Guts 7 "HE Turnbuch 20 Sgr. Oeſterlen, Handbuch der 
Heülmittellehre, 2 B. 1845. Edpr. 5 ½ f. 3 8 Atle. Egen, Handb. d. allgem. Arithmetik, 2 B. 
1834. edpr. 4% f. 2% Rtlr. M. Tae dul. v. Beifpielen aus d. Buchſtabentechn. nebſt 
Auflöſungen hierzu v. Sachs, 2 B. 1833. % Rtle, Mädler, populäre Aſtronomie m. Atlas, 
Hlöfez. 1% Rilr. Allgem. Ger.⸗Ordn. 2 B. Hlofrz. 1822. 2% tie. Amtsbl.⸗Ertrakt vollft. 
Edpr. 7 ½ f. 2%, Rtlr. Koch, Formularb. 1849. 1 Rtir. Padaly's ſchleſiſche Geſchlchte un 
Verfaſſung, 2 B. 1790-1801, 1 Ktir. Bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 


— Lokal⸗Veränderung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich meine 


Tuch⸗ und Modewagrenhandlung für Herren 


aus dem bisber — Ohlauerſtraße Nr. 87 — RN Lokale 


nach der „Ohlauerſtraße r. S4, 


s -d-vig der offnung 
verlegt; indem ich gleichzeitig für das mir bisher gütigit zu Theil gewordene Vertrauen danke, 
bitte mir daſſelbe auch in dem neuen Lokale angedeihen zu laſſen. 


Breslau, den 7, Juli 1850. Heinrich Hirſch. 


A. 
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reichhaltigſte Werk in diefem ganzen Eiteraturzweige allgemein anerkannt iſt und fo vielfache]? 


> | Mitte auf das Verwaltungsjahr vom 1. Juli 1850 bis 30, Juni 1851 


ı woße dre maſtige Schiffe erſter Kaffe, Mit 


——Z—  ——— — —  _ 
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% In der Buch- und Kunfthandlıng Trewendt & Granier in . } 
; Straße Ne. 39, vis-h-vis der fönigt, Bank) ift ſo eben wieder engen er 


Das Eiſenbahn⸗Neiſe⸗Mannal für Juni und Juli 1850, 
7 3 worin ſämmtliche u 
Eiſenbahn⸗ um Dani Sir 
mit der neueſten Eifenbabn: Karte von Mittel⸗Eutopa füt 2%, Sgr. 


IN EN 


ntereffanteften Partien des Riefen-, $ 
ge: Die ſchleſifchen Eiſenbahnen. 
NN der Sudeten. 


K 
Entworf. v. W. Scharenberg. Lichogr. v. H. Mablmann. In Carton. Preis 10 Sgr. 


Sudeten⸗Album 

Anſichten der ſchleſiſchen Bäder und ihrer Bag“ geen, 
Gez. von F. Kos ka, lichogr. von Soeillot. Preis a Blatt 7 Sgr. 6 Pf., 
ſauber colorirt 25 Sgr. — Erſchienen find bis jetzt: 
1) Fürſtenſtein. 7) Altwaſſer. { 
2) Nieder-Salzbrunn. 8) Mittelbrunnen in Altwaffer, 

3) Ober⸗Salzbrunn. 9) Charlottenbrunn. 

4) Elifenhalle in Salzbrunn. 
5) Schweizerei in Salzbrunn. 11) Burg Kynau. 
6) Wilhelmshöhe bei Salzbrunn. 12) Schleſierthal. 

- Wird fortgeſetzt. 


Geſchichte und Beſchreibung von Breslau. 
Ein Handbuch für Fremde und Einheimiſche von F. R. Fiſcher. 8. Mit einem col. 
Plane der Stadt. Geb. Preis 20 Sgr. 


Breslau von der Oſtſeite. 
Gez, von F. Koska, lithogr. von Loeillot. Preis 10 Sgr., ſauber col. 1 Rthl. 
RNächſtdem empfehlen wir unſer fehr reichhaltiges Lager der 
neueſten und beſten Reiſe handbücher, Brunnen: und Badeſchrif⸗ 
ten, Panoramen und Anſichten, Pläne und Reiſekarten ꝛc. . 
Trewendt 
K A 


el 


10) Lehmwaſſer. 
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Abonnements⸗Konzerte im Schießwerder. 


Unterzeichneter beadſichtigt, durch die Monate Jul], Auguſt, September in dem 
Garten des Schießwerders, und zwar Montag oder Donnerſtag von Nachmit⸗ 
tag 4—9 Uhr einen Cyclus von 12 Abonnements⸗Konzerten zu geben. Der allgemein 
beliebte Dirigent der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, Herr Johann Göbel, hat 
mit einer ausgezeichneten Kapelle die Leitung der Muſik übernommen; und da das 
geehrte Publikum außer den bereits vorhandenen, noch durch eine im Bau begriffene 
größere und hinlänglich gegen Sturm und Regen Obdach gewährende Kolonnade ge⸗ 
ſchützt ſein wird, ſo erlaude ich mir nachſtehende Abonnements⸗Bedingungen einem 
hochgeehrten Publikum vorzulegen, und zu zahlreicher Unterzeichnung der in den Muſi⸗ 
kalien⸗Handlungen der Herren: 

Scheffler, vormals Cranz, Ohlauerſtraße, 
F. E. C. Leuckart, Schuhbrücke, 
in der Reſtauration des Herrn Riegner, Mikolaiſtraße, 
1 bei dem Herrn Kaufmann Helm, Roſenthalerſtraßt 
und bem Unterzeichneten ausgelegten Subſkriptionsliſten ergebenſt einzuladen. 
Die Abonnements⸗Bedingungen für dieſe 12 Konzerte find: 
für eine Perſoen 15 Sgr. 
für zwei Perſonen 24 Sgr. 
für jedes mehr hinzutretende Mitglied 12 Sgr. 


Breslau, den 1. Juli 1850. A. Schwarger. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 5 


Der unterzeichnete Ausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 12. v. Monats, den mit Ende Jun 
ſtatutengemäß ausſcheidenden Direktor 


Herrn Kranz Netcke r 
wiederum in derlelben Eigenſchaft auf die Zeit vom 1. Juli 1850 bie ultime Junt 1859 ge 
wählt, was hierdurch öffentlich bekannt gemacht wird. 


Dresden, den 1. Juli 1850. > 
Der Ausſchuß 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eifenbabn:Gefellfchaft. 


von Thielau, Vorſigender. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. - 
Das unterzeichnete Direktorium hat in Folge vorſtehender Bekanntmachung aus feiner 


* 
den 


errn Anton Freiherrn von Gablenz 
zu feinem Vorſigenden und 


den 1 — Franz Netcke 
zu ſeinem Stellvertreter erwählt, was hiermit den Statuten gemäß bekannt gemacht wird. 
Dresden, den 2. Juli 1850. 4 f 
Das Direktorium 


der Sächfifch-Schlefiiben Eiſenbahn⸗Geſellſchaft · 
von Burgsdorff. A. Frhr. v. Gablenz. Franz Metde- 


1 = — — 


Einladung 
an die Mitglieder des Liſſaer landwirthſch. Vereins. 
Die Herren Mitglieder werden eingeladen, am 10. d. tes., früh um 10 uhr, in dem 
2. ͤ 
Der one Worftand Liehr. 


Von Bremen 


na) Nordamerika, 
namentlich nach den Häfen New Bork, Baltimore, New: 
Orleans und Galveiton, 
rpebiren wir regelmäßig am T. und 18, tage eines jeden Monats ſchnellſegelnde gekupferte 
hohem, geräumigen Zwiſchendeck. verſehen und für 
die Paſſaglerfahrt beſonders eing it b In den billig. geftellten Paſſagepreiſen iſt nicht allein 
keie und vollſtändiaſte Beköſtianng t deſten eebensmitteln, ſondern auch das amerikanische 
Armen eld einbegriffen; für j N unter 10 Jahr alt gewähren wir einen Erlaß von 
5 Rihtr. Gold oder 10 n und Kinder unter ein Jahr alt nehmen wir ganz frei mit. 
Zur Sicherung von Plägen eine zeitige Anmeldung bei unſerem Agenten für die Provinz 


efien, en 2 
Herm B. Boas in Breslau, Junkernſtraße Nr. 27 
werden auf portofreie Anfrage die gedruckten Ueberfahrt 4 


oder bei uns ford aut und 0 0 
gen, fo wie jede weitere Auskunft gern und unentgeltlich ertheilt. Waaren, Gelder, Briefe ꝛc. 
werden nach und gen Amerika prompt befördert. Bremen, im Julf „ Gomp 8 
Lüdering u. . 
Schiffstheder, Naefteäte und Konfuln, 


Bekanntmachung. ’ 
Der vom L. M. Caro hier am 6. März 1849 
auf Franz Doms u. Comp. in Breslau gezo⸗ 


te und am 17. Mär; Vormittags, von 10 uhr en, ſindet i 
1 en der Fan geg ee Jaffé girirte 25 Zaun Raths⸗ Aukriong + Lokale, Rampiſche⸗ 


ſel über 320 Rtl., zahlbar am 25. April 1849, 
iſt dem Banquier Louis Jaffé in neuerer Zeit 
angeblich verloren gegangen. 

In Folge des beantragten Aufgebots deſſelben 
wird der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
hierdurch aufgefordert, binnen 6 Monaten die⸗ 
ſen Wechſel uns vorzulegen, widrigenfalls der 
Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 11. April 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier sub 
Nr. 31 Karlsſtraße belegenen, dem Kaufmann 
Ernſt Chriſtian Neumann und feinen bei⸗ 
den Kindern Carl Ernſt und Friederike 
Henriette Geſchwiſter Neumann gehörigen, 
auf 6319 Rthlr. 21 Sgr. 5 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 9. Oktober 1850, 
Vormittags 11% uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath v. Vogten 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Cafetier Jo⸗ 
hann Gottfried Lichhorn hierdurch vor: 
geladen. 

Breslau, den 10, März 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Die Jagden auf den gutsherrſchaftlichen Län⸗ 
dereien und Forſten zu Nieder⸗Stephansdorf, 
Kobelnik und Jäſchkendorf, Kreis Neumarkt, 
ſollen von jetzt ab bis Ende Februar 1856 meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 
Zu der Licitation ſteht Termin auf 
Mittwoch den 10. Juli d. J. Nach: 
5 mittags 2 Uhr 

auf dem Fürſtenſaale Hierfelbft an. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube 
einzuſehen. 9 

Breslau, den 3. Juli 1850. 

Magiſtrat 


. Der J 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. ; 
Bekanntmachung. 
Neunhundert und fünfzig Cenkner gußeiſerne 
Waſſerleſtungs⸗Röhren follen im Wege der Sub: 
miſſion beſchafft werden. Die. verfiegelten Of: 
ferten find uns mit der Aufſchrift: Offerte zur 
Lieferung von Waſſerleitungs Röhren, bis 
Montag den 8. Juli d. J. Nach⸗ 
mittags 1 uhr, 
n welchem Termine die Eröffnung der Offerten 
Rauf dem Fürſtenſaale ſtattfindet, zuzuſtellen. 
Die Bedingungen der Lief ſind in der 
f — einzuſehen und — — a 
a erlangen unter Ei der S ebüh⸗ 
ren durch potebsſhag 8 werden. 
Breslau, den 26. Juni 1850, 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


. „Bekanntmachung. 

Nach Beſtimmung des Miniſters für Handel, 
Gewerbe und öffenkliche Arbeiten, Herrn von 
der Heydt, Excellenz, vom 10. Juni d. J., 
ſoll von den künftig aufzunehmenden Studiren⸗ 
den der Bau = Akademie nur ſolchen das 5 5 
norar für den Unterricht geſtundet werden, we 55 

in Folge nachgewieſener Hülfsbedürftigkeit Sti⸗ 

pendien beziehen oder aus offentlichen Fonds 
unterftügt werden, wie mit Bezug auf die 

89 13— 18 des Ne über die Meldung 

zu dem unterricht bei der königlichen Bau- Aka⸗ 

demie und über die Zahlung des Honorars vom 

30. September v. J. hlerdurch bekannt ge⸗ 

macht wird. 

Berlin, den 1. Juli 1830. 
Der geheime Ober⸗Baurath und Direktor der 
r Bau⸗Akademie: 
’ Buſſe. 
Nachbenannte Perſonen, nämlich: 

1) der am 3. Dezember 1784 zu Glambach 
geborene und ſeit 20 Jahren verſchollene 
Franz Joſeph Andreas Gottſchalk; 

2) der am 11. April 1819 zu Barwalde ge⸗ 
borene und ſeit dem Jahre 1829 verſchol⸗ 
lene Häuslerſohn Joſeph Johann Franz 
Siegel, und W 

3) der am 4. Juli 1791 zu Neu⸗Altmannsdorf 
geborene und ſeit dem Jahre 1837 ver⸗ 
ſchollene Bauerſohn Bernhard Jahn, 

ſo wie die von ihnen etwa zurückgelaſſenen un⸗ 

bekannten Erben werden hiermit auf Antrag 
ihrer nächſten bekannten Erben aufgefordert, ſich 
innerhalb 9 Monaten, A — on — 
am „Jaunar 1851, Vormittag 
2 * J 10 uU r, x 
an biefiger Gerichtsſtelle vor dem Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Schaube anberaumten Termine per⸗ 
ſenlich oder schriftlich zu meiden und ſich gehö⸗ 
rig zu legitimiren, widrigenfalls die genannten 
Perſonen für todt erklärt, und ihr Vermögen 
ihren ſich legitimirenden geſetzlichen Erben aus⸗ 
geantwortet werden wird. 7 
Münſterberg, den 16. März 1850, 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
(gez.) Hübner 


Nothwendiger Verkauf 

Die dem Müllermeiſter Karl Gottlieb 
Ebermann gehörige, unter Nr. 85 zu Berna, 
Kreis Lauban, belegene Waſſermühle nebſt Pers 
tinentien, taxirt auf e zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in de iefigen iſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, fol am 81. he 
ber d. J., Vormittags 10 uhr, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werben. 

Seidenberg, den 10. Maf 1850. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 

Herzog. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß nach 
den Denne des Teſtaments des. ee 
benen Schmiedemeſſters und Senators Ste⸗ 


phan Matſchke die Vormundſchaft über ſel⸗ 


nen am 27, März 1820 gebornen Sohn Ro: 
bert Matſchke bis zum zurückgelegten drei⸗ 


a 


Bigften Lebensjahre verlängert worde 

Neiſſe, am 31. "al 1850. De 

z Königl. Kre Gericht. II. Ab th. 
EEE 5 . 

4 Hol „Verkauf 
Zum meiftbietenden Verkauf der in der kö⸗ 
niglichen Oberförſterei Poppelqu voträthigen 
Klafterbrennhölzer werden pro drittes Quartal 
1850 in der Forſt⸗Kanzlei hierſelbſt folgende 
Termine anberaumt: 

den 9., 16., 23, und 30. Juli, 


„ G13, und 27. Augu 
„3, 10, 19 und 2. Sehte ber, 
Dies wird mit dem Bemerken zur Kenntniß 
gebracht, daß die Bezahlung im Termin Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr an den anweſenden 
Kaſſenbeamten ſofort geleiſtet werden muß, und 
die B vor Eröffnung deſſelden de⸗ 


auf Montag ladet ergebenſt ein: 


und Krebseſſen ladet heute nach Gr t 


„Sum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 


bis jetzt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12, haben 
ihr Comtoir und Wohnung 
Nr. 8, Rautenktanz, verlegt. 


vorhanden find, nebft etwas Garten un 
dem Waſſer in unmittelbarer Nähe, wird 


Miether, in den Ortſchaften Langenbielau, Pe⸗ 8 


nung des Hanes, des Miethspreiſes und elwal⸗ Elm außerordenfſich renfabtes Geſchg t welches 
gen fonftigen Sin ungen —— franco, durch keine S buch “ir 


Diefchderg erdelen. 


894 


Cireulair. 
Mit dem heutigen Tage erliſcht die bisherige Firma Klauſa und Hoferdt, und ſtatte ich 
für das mir in derſelben geſchenkte Vertrauen meinen wärmſten Dank ab. 
Gleichzeitig verbinde ich hiermit die ergebene Anzeige, daß von heute ab unter der Firma: 


Julius Hoferdt und Comp, 2 


(mit einem ftillen Theilhaber) ganz daſſelbe Geſchäft, 


Papier Handlung und Conto⸗ Bücher Fabrik 


im Lokale der ehemaligen Firma Klauſa und Hoferdt, Ming Nr. 43, 
in ae e Weiſe 45 ungeſchwächten Kräften welter fortſetze. 
| a mir laut Vertrage die 


Conto ⸗Bücher⸗Fabrik 


allein überlaſſen worden iſt, und ich außerdem bereits mein Lager durch neue Zufuhren 

ſchöner Papiere aus den beſten Fabriken beſtens komplettirt habe, ſo bin ich vorzugsweiſe 
in den Stand geſetzt, meine verehrten Kunden, ungeſtört und fortdauernd, präciſe und 

gut zu bedienen; ich bitte demnach dieſelben, hierauf gütigſt Rückſicht zu nehmen und mir das 

in der alten Firma ſo zahlreich gewordene Wohlwollen, auch auf die Neue zu übertragen, da 

ich ſtets bemüht ſein werde, mir daſſelbe durch ſtrenge Rechtlichkeit und gute Bedienung, zu erhalten. 
Breslau, den 1. Juli 1850. 


Julius Hoferdt, 
Firma: Julius Hoferdt und Comp., 


im Lokale der ehemaligen Firma: Klauſa und Hoferdt, Ring Nr. 48. 


Die Kunſthandlung von F. Karſch 
in Breslau, 2 in Berlin, 


Ohlauerſtraße Nr. 69, Unter den Linden 27, 
empfiehlt in reicher Auswahl die eben fo ſchönen als Neuen: 


Baxters oil colouredprints 
(Engliſche Albumblätter in Oelfarbendruck.) 


Durch mein vorgerücktes Alter und dauernde Kränklichkeit ſehe ſch mich genöthigt, mein feit 
36 Jahren betriebenes Geſchäft niederzulegen, wobef ich mich veranlaßt fühle, meinen hochver⸗ 
ehrteſten Kunden für das mir vielfach geſchenkte gütige Vertrauen meinen verbindlichſten Dank 
abzuſtatten. Ich übergebe mein Geſchäft meinem früheren Zögling und Gebülfen, dem jetzigen 
Sattlermeiſter Herrn Th. Bernhardt, mit der ergebenſten Bitte, das mir bisher gewordene 
ſchätzbare Vertrauen auf denſelben zu übertragen, welcher unter der Firma F. T. Bernhardt, 
vormals G. Junghans, daſſelbe ganz in wie bis jetzt von mir betriebener Art fortführen wird. 

Breslau, den 7. Juli 1850. 


Georg Zungbanf, Regiments⸗Sattler⸗Meiſter. 


Im Verlage von E. Raabe in Oppeln iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu bes 
ziehen, in Breslau durch Graß, Barth und Comp: 0 10 
r, Die jetzt geltenden 
polizeilichen Str 
im Bezirke 
der königl. Regierung zu Oppeln. 
Im Auftrage der königl. Regierung zu Oppeln zum amtlichen Gebrauche zuſammengeſtellt von 
L. Sack, königl. Regierungs⸗Rathe. gr. 8. 1% Rthl. 


Kupferſtich⸗Auktion. 


Montag, den 22. Juli d. J. u. folgende Tage, 
0 et zu Dres⸗ 


gaſſe Nr. 21, die Verſteigerung der zum 
Nach laſſe des Baron v. Skrbensky und 
des Kupferſtecher Berger gehörigen 
Kupferſtich⸗ Sammlung 

ſtatt, worinnen ſehr vorzügliche Grabſtichel⸗ 
blätter, beſonders für's Bildnißfach, Radirun⸗ 
gen, und ſchöne illuſtrirte Werke, als auch 
ein großer Theil Handzeichnungen ent⸗ 
halten find. . 

Das genau abgefaßte Verzeichniß iſt durch 
alle namhafte Buch⸗ und Kunſthandlungen, und 
auf portofreie Anfragen bei Unterzeichnetem zu 
erhalten. 

Dresden, im Monat Juni 1850. 

Carl Eruſt Sieber, 
königl., auch Stadt⸗ u. Raths⸗Auktionator. 


Wein⸗Auktion. 


Am 8. d. M. Vormittags 10 uhr ſollen in 
Nr. 4 Ohlauerſtraße 
3000 Fl. Bordeaux und Rhein⸗Weine 
in Partien zu 10 Fl. verſteigert werden. Die⸗ 


oſitions gut. 
f 9 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 9. d M., Vorm. 9 Uhr, 
sollen in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie ruf 
ſiſcher Seife, dann Möbel, wobei runde So⸗ 
phas für 12 perſonen, 2 Violinen, 1 Pendel⸗ 
uhr, 4 Wochen gehend, verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Auktion. Montag, den 8. d. M., Vorm. 
11 uhr, ‚fol ein dreijähriges geſundes Pferd, 
Blauſchimmel Stute, auf dem Platze am Zwin⸗ 
ger gegen gleich baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. 


eymann, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Urania. 


Montag den 8. Juli. Extra- Vorſtellung; 
Johannes Gutenberg. 
Von Char. Birch⸗Pfeiffer. 
Der Vorſtand. 


Schweizer Haus 


am Freiburger Bahnhofe. 
Heute, Sonntag, den 7. Juli: 
Konzert der Tyroler Sänger⸗Familie 
* Schattinger. 
Anf. 5 uhr. Entree: Herren 2½, Damen 1 Sgr 


Weiß Garten. 


Heute, Sonntag, den 7. Juli, Konzert, 
unter Leitung des Herrn Joh. Göbel. 


ban, Kisbach d., 2 „ 
Zum Tortenausſchieben 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Nachweiſung 
landes polizeilichen Straf⸗ Verordnungen 


mit auszugsweiſer Angabe ihres Inhaltes. 
Auf Veranlaſſung der königl. Regierung zuſammengeſtellt. 
8. geh. 6 Sgr. — 

Inhalt: 1. Neligiong, und unterrichts⸗Polizei. IM. Ordnungs⸗ und Sitten⸗Poltzei 
III. Preß Polizei. Leih bibltotheken. IV. Poſt⸗ und Fremden⸗Polizel. V. Allgemeine Sicher 
beits⸗Poltzel. VI. Poligei gegen Unglüdsfäle. VII. Feuer Polizet. VEN. Bas-Peltzel 
IX. Deich⸗, Stroms, Schifffahrts⸗ und Waſſer⸗Polizei. X. Medizinal⸗ und Sanitäts- Polizei⸗ 
XI. Landwirthſchaftliche Polizei. XII. Thier⸗Polizei. XIII. Gewerbes und Handels⸗Polize. 
XIV. Wege⸗ und Straßen⸗Polizei. XV. Eiſenbahn⸗Polizei. XVI. Militär⸗Verwaltung 
XVII. Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben, in Brieg 
bei J. F. Ziegler: > 
Alphbabetiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗topographiſche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, Flecken 


und anderer Orte der 


königlich preußiſchen Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügter Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den Bezirken der 
drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Kreiſen mit 
Angabe des Flächeninhalts, der mittleren Erhebung über die Meeres fläche, der Bewoh⸗ 
ner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w.; verfaßt von 
G. Knie. 
64 Bogen. Lex. ⸗8. Kartonirt. 2 Rtl. 8 Sgr. 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchtenen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: i g ’ 
‚Hanzrs freundliche Stimmen an Kinderherzen, 
erweckungen e e jaste Kur. rn 8 und Bibel⸗ 
i ‚vier 1} „ 

te Auflage. 8. . Mit Menger, 115 en W 


Geſchafts⸗Eröffnung. 

In Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 1, am Blücherplat, habe ich he 
Niederlage meine Zigarren: und 79090 Fabrik, ſowie meines 
Lagers acht importirter y SER, Zigarren am heutigen Zage 
eröffnet. 

z wird ganz feſte Preiſe berechnen, welche meine hieſigen Niederlagen, ſowle die 
in Pofen: befindliche, ſtellt. Zigarren und Tabake werden ſowohl im Einzelnen, als im Ganzen 
daſelbſt verkauft und gewährt direkten Wiederverkäufern den Vortheil, Fracht und ueberkiſten ꝛc, 
zu erſparen, was wohl von Belang. Berlin, den 8. Juli 1850. Bat 

f 0 Guſt. Ad. Schleſinger, Hof:Liferank 


Mantillen und Man 


um öfteren Nachfragen zu genügen, haben wir Monat und Datum⸗ 
Stempel für Aemter, in Zahlen von 1 bis 31 zufammengegoffen, anfertigen laſſen. 
Der Satz derſelben iſt gegen frankirte Einſendung des Betrags von 15 Sgr. zu 
haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Kloſterſtraße Nr. 1a if im erſten Stock eine v d 34 
Wohnung von 6 Stuben, mit und ohne Stat, 4 f 0 Sr men — — 
g „ 50 bis 76 Thlr. : 


Melzer im Blumengarten. 


F.ürſtensgarten. 
Sountag und Mittwoch: Konzert, 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


„find in bekannt größter Auswahl nach mehr als 20 verſchiedenen 
Pariſer Modellen in unſerm feit Jahren beſtehenden Magazin ſowohl in 
Sammet und Atlas, wie auch in Glaeee, Tafft und Cachemir 


vorräthig. ; 
Die Preife feſt. Gebr. Littauer, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


Land an ober ZEN — zu sek! 3 

then; ferner im Item Stock ein Quartier von - — 

3 Stuben zu Michaelis zu beziehen. Das ni: Eine Wohnung im Iten Stock 

here bei dem Kaufm. Beer dal. zu erfahren.] Ohlauerſtraße Nr. 43, beſtehend in 5 Zim⸗ 

Kloſterſtraße Nr. 81 0 nebft Zubehör, it Michaelis‘ zu vor 

if 1 Ne 1 vo ‚apei miethen. Das Nähere im 1. Stock. 
tuben, Küche nebfi Zubehör, wie auch eine] Wonmu i 

Tiſchlerwerkſtatt, zu r. || neu — e N 
Zu vermſethen und Michaelis zu beziehen Zun: | No. 12, an der Promenade. Näheres 1. Etage 

kernſtraße 36, nahe dem ade der erfte | bei dem Haushälter. 

und Ste Stock und eignet ſich der erſte Slock Ei, Gewölbe und 1 Wohnung Kupferſchmie⸗ 


b 3 { Verkaufs⸗Lokal. ähe A 
* 10 n Bamlote Ne Näheres deſtraße 44, 1 Pferdeſtall und Wagenremiſe Koh⸗ 


lenſtraße 5 iſt zu veimjethen. 
Zu vermiethen re 


Michaelis Breitestrasse Nr. 15 ein Ein großer Lagerplatz mit einem Schuppen, 

im N Stock: e eee 8 17 a a NE: 12 

a. 5 Zimmer, Kochstube, Küchenstube, e zu vermiethen. Das Nä⸗ 
Speisckammer, Boden und Keller. exe Reuegaffe II. 


2 7 — — —— — — 
b. Zimmer, Kochstube und Beigelass.| Schubbrücke Nr. 38, zweite Etage von 


a. d. O. ergebenſt ein: 


Abendbrot 
ergebenſt ein: 


ſt 
auf, Montag den 8. Juli ladet m 


Kuhnert, in Pöpelwitz. 


Montag den 8. Juli 
ladet zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchießen mit 
der Bolzenbüchſe, nebſt weft Abendbrot, 


. elm, 
Alt⸗Scheltnig Nr. 14. 
Montag den 8. Juli geht eine leere Gelegen, 

ß 9 Kean 5 50 


eit nach Warmbruͤnn. Zu e 
a 2 Arlt, Mäntlergaſſe Nr. 12. 


— 


Ed. Schon in Bremen 
expedirt am 1. und 15 jeden Monats ſchnellſegelnde Dreimaſter erſter Klaſſe nach Newyork 
und Baltimore, und find die Fahrpreiſe in erſter und zweiter Cajtite fo wie im Zwiſchendeck 
aufs alter billigſte geſtellt. Auf Anfragen wird ſofort jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 


1500 Rthlr. à 5 pCt. zur erſten Hypothek, 


auf ein ländliches Gründſtück, wozu 103 Morgen Ackerland getzören, und ſich die Taxe auf 
5000 Nehlr. herausſtellt, werben ſofort geſucht duet Jeſtel, Gr. Groſcheng. 6, im 1. Stock. 


7 oni \ 1: ni Beide Woh it verschlossenem | 6 
Reſtauration, in ſconſter und ar 17 0 pennen Fournire 5 gate — Peer 2 Nie rat re e ene winter zu 
Nin Nr. vi Nice — K N 121 . 2 + a ung; * lle nie. 5 
ieder belisbigen Zeit & In cart Das Möbel- und Spiegel⸗Magazin Ferner cin, Keller: Werderitraße 18 
ai an be be An mit einer Ans, 8 p 9 9 5 Ein Gewölbe iſt eine Wohnung, beftehend aus 2 Stuben, 


f Küch Ir 
nabſt l und großem Lagerkeller, fo ane e eee und Ter⸗ 


wie Remife, iſt ſogleich zu vermiethens Oh⸗ Gbendaſelbſt it auch eim Pferdeſtall, einge⸗ 

lauer Straße Nr. 43. Das Nähere beim richtet zu 2 Pferden ſofort e * 

Wirth. Fr 

ud ea Be a EEE Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hotel. 
Zu ver miethen, e 00 pr e 

eine Wohnung im 1. Stock, Albrechtsſtr. Rr. 9, Se a. Maler Sattler * * 


Antonienſtr. Nr. 30 iſt zu Michaelis d. J. in Sede Zu Wien. Fräntein Neuhaus aus Ber⸗ 
der zweiten Etage eine freundliche Wohnung con P 


des Joſeph Stern. 


0 Kupferſchmiedeſtraße 38. 


Herrſchaftliche Wohnungen, 


elegant und bequem, zu 6 und 5 Stuben und allen Bequemlichkelten, mit und ohne Stallung, 
Wagenremiſe und Gartenbenutzung, in einer der belsbteften hieſigen Vorſtädte, find zu ſehr 
billigem Miethzins zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Näheres beim unte, zeichneten. 
J. J. eier) Nat Schweidniterſtraße Nr. 6, im Löwen. 
Budenbach, Klemptnermeifter, wohnt F Ju verkaufen ein faft neues Billard, 
oe Nr. 54. 2 4 1 a — ere Dutzend polirte Rohrſtühle, 1 
Geübte Handſchuhnäherinnen finden che und verſchledene andere Gegenſtände, 10 


dauernde Beſchäftigung bei A erfeägen beim Bilgtbbauer Fahlbufch, a 
F. W. Sudhoff jun., 


wahl Weine, fo wie aus⸗ und in ländiſcher 
Biere und einem erſt erhaltenen guten böhmi⸗ 
ſchen Bockbiere. Letzner. 


Die Reſtauration, 
Oderſtraße Nr. 19 habe ich am 3. d. M. 
übernommen und bitte ein geehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch. Meine werthen 


e een Nr Mere 
Alexander und Komp., 


1 Stuben, Kabinet, helle Küche, Kücheſtube ne f N 
Zubehör zu vermiethen. Näheres beim Wirth, 8. u. 6. Juli Ade en an 
Albrechtsſtraße Nr. 14 iſt der zweite Stock Bargmeter 277 2770, 40% 2779,64" 
beſtehend aus 7 Piecen, zu — und Zhermsmeike BR +05 14,2- 
bald oder, Bi zu beziehen. Näheres Windrichtung NW N NW 


üterſtraße Nr. 19. 


Ohlauerſtraße a 
> Eine Gutspacht, 1500 Morgen, wozu 4— 


77J!!!!..!õõũͤũ n 
| Lobethal's | Geihäfts-Berkauf. in ao u,, ade 8 Börfeuberichte, 
Der Ankauf eines Landgutes macht es mir | Zpup 445 „ gen Breslau, 6. Juli. m t Iich.) We: u Ja ei Holländilche 


Nr. 20 par terre. erliche Dufaten 06 Gib. Friebrichgdter 113% Br., Louisbor 
112% Br. Polniſch Courant: 90 % Br. de again knoten 861, Br. Seehandlungs 
5 W ra 9 5 15 4175 W eb Bhrianag: 
1 11 * uer * a 0 herzog; 
bach e 1 . 107 9. 29 . 5 en . 
— 7 ” . 7 0 he J rw 
ger zur Wiedererlangung defjelben 90, Sib., nene 96 Br Pola Sand Obllagttonen 81 Br. 8210 9 
behilflich if, erhalt eine an emeſſene Belohnung 1835 & 500 Fl. 80 ½ Gl. — Eiſenb ahn Aktien, Te e e . 72%. 
IA, | Br. 


Nikotatſtr. Rr. 47, beim Barbier Rienecker!“ 4% Lit R. 
; Hlefifhe 00 % Gl, Niederſchleſiſch⸗ Märkische 84 Br, Dede A 130 Br., Serie 


Wageuverfanf, 1’ 8 1 

Ein ſtarker Wirihſchaftswagen ſteht billig zu | II. 103%, Br. Neiſfe⸗Brieger 35% Br. Köln⸗Minb ener 96 Pyio 103% Br. Fr 

verkaufen Per Tee Nr. 33 im eich Wilhelms „Nordbahn 42 Gd. Wech el Kourſez, Amſterdam 2, Monat 140% 

Rofenhain. GI, Beriin 2 Monat 994, lb., k. Sit, 100 % Br. Hamburg, Monat 140% Br., 
N Sicht 150 ½¼ Gl. London 3 Mongt 6. 23 10 l, Paris 2 Monat 80 Gl. 


wünſchenswerth, mein am hieſigen Orte ſeit 1 
W mit dem beſten Erfolge betriebenes Ge⸗ 
ſchäft zu verkaufen; es beſteht in Kolonſal⸗ 
Waaren⸗ und Garn⸗Handel, verbunden mit einer 
aufs Zweckmäßigſte eingerichteten 8 ir 
Das Wohnhaus fe im Jahre 1835 neu erbaut 
und zum erwähnten Geſchäftsbetrieb aufs Beſte 
eingerichtet. Tr 

Den geehrten Bewerbern werde ich durch 
ſolide Bedingungen entgegen zu kommen ſuchen. 
Ernſt Benjamin Hentſch 


in Langenbielau. 
Pferde Verkauf. 


Lichtbild⸗ Atelier. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 
oudre Ferre.) 
Allen Anforderungen entſprech end, 
in ſeiner ausgezeichneten Güte als 
deutſches Fabrikat rühmlich bekannt, 
von meinen hochgeehrten permanenten 
wahrt vox ähnli chen Fabrikaten vor⸗ 
zugswelſe betobt, und dadurch zur 
Superiorite gelangt; Reiſenden 
unentbehrlich, das Oeiginal⸗Paket, 
zu 80 Flaſchen . — berechnet, 
15 Sgr., 1 Packete 5 Ntl., 


Ein echter Ihund iſt zu verkaufen: 
Hofenihatee Sale ge 12. N 


orner Bologneſer⸗Spitz 
e on be "ge: 


Ein g 
mit einem 
kommen, 


Auf dem Dominio Pannwitz bei Auras ſtehen Bermiethung. Berlin, 5. Juli. Anfangs würden einige Verkäufe zu niedrigeren Gusen ausgeführt 
empfiehlt ergebenſt: zwei edle Mecklenburger ſechsjährige Stuten, In Hauſe Rr. dap Kloſterſte. find Woehe mam ſpater ; Folge mehrſeitiger Kauf⸗Ordres die meiften Effekten, beſonders Berlin⸗Hambur⸗ 
* Eduard Groß . Sol veehnlebig. zun Werkäitfe Näf u 5 Ctüben, Käse u. Aitone, Kelle u. Boden: | Al e ee e Ken Pa Bin Dambur 


beres beim Beliger: ammer, Stallung und Wagen ne da, endahns Arien. Rn 
Bei einer apſtändigen Wittwe kann ein ſoli⸗ Nöbere beim ei Oil. 

r Cine möcckit Stipr am Tarhhaufe Mt, 20 
alen dn finden. Näheres o⸗ ‚ei Treppen, in billig ag glei. du. belle. 


5 N Wohnungs⸗VBermiethung. 

72 ackerauer Flaſchenbier, In dem freiftshengen Hause, Kleinburgerſtraße, 

in.be er Qualität, die preuß, Anaxtflafherkhris-ärle der Acciſe, find: herrſchaftliche Woh⸗ 
ore, empfiehlt die Handlung nungen, par terre und im 1 Stock und Garten⸗ 

f 2 Karlsſtraße Nr 11. benutzung, mit und ohne Pferdeſtall nebſt Wa⸗ 

genremiſe zu vermiethen. 


achkenntnſß erfordert und fi Zu vermiethen 
eine Dame fehr gut eignet, weiſet zum Verkauf? Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 eine möblitte 
nach Hr. Lehrer Jacobi, Karlsſtr. Nr. 32, im Stube für 3 Rihl. monatlich und bald zu bezie⸗ 
Hofe 2 Stiegen. ten, desgl. eine ohne Möbel. 


am Neu markt Nr. 4. 


Ein ut gebautes Haus, worin wenig: 
ſtens 6 bis? 


ö d 
0 * 1 5 
‚heizbare Zimmer, K a 1555 Gld,, Priorität 4% 051, bez. W Prior. 3% 1948, bez., Ser. IM. 3% 18 be und 
ogleich 


5 ch: Maärtitche Zweighaan 4% 28 Br. Oherſchleſiſche Litt. 4 3 / % 106 
71 und Be. Sr, ke 106% E. „ Ber Wa t — Gerd: und 570 FREE 
i He Pe ag an, ya bis Sihene Fund FOL UN. Bir 

hr eine , 104, Gld. Polener Pfandbrieſe 4% 100% Gt. 3%¼ % 90%, 
ank Antheile 98 ½ bez. Poluſſche Pfandbriete alte 4% MY Gl., neue 
90 / Polniſche Partial, Obligationen 3,500 Fl. 4% 803, bes und Br., à 300 Fl. 


132 Gl. 5 
ien, 5. Juli. Die Börſe war in Fonds fe „jedoch ohne beſondere Veränderung 
mit Au er 1839er Looſe, die anſehnlich e e Valuten waren 4 
die e 50 , b , 4 . M ne Abri 1 . air 18 

- j 6 ; a al. bie, 3, ahn 3 
Hamburg 2 Monat 175%; London 3" Monat 11, 57. übte 118, * 


oder Termin Michaelis d. von einem prompten 


ders t ed e⸗Waltersdorf, 
Bin, Tag 5 belegen, zu 
pachten geſucht. Offerten nebſt näherer Bezeich⸗ 


ie Expedition des Boten a, d. Rieſengebirge in 


der im Bezirke der königl. Regierung zu Breslau geltenden 


an 


Dfferte, Schweidniter Stadtgraben Nr, 
Eine einzelne e Perſon, welche ſich gafhenbriee find im. hohen Patt e Vin 
idmen will, kann ſo⸗ ben nebſt Zubehör, auch wenn es verlangt wird 


N e 
den 2. Juli 1850. 
Der königliche l berforſter v. 5 ebemann, 


Getreide., Oel. e . Y, 41,8 


fort an einem vortheithaften und keiner Mode Stall und W Breslau, 6. Juli, Weizen, wa i 

” = — eine Stall und Wagenplag zu Michaelis zu ver Ser. Roggen 29, 37, 28% Sgt. 20%, 18 Sgr. Hafer 10, 1 Sgr. 

® Ur Nelkenfreunde. chaelſe d. J. zu beiſehen. Näheres eben⸗ Eipzahlung von 500 RL si 1 70 155 Web a ge 18 in 101 2 8 15 . 0 55 59. 
00 rempl blüten irc lebenslang, F. J. S te reefantel . u vermiet lr, bez. und Gl. 8 Thlr. loco 

25 Nelken Yarabisdga 0 1 5 f 2100 Fa rl Re F. J. En Ni ar 15 iſt Albrechts, Se Sir al gz te Stock. 68, 70, 72 Sgr. Raps TI, 73, 3 i 


Druck und Belag den Graf, Barth und Comp. a | 0 Rear Nimb s. 


